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Merſeburg, Sonnabend Sonnkag, den 8. Sept. 1934

Ein großer Tag in Kürnberg 200000 Amtswalter angetreten
Aus allen Teilen Deutſchlands hatten 200 Sonderzüge die politiſchen Leiter

der NSDAP. nach Nürnberg gebracht, und in einer Stärke von 200 000 Mann
ſtanden ſie am Tag der PO. vor dem Führer, um auf neue die Parole
für ihre Weiterarbeit mitzunehmen., Vom Ganuleiter bis zum Blockwart
ſtanden ſie und harrten auf der Zeppelinwieſe des Eintreffens des
Führers, jene Männer, deren oft unb eachtete Kleinarbeit, deren ſtets opfer-
bereiten, unermüdlichen Einſatz das Werden des großen Ganzen mit zu ver
danken iſt. Kurz nach 18.30 Uhr erſcheint der Führer. Dr. Ley empfängt
ihn und macht Meldung. Dann ſchallt dem Führer der Gruß der verſammel-
ten politiſchen Leiter entgegen, in den die etwa 250 000 Menſchen, die das
Feld umſäunmen, jubelnd einſtimmen.

Unter den Klängen des Bayriſchen Fahnen-
marſches ziehen 21000 Fahnen in 13 Säulen
über den von Menſchen beſetzten Wall in die
freigelaſſenen Felder zwiſchen den Aufmar-
ſchierten. Dann bittet der Stabsleiter der
PO., Dr. Ley, den Führer, ſeiner PO. die
Marſchrichtung für das neue Jahr zu geben
un führte aus: Mein Führer! Hier auf
dieſem Feld ſind 200 000 Männer der PO.
vertreten. Draußen im Lande ſind noch
600 000 politiſche Leiter, die in dieſem Augen
blick teilnehmen an dieſem Appell. Jnsgeſamt
faſt eine Million wartet Jhrer Befehle, um
den Geiſt des Nationalſozialis-mu s hinauszutragen in unſer Volk. Es ſind
die unerläßlichen Tugenden des Gehorſams,
des fanatiſchen Glaubens, der Treue und
Opferbereitſchaft, die dieſe Männer auszeich-
nen. Es iſt gelungen, Soldaten und
Werber in einer Perſon zu ver-einigen. Soldaten und Werber ſind dieſe
Menſchen. Mein Führer, dieſe Männer
warten auf Jhre Parole für das nächſte Jahr
des Aufbaues.

Der Führer gibt die Parole aus
Jm grellen Lichtkegel der gewaltigen

Scheinwerfer ſteht nun Adolf Hitler vor
den 181 000 von faſt einer Million Männern
da. Jeder Satz ſeiner großen program-
matiſchen Rede findet ein minutenlanges, oft
ohrenbetäubendes Echo der Zuſtimmung, das
ſich in Wellen über das rieſige Feld fort-
pflanzt und erneuert. Als er geendet hat,
bringt der Stabsleiter der PO., Dr. Ley, ein
mit unbeſchreiblichem Jubel aufgenommenes
Sieg-Heil auf den Führer aus, das im
Deutſchland- und Horſt-Weſſel-Lied ausklingt.

In ſeiner Anſprache führte der Führer
dann aus:

Vor einem Jahre trafen wir uns zum
erſten Male auf dieſem Felde. Ein gewaltiger
Anblick und ein gewaltiger Eindruck war es
damals. Seit dieſen 12 Monaten hat ſich das
Gefüge der Bewegung, die in Jhnen ihren
Leiter ſieht, mächtig gefeſtigt. Nicht nur
zahlenmäßig iſt ſie gewachſen, ſondern auch
innerlich iſt ſie erhärtet worden. Jch weiß,
daß dieſes gewaltige Werk nur gelingen
konnte, dank der Mitarbeit ſo vieler bisher
unbekannter Volksgenoſſen, die in ihrem
Kreis den gleichen Lebensweg beſchritten
haben, den auch wir hinter uns zurücklegten.
Ich danke all dieſen Männern für ihre Arbeit
und in Sonderheit Jhnen, Parteigenoſſe Ley,
für Jhre unermüdliche ideagliſtiſche Tätigkeit
im Dienſte des Aufbaues einer wirklich das
ganze deutſche Volk umfaſſenden und es feſt-
haltenden Bewegung.

Wenn wir die unermeßliche Arbeit über-
denken, die geleiſtet werden mußte, um vom
Nichts zu dieſem heutigen Bild zu kommen,
dann verſtehen wir die Größe der Verpflich-
tung, die uns die Erhaltung dieſes Ge-
wordenen, ſo mühſam Erkämpften. auferlegt.
Es würde ein Frevel ſein, wenn wir jemals
ſinken ließen, was mit ſoviel Arbeit, ſoviel
Sorgen, ſoviel Opfern und ſoviel Not er-
kämpft und errungen werden mußte. Nein!
Die Bewegung, ſie lebt und ſie ſteht felſen-
feſt gegründet. Und ſolange auch nur
einer von uns atmen kann, wird er dieſer
Bewegung ſeine Kräfte leihen und für ſKe
eintreten, ſo wie in den Jahren, die hinter
uns liegen.

Man kann nicht dem nuntren werden,
was einem ganzen Leben Jnhalt, Sinn und
Heſtalt gegeben hat. Es war eine große Not
und ein gewaltiges Gebot, die uns er-
griffen. Es wird ſo etwas nicht aus nichts
getan, wenn dieſem Werk nicht ei. großer

Befehl zugrunde liegt. Und den Befehl gab
uns kein irdiſcher Vorgeſetzter, den gab
uns der Gott, der unſer Volk geſchaffen
hat, und der nicht dulden kann, daß ſein
Werk zugrunde geht, nur weil ein Ge-
ſchlecht ſchwach geworden war.
Zu ſehr hängen wir alle an dieſer un-

ermeßlichen Arbeit und ihrem herrlichen Er-
gebnis, als daß wir in unſerer Pflichterfül-
lung in der Zukunft wankend werden könn-
ten. Aber es iſt notwendig, daß wir in
äußerſter Klarheit uns immer wieder zum
Bewußtſein bringen, was uns groß gemacht
hat, auf daß wir nie das vergeſſen, was uns
allein groß erhalten kann. (Minutenlange
Beifallskundgebungen.) Es war die grenzen-
loſe Treue, zu unſerm Volk und aus ihr ab-
geleitet die Treue zu unſerer Bewegung. Es
war die Treue untereinander, es war eine
nie zerbrechende Kameradöſchaft, es war Ge-
horſam, Folgſamkeit, Beſcheidenheit, es war

Denn wir wiſſen, daß das Werden einer
Volks gemeinſchaft nicht von ungefähr kommt.
Wenn ein Volk zerriſſen iſt, dann genügt es
nicht, daß einzelne die Einſicht der Schädlich-
keit dieſes Zuſtandes haben. Notwendig iſt
es dann, daß dieſe aus der Erkenntnis des
Möglichen die richtigen Konſequenzen ziehen,
d. h. zuſammenſtehen aus allen Ständen, Be-
rufen, Klaſſen, Schichten und eine Marſch-
kolonne bilden. Dann wird Trommel zu
Trommel ſtoßen, Fahne zu Fahne, dann wird
zur Gruppe die Gruppe kommen, zum Gau
der Gau und dann wird endlich dieſer ge
waltigen Kolonne die geeinte Nation
nachfolgen. Das früher zerriſſene Volk, es
wird dann in dieſen Kolonnen ſeine Führung
ſehen, es wird dieſer Führung dann ge-
horchen. Und die Führung hat die Pflicht,
nie zu vergeſſen, daß ſie Führung iſt, weil
ſich in ihr alles das verkörpert, was ſie ſelbſt
im Volke ſehen will.

So wollen wir denn in dieſer Abendſtunde
auf dieſem weiten Feld uns und dem deunt-
ſchen Volke wieder das Gelöbnis ablegen,
daß wir in den kommenden 12 Monaten an
uns arbeiten wollen, um uns immer noch
beſſer zu machen, damit das deutſche Volk mit
recht in uns ſeine Führung ſieht. Wir wollen
die großen Grundſätze unſeres Kampfes, die
uns in den Jahren des Ringens um die
Macht begleitethaben, uns erneut ins Ge-
dächtnis zurückrufen und uns ihnen ver-
ſchwören. Treue, Gehorſam. Diſziplin, Opfer-
willigkeit, Kameradſchaft, Beſcheidenheit, das
ſollen die Prinzipien ſein, die immer mehr
unſer Lebensgebot zu werden haben. Dann
braucht uns nicht bange zu ſein um die Zu-
kunft der Bewegung, die Zukunft der Partei,
die Zukunft des Deutſchen Reiches.

Deutſchland muß beſtehen
Ein Volk, das durch ſolche Klammern ge-

halten wird, kann auch nicht der böſe Wille
einer anderen Welt zunichte machen. Es wird
jedem die Hand bereitwilligſt geben zum
Frieden und zur friedlichen Arbeit. Es wird
ſich aber auch gegen jene wehren, die glauben,
Freiheit und gleiches Recht einem
ſolchen Volke abſprechen zu können. Dieſe
Bewegung wird dann als die wahrhaftige
Führerin des deutſchen Volkes in Erſcheinung
treten unter dem herrlichen Begriff: Alle
für einen und jeder für alle. (Mi-nutenlange Heilrufe.) Sie wird dann unſer
Volk wieder zu ſeiner Größe, ſeiner Freiheit
und ſeinem natürlichen Wohlergehen zurück
führen können.

Aufopferung, Bereitwilligkeit für unſer
Jdeal, denn ſonſt wäre dieſes Wunder nie
gekommen. Wir ſtehen heute hier, 200 000
von den faſt einer Million ſind verſammelt.
200 000 Männer, die nichts hergerufen hat,
als das Gebot ihres Herzens. (Stürmiſcher,
ſich immer erneuernder Beifall.)

Wir ſind das deutſche Volk

Es war die große Not unſeres Volkes, die
uns einſt ergriffen hat und die uns zuſam
menführte im Kampf und Ringen und uns
groß werden ließ. Daher können das alle die
nicht verſtehen, die nicht die gleiche Not in
ihrem Volke gelitten haben. Jhnen erſcheint
es rätſelhaft und geheimnisvoll, was dieſe
Hunderttauſende immer zuſammenführt. Sie
können ſich das nicht anders denken, als durch
einen ſtaatlichen Befehl. Sie irren ſich! Nicht
der Staat befiehlt uns, ſondern wir befehlen
dem Staat! Nicht der Staat hat uns ge-
ſchaffen, ſondern wir ſchaffen uns den Staat.
Denn wir mögen dem einen Partei ſein, dem
anderen Organiſation, dem dritten etwas
anderes, in Wahrheit ſind wir das
dentſche Volk! (Stürmiſche Heilrufe.)
Es kann keine beſſere Repräſentanten finden,
als in ſeinen opferbereiteſten und kampfent-
ſchloſſenften Männern. Wir wiſſen, daß dieſer
Kampf auch in der Zukunft nie ein Ende
nehmen wird. Auch für ein Volk gilt das
Gebot: Was Du ererbſt von Deinen Bätern,
erwirb es ſtets aufs neue Dir!“ Und was
wir errungen haben im Kampf, werden wir
ſtets im neuen Kampf bewahren!

Treue, Gehorſam und Kameradſchaft
Wir alle ſind nur Diener an dieſem großen

Werk der deutſchen Nation, wollen unſer
eigenes Jch gebührlich zurückſetzen gegenüber
dem, was Deutſchland erfordert, wollen ſelbſt
nicht vor Deutſchland ſtehen, ſondern nur
dieſes Deutſchland führen, ſolange nicht
Beſſere an unſere Stelle treten. Wir wollen
aber auch wiſſen, daß heute und morgen in
Deutſchland nichts Beſſeres iſt und ſein wird.
Denn mehr als ſich aufopfern für ſein Volk
wird niemand können, das aber ſoll ſtets
unſer eigenes Gelöbnis ſein. (Die Fahnen-
träger heben die Fahnen, die Maſſen jubeln
dem Führer minutenlang zu.) Auch wenn
wir vergehen müſſen, muß Dent ſch-
land beſtehen. Auch wenn uns im ein-
zelnen das Schickſal ſchlagen ſollte, muß
Deutſchland leben. Auch wenn wir Not und
Sorge auf uns zu nehmen haben, Deutſchland
muß ſein trotz Sorgen und Not.

So ſei unſer Gelöbnis an dieſem Abend:
Jn jeder Stunde, an jedem Tag, nur zu
denken an Dentſchland, an Volk und Reich,
an unſere große Nation. Unſer deut-
ſches Volk Siegheil!
Fackelzug vor dem Führer

Die Rückfahrt des Führers von der Zep
pelinwieſe in ſein Quartier und die Rückkehr
zur Tribüne auf den Bahnhofsvorplatz iſt
der nun ſchon ge wohnte Triumphzug. Kurz
vor 22 Uhr klingt dann aus der Ferne
Marſchmuſik herauf; 15000 politiſche
Leiter nahen mit brennenden Fackeln ihrem
Führer, um an ihm vorbeizudefilieren. Einer
Feuerflamme gleich, naht der Zug der Fackel-
träger, der die ganze Straßenbreite ein-
nimmt. An der Spitze marſchiert der Stabs-
leiter der PO., Dr. Ley, vor der Reichs
leitung und dem erſten Spielmanns- und
Muſikzug. Der Führer, der auf einem hohen
Podium gegenüber der Tribüne im Licht-
kegel der Scheinwerfer ſteht, nimmt die Mel-
dung des Stabsleiters entgegen, drückt ihm
freudig bewegt die Hände und dankt dann
ohne Unterlaß ſeinen treuen Helfern, die die
alten Kampflieder ſingen. Die ganze Straße
glüht und ſtrahlt, die Fackeln leuchten, die
Stadt durchzittert der Wirbel der Trommeln,
das Gellen der Querpfeifen, die mitreißende
Marſchmuſik. Das zauberhaft ſchöne Bild
brennt ſich tief in alle Seelen. Eine volle
Stunde zog die Feuerſäule am Führer vor-
über, der jetzt ganz langſam nach allen Seiten
grüßend und winkend zurück in ſeine Woh-
nung fährt. Langſam verliert ſich der Feuer-
ſchein in der Ferne.

Monat Bezugspreis 1, b RM. und 0,25 RM.
ebühr, durch die S 2,20 RM ohne Zu
hr. Anzeige Einzelpreis 10 Pf.preiſe nach Tarif.

Pegnitz und Genfer See
Dr. O. Jn zwei ſehr unterſchiedlichen

Gewäſſern ſpiegelt ſich in dieſen Tagen die Ent
ſcheidungsſchwere europäiſcher Politik: Jm
Flüßchen Pegnitz, das die alte Reichsſtadt
Nürnberg durchfließt, der nationalſozialiſti-
ſche Parteikongreß 1934, in der herbſtlichen
Bläue des Genfer Sees, die Völkerbunds-
verſammlung, die geſtern mit geheimer Rats-
ſitzung begann und ſehr bald in ihren Reihen
die Sowjetunion als neues Mitglied wird
begrüßen können. Denn die Zweidrittelmehr-
heit für dieſen Zuwachs hat Frankreich in
zwiſchen zuſtande zu bringen vermocht, nach-
dem Deutſchland, ſchlecht behandelt und ent
täuſcht, vor Jahresfriſt ausbrach und Japan
ſchon ſeit langem eigene Wege geht.

Nürnberg und Genf ſind ſo zur Zeit die
beiden Blickpunkte Europas. Hier kommen
zwei entſcheidende politiſche Konzeptionen am
ſtärkſten zum Ausdruck. Auf der einen Seite
die geſammelte Kraft einer Nation, die ihren
Feſttag ſtaats politiſcher Vollendungen und
innerpolitiſcher Stabiliſierung begeht; und
die zugleich ihrer Entſchloſſenheit zum Frie-
den, aber einem Frieden der Gleichberech-
tigung und der Ehre, Ausdruck gibt. Dort das
geſchäftige Spiel europäiſcher Mächte um
neue Gruppierung, das ebenfalls einen ge-
wiſſen Zielpunkt erreicht hat. Neue außen-
politiſche Fakten müſſen in Rechnung geſtellt
werden. Sie lauten: Franzöſiſch-rufſiſches
Militärbündnis, engliſch-franzöſiſche Entente,
italieniſch-franzöſiſche Verſtändigung.

Vergegenwärtigt man ſich dies ganz nüch
tern, dann wird die Ausrichtung auf den
ſtarken und unerſchütterlichen Gemeinſchaft
willen der Nation umſo zwingender, der in
Nürnberg einen beiſpielhaften Ausdruck ge-
funden hat. Denn wir können der oben ge-
kennzeichneten außenpolitiſchen Situation ja
nur dann auf die Dauer gewachſen ein, wenn
die Entſchloſſenheit unſares 68-Millionen-
volkes zu unverbrüchlichem Zuſammenſtehen
und zu aufs äußerſte angeſpannter Wider-
ſtandskraft gewahrt bleibt und weiterhin in
pfleglichen und klugen Händen ruht. Unter
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ſolchem außenpolitiſchen Aſpekt wächſt dem-
nach die Bedeutung Nürnbergs noch über
das glänzende Bild hinaus, das uns die Ser
gangenen Tage des Parteikongreſſes ver-

S Jmittelt haben. Die begreifliche Neigung, die
geiſtigen Entſcheidungen von Nürnberg nach
allen Richtungen weltanſchaulicher und kul-
tureller Art hin aufzugliedern und zu unter-
ſuchen, hat alſo zunächſt zurückzutreten. Denn
ſie könnte in dieſer Stunde den Blick für die
großen Zuſammenhänge verdunkeln.

Entſcheidende für eine Nation iſt
immer wieder die Bewährung nach außen.
Eine innere Ordnung pflegt in dem Maße
gut oder ſchlecht zu ſein, als ſie Kraft oder
Schwächung für die außenpolitiſche Durch-
ſetzung hervorruft. Vergeſſen wir alſo
bei keinem Geſpräche, das ſich mit den geiſti
gen und innerpolitiſchen Ergebniſſen von
Nürnberg befaßt, die große Gegenſpielerfront
des Auslandes, die ebenfalls mehr und mehr
aneinanderrückt und beſtrebt iſt, dem deutſchen
Wiedererwachen und Freiheitsdrang einen
Block der Waffſen, der Geld- und Wirtſchafts-
macht entgegenzuſtellen. Zwingen wir unſere
Blickrichtung bei der bekannten deutſchen
Neigung, das Jnnerpolitiſche als letzten
Maßſtab der Entſcheidung zu bewerten,
immer wieder in den Kurs der Außenpolitik.
Deutſchland lebt kein Jnſeldaſein. Wir ſind
Volk unter Völkern, Staat unter Staaten
und zudem noch in die Mitte des europäiſchen
Kontinents gelagert mit offenen Grenzen
nach allen Seiten, ganz auf eigene Kraft ge-
ſtellt und ohne ſichtbare Bundesgenoſſen, die
irgendwie in die Waagſchale geworfen wer-
den könnten.

Ausländiſche Blätter haben ſehr hurtig
auch dem Parteitag eine Seite abgewonnen,
die ſich in dieſer Richtung bewegt. Es iſt
die organiſatioriſche Leiſtung, die Pariſer
Kreiſe beunruhigt hat und die ſchon in
Koblenz in Erſcheinung trat. Die Aufſtel-
lung und Durchführung des Transport-planes, der Hunderttauſende von Menſchen
umfaßt, iſt mit ſeiner unerhörten Präziſion
Gegenſtand ausländiſcher Bewunderung
und Befürchtung. Die Zuſammenfaſſung von
ſoviel Menſchen an einem Ort iſt bekanntlich
nur durch etappenweiſen An- und Abtrans-
port denkbar geworden. Der Arbeitsdienſt
rollte ſoeben von Nürnberg ab, und zu
gleicher Zeit war die PO auf Achſe. Wäh-
rend dieſe ſchon wieder auf der Rückfahrt iſt,
klirrt ſchon wieder die Zugfolge der HJ auf
dem Schienennetz, um alsbald dann mit den
SA-Transporten zu tauſchen. Das alles
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eſehen (wir wiſſen alle,

daß es mit militäriſchen Dingen nicht das
Geringſte zu tun hat), faſt eine größere
n ſag leiſtung dar, als ſie die erſten

es Jahres 1914 erforderlich
Vorausſetzung war her wie dort

er Verkehrs und
Transportmittel bis in die kleinſten Kleinig-
keiten, vorausſchauende Dispoſition in Quar

kurz das,
deutſche rganiſationsgabe

nennen.
Solche Dinge können wir nun etnmal,

Es iſt erneut deshalb nicht ganz unverſtänd
lich, daß man ſie jenſeits der Grenze mit
argwöhniſcher Bewunderung zur Kenntnis
nimmt, während man am Geiſtig-Inhalt-
lichen der Kundgebungen, das für unſer
inneres deutſches Leben von heute und
morgen ebenfalls von ausſchlaggebender Be-
deutung iſt, vielfach offenen Anſtoß nehmen
zu müſſen glaubt. Viele und gute Re'en ſind
gehalten worden. Alle treten indeſſen hinter
zwei Kundgebungen des Führers zurück,
Das iſt einmal die Proklamation Adolf
Hitlers und zum andern ſeine große kultur-
politiſche Rede, die den deutſchen Menſchen
beſonders packt, weil die Kulturpolitik er
fahrungsgemäß brennender Bewußtſeins-
beſtandteil ſeines Lebens iſt.

Die klar gegliederte Proklamation wendet
ſich in erſter Linie an die Parteigenoſſenſchafi
ſelbſt. Jhr Anfangsteil iſt eine Auseinander-
ſetzung mit jenen innerparteilichen Kräften,
die den pſychologiſchen Abſprung von der ab
geſchloſſenen revolutionären Epoche zum
evolutionären Zeitabſchnitt der Erziehung
nicht ohne weiteres finden können. Hier
zittern die Ereigniſſe vom 30. Juni nach.
Deshalb hämmert der Führer dieſe Lehren
jedem, der das Braunhemd trägt, nochmal
in Herz und Gewiſſen. Für 1000 Jahre ſoll
es in Deutſchland keine Revolution mehr
geben. Das iſt ſelbſt für ein ſo unrevolutiv-
näres Volk wie das deutſche eine ſehr lange
Friſt. Willenskundgebungen, die ein Jahr-
tauſend umfafſen, kann nur ein Mann aus-
ſprechen, der unverrückbar im unerſchütter-
lichen Bewußtſein ſeiner weltweiten Miſſion
ruht. In eines anderen Menſchen Munde
würde ſie überheblich wirken. In Adolf
Hitlers Mund ſteigert ſie ſich indeſſen zu
ſeheriſcher Prophetie, die fich am Zuſtrom
ſeiner Gefolgſchaft entzündet.

Der Führer will alſo, daß die Revolution
abgeſchloſſen iſt. Er kann dies als Nattional-
ſozialiſt verantworten, weil die Bewegung
die unumſchränkte Macht hat und willens iſt,
das nationalſozialiſtiſche Programm unter
allen Umſtänden zu verwirklichen, Eine lange
Zeit wird dazu nötig ſein. Das weiß man,
Daher der Aufruf zu Zähigkeit und Beharr-
lichkeit, der aus dem ſtolzen Bewußtſein voll-
brachter Leiſtungen ſchöpft. Die Aufgaben
des kommenden Jahres werden in der
weiteren Einſchmelzung der Partei und ihrer
Gliederungen zu einer verſchworenen Gemein
ſchaft geſehen, die gleichzeitig von Menſchen,
die den Natlionalſozialismus nicht zum
inneren Glaubensbekenntnis in ſich umzu-
wandeln vermögen, gereinigt und durch Ge-
winnung noch abſeits ſtehender Volksgenoſſen
teſtärkt werden ſoll.

In der kulturpolitiſchen Rede
rächſt ein anſchauliches Bild der

Niedergangszeit des 19. Jahrhunderts mit
ihren Ausläufern in das 20. Jahrhundert
hinein gezeichnet und der einheitliche Kultur-
wille des Nationalſozialismus in Beziehung
zu dieſem Chaos geſetzt. Dabei wird die ein-
heitliche geiſtige Geſamtkonſtruktion des Na-
tionalſozialismus beſonders hervorgehoben,
Immer wieder unterſtreicht der Führer, daß
der Nationalſoziglismus eine weltanſchaulich
fundierte Idee ſei und daß er deshalb alle
Gebiete des völkiſchen Lebens umfaſſe. Kunſt-
politiſch iſt von Bedeutung, daß ſich der
Führer weder für eine ſklaviſche Anlehnung

wird zu-
geiſtigen

lehrt wieder Kunſtgeſchichte in Halle.
Wie wir geſtern bereits kurz meldeten, hat

der ehemalige Generaldirektor der Staatlichen
Muſeen in Berlin, Geheimrat Prof. Dr.
Wilhelm Waetzoldt, der zum ordentlichen
Profeſſor an einer preußiſchen Univerſität
ernannt worden war, jetzt ſeine Beſtallung
als Ordinarins der Kunſtgeſchichte an der
Univerſität Halle erhalten, an der er in
gleicher Eigenſchaft bereits in den Jahren
1912 bis 1920 gewirkt hat.

Geheimer Regierungsrat Prof. Dr. phil,
D. rer, pol. h. e. Wilhelm Waetzoldt iſt ge-
bürkiger Hamburger und ſteht im Alter von
55 Jahren. Er widmete ſich nach vollendetem
Beſuch des Gymnaſiums in Berlin und
Magdeburg dem Studium der Kunſtgeſchichte,
promovierte mit einer Arbeit „Hebbel und
die Philoſophie ſeiner Zeit“ und wurde bald
darauf von Prof. Warburg an die kultur-
wiſſenſchaftliche Bibliothek nach Hamburg
berufen, wo er gleichzeitig Kunſtkritiker des
„Hamburger Correſpondenten“ war, 1908
wurde er Aſſiſtent am Kunſthiſtoriſchen Jn-
ſtitut in Florenz und 1911 anden Königlichen Muſeen in Berlin ſowie
Hilfsarbeiter am Preußiſchen Kultusmini-
ſterium. Jm Jahre 1912 wurde er an die
Univerſität Halle berufen, wo er bis zum
Kriegsausbruch gelehrt hat. Jm Weltkrieg
diente Waetzoldt als Offizier an der Front
und erhſelt eine ſchwere Verwundung. Nach-
dem er 1920 als Vortragender Rat ins
Preußiſche Kultusminiſtertum berufen und
zum ordentlichen Honorarprofeſſor an der
Univerſität Berlin ernannt worden war,
wurde er auf Vorſchlag Wilhelm von Bodes
und des Geheimrates von Falke als Nach-
folger des letzteren zum Generaldirektor der
Stagatlichen Muſeer ernannt. Dieſe Stellung

er bis zu ſeiner Dienſtbeurlaubung
inne. Geheimrat Waehtzoldt hat eine große
Anzahl bedeutender kunſtgeſchichtlicher Werke

Kunſtver von denen beſonders „Das

Geheimrat Waeholdt

an Vergangenes noch für einen wirren Mo
dernismus um jeden Preis entſcheidet. Seine
kunſtpolitiſchen Neigungen ſcheinen in der Er
neuerung eſnes artgemäßen und unſerer heu
tigen Empfindungswelt entſprechenden klaf
ſiſch- griechiſchen Schönheitsbegriffs zu liegen,
wobei die Frage offen bleibt, inwieweit go
tiſche Elemente, die einer ſolchen Kunſt
anſchauung entgegengeſetzt ſein milſſen, ein-
zuordnen ſind. Wichtig iſt in dieſem Zu-
ſammenhang die auch von Dr. Goebbels be-
a Auffaſſung, daß der vom National-
ozialismus erſehnte neue ſchöpferiſche Menſch
auf dem Gebiete von Kunſt, und Kultur of
fenſichtlich bisher nur in beſchränktem Maße

Herr Barkhou iſt unermüdlich

eonuabeu
e

wirkſam geworden iſt, daß man aber die Zeit
habe, auf ihn zu warten.

Es wäre deshalb falſch, aus den Dar
legungen des Führers nun dogmatiſche Vor
(Friſten für den Maler, den Bildhauer und
en Dichter uff, entwickeln zu wollen. Gerade

auf dem Gebiete ſchöpferiſcher kultureller
Arbeit und deren Uebertragung auf ſinnlich
wahrnehmbare Gegenſtände wird das Ge-
heimnis alles Werdens deutlich. Hier kann
niemals befohlen werden. Hier muß man
wachſen laſſen. Und der Stunde harren, wo
auch hier das Schöpferiſche zum Durchbruch
kommt, das der National an erſehntund für das er ſich als Wegbereiter fühlt.

Pölkerbundsrat eröffnet Pläne um Sowjekrußland und Oeſterreich

Die achte Tagung des Völkerbundsrates
wurde geſtern vormittag unter Vorſitz des
tſchechoſlowakiſchen Anßenminiſters Beneſch
zunächſt mit einer geheimen Sitzungeröffnet, in der eine erſte Fühlungnahme der
Ratsvertreter ſtattfand und gleichzeitig einige
interne Fragen und geſchäftsordnungsmäßige
Fragen erledigt wurden. Darauf fand eine
ffentliche Sitzung ſtatt. Auf der Tages-

ordnung fehlten aber noch alle wichtigen
und intereſſanten Fragen. Der einzige Punkt,
der eine gewiſſe Bedentung hat, war die
formale Ueberweiſung des Streitfalles zwi-
ſchen Bolivien und Paraguay an die Voll-
verſammlung. Der Völkerbundsrat vertagte
ſich dann auf henute.

Schon dieſe nichtsſagende Tagesordnung
beweiſt, daß zwiſchen den Vertretern erſt um-
fangreiche Vorbeſprechungen nötig ſind, ehean die Löſung der weſentlichen Fragen her
angegangen werden kann. Man ſpricht ſogar
davon, daß gewiſſe Fragen, darunter auch die
Saarfrage, erſt in der zweiten Hälfte
der großen Völkerbundstagung vor dem Rat
zur Entſcheidung kommen werden. Bar-
thou verhandelte am Nachmittag mit dem
polniſchen Außenminiſter Beck und mit dem
argentiniſchen Völkerbundsvertreter. Es kiegt
auf der Hand, daß es ſich dabei um die
Stellungnahme dieſer beiden Mächte zum
Eintritt Sowjetrußlands in denVölkerbund und vor allem zur Frage der
Zuerteilung eines ſtändigen Ratsſitzes an die
Sowjetunion gehandelt hat. Ohne jeden
Zweifel hat der franzöſiſche Außenminiſter
verſucht, dieſe beiden Staaten für den fran
zöſtſchen Standpunkt zu gewinnen.
Wie es Barlhon drehen will

Der Genfer Sonderberichterſtatter der
„JInformation“ will berichten können, daß die
Sowjet regierung gegenwärtig kein Auf-
nahmegeſuch ſtellen werde. Nach Vorverhand-
lungen würde der Vertreter einer Großmacht

wahrſcheinlich der franzöſiſche Außen-
miniſter Barthou vor der Vollver-
ſammlung die Gründe, die zugunſten eines
Eintritts Sowjetrußlands in den Völkerbund
ſprechen, vortragen und auf eine frühere
ſowjetruſſiſche Aeußerung über die Bereit-
ſchaft Sowjetrußlands zum Eintritt in den
Völkerbund hinweiſen. Der Redner würde
dann die Frage ſtellen, ob es nicht angebracht
ſei, der Moskauer Regierung eine Aufforde
rung zum Eintritt in den Völkerbund zugehen
zu laſſen.

Dieſe Frage werde den Vertretern der
Länder, die gegen die Aufnahme ſind, Ge-
legenheit geben, ihre Auffaſſung zu be-
gründen. Nach einer erſten Umfrage dürfte
dieſe Vorabſtimmung eine Dreiviertel-
mehrheit für die Aufnahme Sowjetrußlands
ergeben.

Die Berichterſtatterin des „Oeuvre“ be-
hauptet, daß ſchon ab heute die notwendigen

werk als Organismus“ hervorzuheben iſt.
Weiter hat er 1919 das Werk Deutſche
Malerei ſeit 1870“* und im folgenden Jahr
„Gedanken zur Kunſtſchulreform“ verbffent-
licht, und ferner die Werke Heinrich von
Kleiſts in der Goldenen Klaſſiker-Bibliothek
herausgegeben.

Reeznicek-Feiern anf der deutſchen Bühne
Anläßlich des 75,. Geburtstages von E. N.
v. Reeznicek, der im Frühjahr kommenden
Jahres ſtattfindet, ſtehen zahlreiche Auffüh-
rungen ſeiner Opernwerke auf dem Spiel-
plan der deutſchen Bühne. So wird u. a.
ſeine Oper „Donna Diana“, die in dieſem
Winter in Halle erſtmalig heraus-
kommt, von der Berliner Reichsoper in den
Spielplan aufgenommen werden und ferner
auch von Karlsruhe, Duisburg, Breslau,
Coburg und Zürich.

„Wallenſteins Lager“ von Friedrich von
Schiller auf dem Thingplatz in Halle. Die
Fremdenvorſtellungen, die regelmäßig vom
Stadttheater Halle im Herbſt und Winter
jeder Spielzeit veranſtaltet werden, beginnen
Anfang Oktober. An alle Freunde des Stadt
theaters Halle ergeht der Ruf, mitzuwirken,
daß die hohen Ziele des Theaters, denen auch
die Arbeit der Zukunft gilt, erreicht werden.
In der Erfüllung ſeiner künſtleriſchen Auf-
gaben wird das Stadttheater vor allem ſeine
Pflicht nicht vernachläſſigen: gut zu unter
halten, allen Beſuchern Kraft zu ſchenken und
ſie froh zu machen. Zur Eröffnung ſeiner
Spielzeit hat das Stadttheater ganz beſondere
Vorbereitungen getroffen. Auf dem erſten
Thingplatz Deutſchlands, auf den Brand-
bergen bei Halle, werden am 16., 18., 19., 22.
und 293. September, 20 Uhr, Volksvor-
ſtellungen ſtattfinden, bei denen „Wallen-
ſteins Lager“ von Friedrich von Schiller und
„Die Torgauer Heide“ von Otto Ludwig
geſpielt werden. Ein Beſuch dieſer Auf
führungen an den Sonnabenden und Sonn

tagen durch r derReichsbahn iſt möglich. auswärtigen

Unterſchriften für eine Erklä-rung geſammelt werden dürften, die bei
Eröffnung der Völkerbundsverſammlung am
Montag zur Verleſung kommen werde.
Unter dieſen Umſtänden werde Litwinow
am 18. September in den Völkerbund ein-
ziehen. Auch der ſtändige Ratsſitz für Sow-
jetrußland ſei geſichert.

„Daily Herald“ meldet, in Genf ſeien Be
ſtrebungen zur Erzielnng einer Vereinbarung
zwiſchen den Nachbarſtgaten Oeſterreichs im
Gange, daß dieſe im Falle eines Angriffes
gegen die öſterreichiſche Unab-
hängigkeit militäriſche Sanktionen er-

reifen würden. Frankreich und Jtalien ſeien
ereit, den Plan wärmſtens zu begrüßen.

t

Jn einem Leitartikel ſchlägt das Rother-
mere-Blatt „Daily Mail“ en gliſch-
deutſch franzöſiſche Verhand-lungen zur Erzielung einer Einigung
zwiſchen Deutſchland und Frankreich vor.

Diskuſſion um Deuiſchland
Die franzöſiſch- italieniſchen Verhandlungen.

Havas berichtet aus Genf zum Stand der
franzöſiſch italieniſchen Ver-
handlungen, daß ſie, wie Außenminiſter
Barthou ſelbſt in Genf erklärte, noch zu
keinem Abſchluß geführt hätten; trotz des leb
haften Wunſches, den Frankreich nach Ver-
wirklichung einer ſolchen Entente hege, müſſe
man feſtſtellen, daß die hierüber bereits ver-
breiteten Gerſichte verfrüht ſeien. Gegen
wärtig würden in Rom zwiſchen Staatsſekre-
tär Suvich und dem franzöſiſchen Botſchafter
Verhandlungen geführt. Beide Regierungen
ſeien der Anſicht, daß der Beſuch Barthous
bei Muſſolini, der grundſätzlich auf die zweite
Oktoberhälfte feſtgeſetzt ſet, eine poſitive Be
deutung haben und das günſtige Ergebnis
dieſer Verhandlungen beſtegeln ſolle.

Was jedoch die Frage der Aufrüſtung
Deutſchlands anlangt, ſo ſei bisher kein
ausreichender Anhaltspunkt für eine wirk-
liche Annäherung der franzöſiſchen und der
italieniſchen Auffaſſung zu erkennen. Die
franzöſiſche Regierung halte an dem Stand-
punkt feſt, den ſie in ihrer Note vom17. April vertreten habe; ſie weigere ſich
alſo, die „nnter Mißachtung der Verträge
vollzogene deutſche Aufrüſtung“ hu
legaliſieren.

Jedoch ſcheine die Frage angebracht, vb die
italieniſche Regierung ihrerſeits ihrem Memo-
randum vom 4. Januar treu bleibe, in dem
eine Heraufſetzung der deutſchen Streit-
kräfte befürwortet werde, wogegen das gegen-
wärtige Rüſtungsniveau der vertraglich nicht
abgerüiſteten Mächte erhalten bleiben ſolle.

Beſucher erhalten einen ermäßigten Ein-
trittspreis. Dieſe Veranſtaltungen des Stadt-
theaters auf dem Thingplatz bei Halle ſollen
ganz beſonders dazu beitragen, das kulturelle
Band zwiſchen Theater und Bevölkerung
ſowie auch zwiſchen dem Stadttheater Halle
und den Beſuchern der Fremdenvorſtellungen
enger zu knüpfen.

Der Körper muß geſund ſein
Das Amt für Volksgeſundheit der NSDAP.

tagte.

Jm Rahmen des Parteitages hielt das
Amt für Volksgeſundheit geſtern
im Katharinenbau eine Tagung ab, die von
Pg. Dr. Wagner, München, Hauptamts-
leiter im Stabe des Stellvertreters des
Führers, eröffnet und geleitet wurde. Ueber
das Thema „Geſundheit, Raſſe und Welt-
anſchauung“ ſprachen ſodann Pg. Dr. Bar-
tels, Berlin, Stellvertreter r. Wagners
und Amtsleiter im Stabe des Stellvertreters
des Führers, ſowie Dr. W. Gro ß, der Leiter
des raſſenpolitiſchen Amts der NSDAP.
Dr. Bartels wies darauf hin, daß die
Schickſalsaufgabe des Nativnalſozialiſten
nicht im Dulden beſtehe, ſondern darin, ſelbſt
ſein Schickſal und damit zugleich das der
Nation zu geſtalten. Dies bedinge, daß die
Geſundheit des Körpers wie die des Geiſtes
in gleicher Weiſe gepflegt und zur erbbio-
logiſch höchſtmöglichen Entwicklungsſtufe ge-
führt werde. Auf dieſem Gebiet ſei es vor
dringliche Aufgabe des Staates, die Geſund-
heit aller ſeiner Angehörigen vor Seuchen und
Gefährdungen zu ſichern und zu ſchützen.
Dieſe Aufgabe könne ſelbſtverſtändlich nur
eine allgemeine ſein, da Seuchen und andere
Geſundheitsgefahren nicht zwiſchen Wert-
vollen und Minbdberwertvollen, zwiſchen
Ariern und Nichtariern Unterſchiede machen.
Hingegen ſei es allein Aufgabe der national
ſozialiſtiſchen Bewegung, über dieſes Allge-
meine hingus den unterſchiedlichen Wert des

einzelnen Volksgenoſſen in den Mittelpunkt

Für Recht und Ehre
Die Kriegsopfer auf dem Parteitag

Mit dem Kaiſermarſch von Richard Wagner
wurde in Nürnberg geſtern die Tagung der
Nationalfozigliſtiſchen Krie sopfer verſorgung im Kulturvereins-
haus erbffnet, der nebenvielen Ehrengäſten
auch Reichsminiſter Seldte beiwohnte. Der
Reichskriegsopferführer, Pg. Hans Ober
lindober, wies in ſeinem Rechenſchafts-
bericht über das im vergangenen Jahre Ge
leiſteie darauf hin, daß ein Svoadat, der im
Kriege als Held bezeichnet wurde, in ſich die
Verpflichtung trage, das heroiſche Leben des
Frontſoldaten dem ne Volke vorzuleben.
Das unter Adolf Hſtler geeinte deutſche Volk
ſeit ſich ſeiner Pflichten den Kriegsopfern
gegenüber bewußt geworden. Zehntauſende,
darunter auch Schwerverletzte, hätten wieder
Brot gefunden, Heimſtätten ſeien ihnen er-
richtet worden, in der Regierung und in den
Partetſtellen ſei man an der Arbeit, dem Werk
die geſetzliche Krönung zu geben. Von den
zukünftigen Aufgaben der NSKOV. hob

berlindober den Kampf um die Ehre
und das Recht Deutſchlands in der
Welt hervor. ie Gegner von ehedem,
an deren Tapferkeit die deutſchen Front-
ſoldaten mit Hochachtung zurückdächten, ſeien
zweifellos mit der gleichen Achtung vor dem
deutſchen Soldaten zurlickgekehrt. Dieſe Ach-
tung müſſe und werde Brücken ſchlagen,
die Achtung der Soldaten voreinander werde
zwangsläufig die Achtung der Völker er-
zwingen.

General Daluege 95-9bergruppenſührer

Der Führer hat den Befehlshaber er
geſamten deutſchen Polizei, General
Daluege, in Anerkennung ſeiner beſonde-
ren Verdienſte zum SS-Obergrüppen-
führer ernannt.

Wie der „Deutſche Jäger“, München, mit-
teilt, wurde Reichsſtatthalter Ritter von
Epp zum Landesjägermeiſter für
das Land Bayern ernannt.

Aufforderung des d v. (Sta.)
Material zur Bundesgeſchichte geſucht.
Die Bundesleitung des NS.- Deutſchen

Frontkämpferbhundes (Stahlhelm) weiſt dar
auf hin, daß die Nachforſchungen nach den in
den Jahren 1919/22 im Stahlhelm-Dienſt ge-
fallenen Kameraden bereits in vielen Fällen
von Erfolg geweſen ſeien. Der Stahlhelm
war 1922 verboten und ſeine Akten waren be
ſchlagnahmt worden. Als nach einem Jahr
das Verbot durch ein Urteil des Reichsgerichts
wieder aufgehoben werden mußte, habe ſich
die Notwendigkeit einer Neugründung der
Ortsgruppen ergeben. Daher würden jetzt
Nachforſchungen über dieſe für den Stahl-
helm beſonders verluſtreichen Jahre erforder-
lich. Die Bundesleitung fordert auf, um
bald möglichſt ein vollzähliges Gedenkblatt ver-
öfentlichen zu können, die Nachforſchungen
aus dieſen erſten Nachkriegsfjahren fortzu-
ſetzen. Die Dienſtſtellen des Bundes werden

der amtlichen Stellen zu bedienen.

Um das Ehrenireuz des Wellkriegs
Nachdem nunmehr die Anträge auf Ver-

leihung des Ehrenkreuzes des Weltkrieges ge-
ſtellt werden können, tauchen immer wieder
Fragen auf, wer dieſes Ehrenkreuz für ſich
beantragen kann. Flir einen gefallenen ver-
heirateten Kriegsteilnehmer kann, wie wir
von unterrichteter Seite erfahren, ſowohl der
Witwe wie den Eltern des Kriegsteilnehmers
das Kreuz bewilligt werden.

ſeiner Betreuung zu ſtellen, den Wertvollen
und Erbgeſunden zu höchſter geſundheitlicher
Leiſtung zu fördern und ihn dazu zu erziehen,
ſeinem Volke und ſeiner Familie freiwillig
jedes Opfer zu bringen. Dieſe Aufgabe kann
nur erfüllt werden durch das Mitwirken der
dem Volksganzen ſich verantwortlich fühlen-
den Aerzteſchaft wie der ſonſtigen Kräfte im
Dienſte der Volksgeſundheit. Der Staat
kann verbieten, aber nicht gebieten, Kinder
zu zeugen. Der Glaube der Bewegung kann
es. Der Staat kann irgendwelche Schädi-
gungen im Volke fernhalten, reiwillige
Opfer kann er aber nicht gebieten,

Anſchließend an den Vortrag von Dr.
Bartels ſprach Hauptamtsleiter im Stabe
des Stellvertreters des Führers Pg. Dr. W.
Groß, Berlin.
ſätzlichen Darlegungen über die national
ſozialiſtiſche Raſſenpolitik, mit denen Pg. Dr.
Wagner am Vortage in Gegenwart des
Führers die Sitzung des Kongreſſes be
ſchloſſen hatte, legte der Redner die rein welt
anſchaulichen Vorausſetzungen und Folge
rungen dar, die ſich aus den dem National-
ſozialiſtiſchen ſchon ſelbſtverſtändlich geworde-
nen raſſen politiſchen Grundanſchauungen er
geben.

Fallersleben erwirbt das Geburtshaus
des Nationaldichters. Die jahrelangen Be-
ſtrebungen, das Geburtshaus des Dichters
des Deutſchland-Liedes, Hoffmann von Fal-
lersleben, in den Beſitz der öffentlichen Hand
zu überführen, ſind nunmehr erfolgreich ge
weſen. Die Stadt Fallersleben hat das
Grundſtück gekauft. Damit iſt das Geburts
haus des Nationaldichters für immer der
Nation ſichergeſtellt.

Ein neues Werk über Hermann Löns.
Am 26. September, zum 20. Todestag von
Hermann Löns, erſcheint unter dem Titel
„Der Löns“, Gleichnis einer beldeen Kraft,
von Bernd Ludewig ein neues Werk über
den Dichter, Das Werk kommt im J. F. Leh

erlag in München her h

Lrfucht, ſich bei den Ermittlungen der Hilfe
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Unſere Kürnbergfahrer.
Ausmarſch und Heimkehr.

Der geſtrige Tag ſtand auch in Merſeburg
ganz unter dem Zeichen des Nürnberger
Parteitages. Schon gegen Mittag marſchier-
ten etwa hundert Angehörige der Merſebur-
ger Hitlerjugend und des Jung-
volks zum Bahnhof, um mit einem Sonder-
zug die Reiſe zur alten Albrecht-Dürer-
Stadt anzutreten. Bald danach trat die erſte
Gruppe der SA. in einer Stärke von 125
Mann ſchon wieder zum Appell am „Kaſino“
an, um dann nach einem kurzen Werbemarſch
durch die Stadt um 19,17 Uhr mit dem fahr-
planmäßigen Zug nach Weißenfels zu fahren,
wo ſie in den dort bereitſtehenden Sonderzug
umſtieg. Jhnen gaben viele Merſeburger
Kameraden das Geleit und auch die Bevölke-
rung hatte ſich zahlreich eingefunden und
umſäumte die Straßen bis zum Bahnhof hin.
Unter Tücherſchwenken und Heilruf verließ
der Zug mit den beiden Sonderwagen die
Bahnhofshalle.

Nicht minder herzlich wurden trotz der mit
ternächtlichen Stunde die 175 SA- Männer
verabſchiedet, deren Zug erſt um 23,54 Uhr
von Merſeburg nach Weißenfels und von
dort aus nach Nürnberg weiterfuhr. Jn
der Zwiſchenzeit kehrte der Arbeits-
dienſt wieder zurück, dem es vergönnt
war, an dem großen Appell der deutſchen
Arbeitsmänner teilzunehmen.

Perſonalien
von der Merſeburger Regierung.

Regierungsbaurat Dr. ing. Kluge iſt nach
Königsberg verſetzt worden. Der mit der
Vertretung der Kreisoberinſpektorſtelle be
auftragte Regierungsinſpektor ZippeleBit-
terfeld iſt zum Kreisoberinſpektor ernannt
worden. Kataſteroberſekretär Crain beim
Kataſteramt Merſeburg iſt zum 1. Oktober
1934 an das Kataſteramt Halle verſetzt wor-
den. Kataſteroberſekretär Neß ler vom Ka-
taſteramt I in Halle a. S. iſt zum 1. Ok-
ber 1934 an das Kataſteramt in Merſeburg
verſetzt worden.

Jn den Dienſt der Regierung Merſeburg
wurden eingeſtellt: Die Regierungszivilſuper-
numerare Kuppe aus Lochau, Hanne-
mann aus Halle und Moch aus Falkenberg,
als Stenotypiſtin Fräulein Witter aus
Merſeburg, als Hilfsangeſtellter der Ange
ſtellte Fleiſchhauer aus Merſeburg.

Aus dem Dienſt der Regierung Merſeburg
find ausgeſchieden die Angeſtellten Hoh b
ſtein und Hartung.

Die goldene Kelke
nach neun Jahren wiedergefunden.

Vor etwa neun Jahren hatte eine Mer-
ſeburgerin ihre goldene Halskette verloren.
Auf dem Weg zu einem Beſuch am Neumarkt
war die Frau über die Saale gefahren, und
beim Beſteigen des Kahnes muß damals die
Kette in die Saale gefallen ſein. Jetzt, nach
reichlich neun Jahren, wurde bei dem äußerſt
niedrigen Waſſerſtand die damals verlorene
Kette am Ufer der Saale wiedergefunden.

Wie wird das Wetter?
Tags heiter, nachts kühl.

Bei etwas zunehmenden ſüdlichen bis ſüd-
sſtlichen Winden heiter und am Tage wär-
mer werdend. Nachts kühl, aber nur noch
vereinzelt Nebelbildung.

In dieſen Wochen richten ſich die Ge-
danken wieder auf die Zeit hin, die vor
zwanzig Jahren deutſche Männer und Jüng-
linge in den Weltenbrand marſchieren ſah.
Da müſſen wir auch den Männern danken, die
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Friedhofsanlage mit Ehrenmal bei Ypern

aus reinſter Vaterlandsliebe ihr hohes Kön-
nenn zur Schaffung künſtleriſcher Begräbnis-
anlagen und Gedenkſtätten ſelbſtlos zur
Verfügung ſtellen. Zu dieſen Männern ge-
hört Karl Barth, Baurat in Leuna bei
Merſeburg.

Barth ſtammt aus Wiesbaden, ſeine Mili-
tärzeit diente er als Einjährig-Freiwilliger
bei den Goslaer Jägern, dann in Colmar

Jägerdenkmal bei Lille (Proj.)

und Bitſch, und mit dieſem Bataillon rückte
er auch ins Feld. Als Oberleutnant der
Reſerve wurde er nach Beendigung des Krie-
ges entlaſſen. 1921 wird er Mitglied des
Stahlhelms. Schon in den Schützengräben bei
Poelcapelle und Langemarck, wo er teure
Kameraden verbluten ſah, entflammte ſein
Eifer, für die gefallenen Helden als Dank
für Treue und Aufopferung ſein ganzes
Können einzuſetzen, um würdige Ehrenmale
für ſie zu entwerfen. Und ſchon im Jahre
1916 ſtellte er ſeine Entwürfe ehrenamtlich
verſchiedenen Orten zur Verfügung. Von

Im Geiſte derer von 1914.
Heldenehrung in Monumenken. Enlwürfe eines heimiſchen Künſtlers.

den höchſten Stellen der Heeresleitung wurde
ihm volle Anerkennung zuteil, ſo dankten
ihm für ſeine Anregungen und Entwürfe
Generalfeldmarſchall von Hindenburg,
von Mackenſen, der deutſche Kronprinz, der

König von Herzog Albrechtund vor allem General Freiherr von Hügel,
dem Barth im Felde direkt unterſtellt war.
Aber auch unſer Volkskanzler Adolf Hit-
ler ſprach ſeinen Dank aus über die ihn
zu ſeinem Geburtstage überreichte Samm-
lung der von Barth entworfenen Ehrenmale,
die er ſeiner Bibliothek einverleibte.

Wir können an dieſer Stelle nur wenige
Bilder von den Entwürfen Barths ver-
öffentlichen, aber auch dieſe zeigen ſchon
mit welchem Geſchick die Bauwerke vom
Künſtler in die Landſchaft eingegliedert
wurden. Wie denn überhaupt die Behand
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Ehrenmal an den Maſuriſchen Seen (Proj.)

lung der Umgebung eine ausſchlaggebende
Rolle bei den Bauwerksentwürfen ſpielt.

Barth beteiligte ſich 1932 u. a. erfolgreich
bei der Ausſchreibung für das Reichsehren-
mal in Berka, ſein Entwurf kam in die
engere Wahl. Seine Bilder zeigen uns die
naturverbundene Jdee. Bei geringſten Stein-
aufbauten wird eine große Wirkung des
Raums erzielt mit dem alles beherrſchenden
einſamen, hochragenden Kreuz.

Barth verbindet ſeine Bauten mit der
Landſchaft. Weihe und Harmonie ſind die
Träger ſeines Schaffens.
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Baurat Karl Barth iſt uns ja kein Un
bekannter mehr. Er ſchuf die große Siedlung
Neuröſſen, mit Schulen, Geſellſchafts-
haus und Sportplätzen. Jhm war als Vor-
ſtand der Siedlungsabteilung des Ammoniak-
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werk Merſeburg (Leuna) die Oberleitung
übertragen worden. Ferner iſt er mit einem
beachtlichen Buch: „Aus dem Siedlungs-
weſen“ hervorzutreten.

Sonntagsrückfahrkarten zum Thingſpiel.
Vom 11. bis 14. September 20,30 Uhr fin-

det auf der erſten Thingſtätte Deutſchlands
auf den kleinen Brandbergen bei Halle die
Uraufführung des Thingſpiels „Das große

Wanbern“ von Kurt Eggers ſtatt. Um
allen außerhalb Halles wohnenden Volksge-
noſſen und Volksgenoſſinnen Gelegenheit zu
geben, dieſer Veranſtaltung beizuwohnen,
gibt die Reichsbahndirektion Halle vom 11.
bis 14. September Sonntagsrückfahrkarten
mit eintägiger Geltungsdauer von mittags
12 Uhr ab aus. Dieſe Fahrkarten ſind an
der Abendkaſſe zur Abſtempelung vor-
zuzeigen.

Fiſchermeiſter Dorias 73 Jahre.

Der in weiten Kreiſen unſerer Stadt be
kannte, auf dem Neumarkt 46 wohnende
frühere Obermeiſter der Fiſcherinnung Paul
Dorias beging geſtern ſeinen 73. Ge-
burtstag im Kreiſe ſeiner Söhne, Töchter
und Enkelkinder. Die Familie Dorias übt
ſchon ſeit 318 Jahren das Fiſchereigewerbe
in Merſeburg aus. Dieſe Tradition wird
auch noch länger gewahrt bleiben, denn der
Sohn des Geburtstagskindes iſt ſeit 1932
wieder' Jnnungsobermeiſter und auch
deſſen Sohn hat letzthin die Fiſchermeiſter-
prüfung beſtanden.

Verein ehem. Garde.

Der Vereinsführer, Kamerad Guſtav
Graul, eröffnete den abgehaltenen Kame-
raöſchaftsabend und mahnte die Kameraden
zu reger Teilnahme an öffentlichen Veran-
ſtaltungen, Aufzügen uſw. Aus eingegange-
nen Schriftſtücken wurden Anordnungen be
kanntgegeben, ebenſo Bekanntmachungen aus
dem Parolebuch. Die Kameraden Kobbe
und Raſt erſtatteten Bericht über ihre Er-
mittlungen über die in Merſeburg vorhan-
denen Schießſtände und ſchlugen vor, zunächſt
verſuchsweiſe in den Gotthardſälen mit einer
Kleinkaliberbüchſe zu ſchießen. Der Ver
einsführer ging. auf den Vorſchlag ein und
orönete an, daß am kommenden Sonntag e.
September) von 10 bis 12 Uhr vormittags
auf dem Kleinkaliberſtande in den Gotthard-
ſälen geſchoſſen wird. Das Erſcheinen ſämt
licher Kameraden iſt Pflicht.

Beſchränkung des Raubvogelfangs.
„Neben manchen Jägern iſt es weiteſten

Kreiſen der Bevölkerung unbekannt, daß die
Tagraubvögel ſoweit ſie nicht ohnehin Schutz
genießen, nach dem neuen Jagdgeſetz zu den
jagdbaren Tieren gerechnet werden. Somft
muß zum Erlegen dieſer Tiere immer das
Jagdrecht vorhanden ſein. Außerdem iſt es
verboten, Belohnungen für den Abſchuß oder
den Fang von Raubvögeln auszufetzen, zu
bezahlen oder in Empfang zu nehmen. Da-
durch werden die Anweiſungen der Jagd und
Fiſchereiberechtigten an ihre Beauftragten
nicht berührt. Sind dieſe Beſtimmungen er
füllt, hat der Betreffende alſo das Jagdvecht,
ſo kann er die Raubvögel doch nicht auf ie de
Art fangen und töten. Fanggeräte und
Selbſtſchüſſe dürfen nicht auf erhöhten Punk-
ten angebracht werden, weil dadurch in frühe-
rer Zeit mancher der nützlichen Raubvögel
vernichtet wurde, weil der Raubvogel gern
auf erhöhten Punkten Platz nimmt, um nach
Beute zu ſpähen. Lediglich für künſtliche
Fiſchteiche gilt dieſes Verbot nicht. Werden
Falken aufgeſtellt, ſo müſſen dieſe den Vogel
entweder unverſehrt fangen oder töten.

Zu den geſchützten Tagraubvögeln ge
hören u. a. der Wanderfalke und der Turm-
falke. Werden Habichte oder Sperber von
Berechtigten gefangen, ſo empfiehlt es ſich
nicht, die Tiere zu töten. Sie werden beſſer
dem deutſchen Falkenorden in Düſſeldorf an
geboten, der ſie ſeinen Mitgliedern anbietet,
wo ſie bei der Beizjagd Verwendung finden.

m.

Sebaſtian Kneipp
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Kneipp wußte, worauf es ankommt!
Jn der Stille der Studierſtube koſtete er

den Kathreiner immer wieder, wochenlang, und gar
bedächtig, wie es ſeine Art war.

Als er dann, am 2. Juli 1896, mit ſeinem
Namen für den Kathreiner eintrat, da konnte man
ſicher ſein: Hier iſt das Kaffeegetränk, wie es ſein
ſoll, bekömmlich, billig und wohlſchmeckend. Und
darauf gerade kommt es an! Das wußte Kneipp,
der große Menſchenkenner.

Kneipps Bild auf jedem Kathreinerpaket:
eine beſſere Bürgſchaft gibt es nicht
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Wasbringkdie Deutſche Landesbühne?
Auch Merſeburg liegt in ihrem Spielbereich.

Schon im letzten Spieljahr brachte uns
unſere Deutſche Bühne“ (Theater-
verein Merſeburg) mehrmals Gaſtſpiele der
Deutſchen Landesbühne; ſo denken
wir beſonders dankbar an das Schauſpiel
„Die Heimkehr des Mathias Bruck“ zurück.
Auch für die neue jetzt beginnende Spielzeit
hoffen wir die Deutſche Landesbühne in un
ſern Mauern öfter begrüßen zu können.
Zunächſt iſt ſie uns mit einer „Kundgabe“
nähergekommen, in der es heißt:

Mit Genehmigung des Herrn Reichsmini-
ſters für Volksaufklärung und Propaganda
hat der Herr Präſident der Reichstheater-
kammer die Neubildung einer das geſamte
Spielgebiet der bisherigen drei Berliner
Wanderbühnen umfaſſenden Deutſchen
Landesbühne e. V. angeordnet und eine
Auflöſung der drei Blihnen vorgeſehen.

In den Vorſtand wurden berufen: Ober-
regierungsrat Dr. Raiper Schlöſſer vom
Miniſterium für Volksaufklärung und Pro
paganda als Vorſitzender, e War Wolf
Leutheiſer, Vorſtandsmikglied des Deut-
ſchen Bühnenvereins als ſtellv. Vorſitzender,
Joſef Buchhorn, Gauamtsleiter für Preſſe
und Kultur im Gan Kurmark, Dr. Werner
Müller, Obermagiſtratsrat, als Ver-
treter der Stadt Berlin, Ludwig Körner,
ſtellv. Präſident der Genoſſenſchaft der deut
ſchen Bühnenangehörigen, Artur Klinger
von der NS. Knlturgemeinde, Herbert
Ewert, Geſchäftsfſihrer der Geſellſchaft für
Volksbildung.

Zum Jntendant und Geſchäftsführer
der Deutſchen Landesbühne e. V. wurde The
gaterdirektor Hans Kuhne rt vom Vorſtand
ernannt, deſſen Beſtätigung beim Herrn
Reichsminiſter für Volksaufklärung und
Propaganda beantragt iſt. Jhm ſollen in der
künſtleriſchen Führung die bisherigen Leiter
Willy Eberhard und Eugen Kleyers-
burg als Schauſpieldirektoren und Artur
Wilke als Oberſpielleiter zur Seite ſtehen.

Der von der Jntendanz aufgeſtellte und
vom Vorſtand genehmigte

Spielplan

wird mit Zuſtimmung des Herrn Reichs-
dramaturgen folgende Aufführungen hringen

1. „Aennchen von Tharau“, ein
Singſpiel von Strecker;

2. „Maria Stuart“, ein Trauerſpiel
von Schller;

3. „Der Nobelpreis“, eine Komödie
von Bergman;

4. Der Wildſchü tz“,
Lortzing;

b. Prinzeſſin Turandot“, einLuſtſpiel von Forſter- Burggraf;
6. Ein neues Werk von Eberhard Wolf-

gang Möller;
7. „Der Vogelhändler“, eine Ope-

rette von Zeller;
8. „Das lebenslängliche

ein Luſtſpiel von Neuner;
9. Die erfolgreichſte Schauſpielneuheit der

Spielzeit, ferner als Jugendvorſtellung
„Marig Stuart“, als Kindervorſtellung
„Dornröschen“ und Prinzeſſin auf der
Erbſe“.

Nun darf man geſpannt ſein, welche von
dieſen guten Gaben uns unſer Theaterver-
ein beſcheren wird. Es heißt in einem
Aufruf der Landesbühne weiter:

Die Spielzeit der Deutſchen Landesbühnve
dauert vom September 1934 bis Mai 1935.

Drei Spielkörper

ſollen jeweils unterwegs ſein und jedem Ort
in jedem Monat eine Neuaufführung des
vorſtehenden Spielplans darbieten. Der
große Umfang der techniſchen und künſtleri-
ſchen Organiſation bedingt engſte Zuſammen-
arbeit aller beteiligten Faktoren. Die ſtädti-
ſchen Verwaltungskörper der Spielorte und
all ihre Einwohner ſind berufen, dieſe neue
gemeinnützige Einrichtung in ihre beſondere
Obhut zu nehmen. So wie die Deutſche
Landesbühne von ihren Spielorten Beſitz er-
greift, muß es ſtolze Ehrenpflicht aller Be
wohner ſein, „ihre Landesbühne“ ebenfalls
als ihren Beſitz zu betrachten. So wie die
Leitung der Deutſchen Landesbühne ehrlichſte
und künſtleriſchſte Arbeit gelobt, muß auch
jeder Volksgenoſſe ſich den Beſuch der Vor
ſtellungen zur Pflicht machen.

Die mit uns in engſter Fühlungnahme
ſtehenden Führer der örtlichen NS. Kultur-
gemeinden werden alle weiteren Veröffent-
lichungen über die Organiſation des Theater-
beſfuches rechtzeitig bekanntgeben. So rufen
wir alle auf, die guten Willens ſind, ſich mit
uns für das Gelingen des gemeinſamen
Werkes deutſcher Kultur einzuſetzen.

Heil Hitler!
Der Vorſtand: Dr. Rainer Schlöſſer.

Der Jntendant: Hans Kuhnert.

eine Oper von

Kind“

Morgen iſt Jugend-Sonnkag.
Luther ſagte: Es iſt mir alles um die Jugend zu kun.

Her zweite Sonntag jedes Monats ſoll
von jetzt an als Jugendſonntag angeſehen
und derr Gemeindegottesdienſt dieſer Sonn
tage ſo geſtaltet werden, daß er dem Gemüts-
leben und der Denkart Jngendlicher gerecht
wird. Die Predigt ſoll ſich alſo an dieſem
Tage beſonderer Eindringlichkeit und
Volkstümlichkeit befleißigen. Das
wird ihr dann am beſten gelingen, wenn
ſie ſich etwa die ſchlichte Schönheit und Größe
der Bergpredigt zum Muſter nimmt.

Alles ganz Große pflegt verblüffend ein-
fach zu ſein; und es iſt ſehr verdächtig, wenn
man ſeine Gedanken mit blendendem Wort-
ſchwall vorträgt. Das Evangelium in ſeinen
Grundlehren iſt ſo einfach, daß ſchon ein
Kind es rinigermaßen verſtehen kann
ganz lernt da allerdings niemand aus.
Es kommt aber alles darauf an, daß die Kin-
der von klein auf mit den bibliſchen Geſchich-
ten und Wahrheiten bekannt gemacht werden.
Das iſt keine Laſt, die man ihnen aufbürdet
(wie die „Weiſen“ vergangener unſeliger
Jahre behaupten); ſondern ſoll ihnen eine
Freude und ein Glück ſein.

Welch ein heiliger Stolz liegt in dem Wort
des zwölfjährigen Jeſus: „Wiſſet ihr nicht,
daß ich ſein muß in dem, was meines Vaters
iſt?“ Die Religion iſt kein „Opium“ und die
Kirche keine „Verdummungsanſtalt“ (wie
früher häufig behauptet wurde in Wort und
Schrift), ſondern eine Stätte des Frie-
dens und der Freude, der Verſöhnung
und der Brüderlichkeit. Darum muß unſer
aller Loſungswort ſein und bleiben: „Herr,
ich habe lieb die Stätte deines Hauſes und
den Ort, da deine Ehre wohnt“.

Wir faſſen das Wort in der Auslegung,
die Luther ihm bei der Einweihung der Tor-
gauer Schloßkapelle gegeben hat: „Daß nichts
anderes darin geſchehe, denn daß unſer lieber
Herr ſelbſt mit uns rrede durch ſein heiliges
Wort und wir wiederum mit ihm reden durch
Gebet und Lobgeſang.“ Martin Luther wollte
aber vor allen Dingen die Jugend zum flei-
ßigen Beſuch der Gottesdienſte erziehrn. Jn
ſeiner „Deutſchen Meſſe“ (1526) ſchreibt er:
„Allermeiſt aber geſchieht es um der Einfäl-
tigen und des jungen Volkes willen, welches
ſoll und muß täglich in der Schrift und Got-
tes Wort geübt und erzogen werden, daß ſie
der Schrift gewöhnt, geſchickt und kundig
drinnen werden, ihren Glauben zu vertreten
umd andere mit der Zeit zu lehren und das
Reich Chriſti helfen mehren. Um ſolcher
willen muß man leſen, ſingen, predigen,
ſchreiben und dichten und wo es hülflich und

er wotkte ich laſſen mitallen Glocken nten und mit allen

Orgeln pfeifen und Alles klingen laſſen, was
klingen könnte Es iſt mir alles um die
Jugend zu tun!

Nun denn, deutſches evangeliſches Volk,
höre und beherzige die Worte eures Pro-
pheten und Reformators! Er hat uns das
Kirchenlied geſchenkt, den Katechismus und
die deutſche Bibel! Gerade vor 400
Jahren, 1534, kam die Ganze Heilige Schrift
heraus. Der morgige Sonntag ſoll davon
handeln.

„Weil du von Kind auf die Heilige Schrift
weißt, kann dich dieſelbe unterweiſen zur
Seligkeit durch den Glauben an Chriſtum
Jeſum. Denn alle Schrift, von Gott einge-
geben, iſt nütze zur Lehre, zur Strafe, zur
Beſſerung, zur Züchtigung in der Gerechtig-
keit; daß ein Menſch Gottes ſei vollkommen,
zu allem guten Werk geſchickt“ (2. Timotheus
3, 16, 17.).

O. Mehl

9ommerfeſt des domgyrnaſiums.
Anſtelle des traditionellen Sommerfeſtes

in Bad Lauchſtädt feierte unſer Domgym-
naſium ſein Sommerfeſt im ſchönen Saaletal
bei Bad Köſen. Schon ab 5 Uhr früh
ſchallte der Weckruf des Spielmannszuges
durch die morgendlichen Straßen der Stadt.
Gegen 9 Uhr marſchierten die Schüler und
auch einige Eltern unter Trommelwirbel
und Pfeifenklang zum Bahnhof, von dem aus
die Abfahrt nach Naumburg erfolgte. Dort
ging es, eine jede Klaſſe für ſich, auf ver-
ſchiedenen Wegen, die einen auf der Höhe,
die anderen im Tal entlang, zum „Him-
melreich“, von dem aus ſich ein prächtiger
Ausblick auf die Rudelsburg und Saaleck bot
Viel zu früh erſchallten dann am Abend die
Hornrufe, die zum Sammeln mahnten. Doch
konnten ſie die recht fröhliche Stimmung der
Pennäler nicht trüben. Mit Sing und Sang
zogen die Klaſſen geſchloſſen zum Köſener
Bahnhof zurück. von dem aus die Heimfahr
angetreten wurde.

kg Reh

„Hier Saaleck, dort die Rudelsburg“.

Am Donnerstag unternahmen die Mäd-
chenklaſſen 54 und 5b der „König-Heinrich-
Schule“ einen Ausflug nach der Rudelsburg.
Begleitet von den Klaſſenlehrerinnen und
vielen Müttern verließ die frohe Kinderſchar
mit dem Zuge um 858 Uhr unſere Stadlk.
Die Fahrt führte zunächſt bis Naumburg.
Von dort aus erfolgte eine gemeinſame Wau-
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derung durch den herbſtlichen Wald nach der
Rudelsburg.

Auf einer ſchönen Waldwieſe wurde die
erſte Frühſtücksraſt gehalten. Dann ging es
mit anderliedern dem Ziele entgegen. End-
lich war die romantiſche Rudelsburg erreicht.
Hier hielten die Wanderinnen einige Stun-
den Mittagsraſt. Die Rückreiſe erfolgte wie-
der mit dem „Waden-PS.“ bis Bad Köſen,
um dort vom Bahnhofe aus die Heimfahrt an
zutreten. Wohlbehalten kehrten die Kinder
mit ihren Lehrerinnen und Muttis gegen
Abend heim. Viele Eltern fanden ſich zum
Empfang am Bahnhofe ein. Erika R.

Herbſtausflug nach Löpit.

Bei ſchönſtem Wetter unternahm die Mer-
ſeburger neuapoſtoliſche Gemeinde am Mitt-
wochnachmittag eine Wanderung nach der
idylliſch gelegenen „Walöſchmiede“ in VLöpitz.
Dort galt es vor allem, den Kindern durch
eine ſchöne Kaffeetafel Freude zu bereiten.
Auf der grünen Wieſe wurden allerlei Spiele
durchgeführt, ſo daß Klein und Groß viel
Freude hatten. So verging der ſchöne Nach
mittag recht bald und nur ungern nahmen die
Ausflügler Abſchied vom Auedörfchen Löpitz.

Wer hak was verloren?
Jm Fundbüro liegt allerlei aus.

Jm Auguſt 1934 ſind folgende Gegenſtände
als gefunden abgegeben und noch nicht ab-
geholt worden: 3 Fahrräder, 1 Regenmantel
1 Brille, 4 Geldbörſen, 1 Damenſchirm, 1
Füllfederhalter, 1 Aktentaſche, verſchiedene
Spielwaren, 1 Jackett, 1 Kinderfrühſtücks-
taſche, 1 Kinderhandtaſche, 1 Wollmütze, 2 Her
renhüte, 1 Achſenverſchlußſchraube vom An
hängerwagen.

Eigentumsanſprüche können von den Ver
lierern im Polizeigeſchäftszimmer Nr. 19
Rathaus am Markt während der Dienſt
ſtunden geltend gemacht werden.

Merſeburger Kindermund.

Klein Jrmchen geht mit ihrer lieben Tante
ſpazieren. In der Burgſtraße wird an der
Vogelhandlung Halt gemacht und die Tante
zeigt Jrmchen all die hübſchen Vöglein und
ſpricht: „Haſt du auch einen Vogel oder möch-
teſt du einen Vogel haben?“

Jrmchen erwidert: „Nein liebe Tante.
Große Menſchen haben einen Vogel; kleine
Menſchen haben einen Klaps!“

Schw.

Wir hören Jan giepurg.
Und zwar im Tonfilm „„Mein Herz ruft nach Dir“ im Lichiſpielhaus „Sonne“

Man kann ſagen,- was man will z. B.
der polniſche Akzent ſtört, ferner iſt der Film
ganz auf den Kiepurag zugeſchnitten; zum
dritten handelt es ſich um keine tiefgründige
Jdee in dieſem Spiel man kann ſagen,
was man will, aber ſingen kann dieſer Jan
Kiepura!

Er hat in Berlin geſungen; auch der Füh-
rer hat ihn gehört. Wir laſen über den Sän-
ger viel in der Zeitung. Jetzt haben wir
ihn hier in Merſeburg auf der Leinwand
und wir hören und verſtehen.

Ob er den Schlager „Mein Herz ruft im-
mer nur nach dir“ ſingt oder die große Arie
aus der „Mordoper“ „Tosca“ hinausſchmet-
tert, wir lauſchen andächtig dieſer metalliſch
klaren und doch ſo biegſamen Tenorſtimme,
der eine Fülle von Ausdrucksmitteln vom
zarteſten Ton liedhafter Lyrik bis zur klaſſi-
ſchen Bravour zur Verfügung ſteht. Man
vergißt darüber, auf den Text des Liedes
zu hören, ſeinen Sinn zu erfaſſen. Alles
hüllt dieſe ſieghafte, ſtrahlend ſchöne Stimme
ein und alles offenbart ſie. Wer das nicht
fühlt, der wird es nie erjagen.

Als auf der Leinwand das Wort „Ende“
erſchien und die Hörerſchar den Raum ver-
ließ, ſagte ein junges Mädchen leiſe „Mein
Herz ruft nur nach dir Schadre, daß es
Jan Kiepurag nicht gehört hat.

Aber Jan iſt nicht nur ein Sänger von
hohen Graden, ſondern auch ein guter
Schauſpieler. Seine Partnerin Martha Eg
gert, die hier ein entzückendes Spiel zeigt,
mag ihm ſeine Aufgabe auch leicht gemacht
haben. Paul Kemp als Direktor hält ſei-
nem Konkurrenten Paul Hörbiger wacker
und humorvoll die Stange. Theo Lingen
iſt wie immer ganz famos und Anton Jm-
kamp, unſer Baß vom halliſchen Stadt-
theater, den hören und ſehen wir uns ſchon
aus Lokalpatriotismus an.

Daneben ſei bemerkt, daß die Handlung
des Films auch mit einigen netten Einfällen
aufwartet. Das Beiprogramm bietet neben

der Wochenſchau in einem ſehr intereſſanten
Tonfilm einen kurzen Abriß der Geſchichte
der drahtloſen Telegraphie von ihrer erſten
Verſuchsſtation in Sakrow bis zum Rund-
funkgroßſender in Königswuſterhauſen. Kurz,
ein Programm, das ſich ſehen und hören
laſſen kann.

e

Tonfilm- Bühne Leuna.

„Die vier Musketiere“.
Nach dem gleichnamigen Theaterſtück von

Graff iſt ein ausgezeichneter Volksfilm
entſtanden, deſſen Handlung, gemiſcht aus
Ernſt und Heiterkeit, das Publikum im Bann
hält. Er ergeben ſich die komiſchſten Situa-
tionen. Daneben enthält der Film aber auch
viel Nachdenkliches. Jm Mittelpunkt der
Geſchehniſſe ſtehen die vier Musketierve, die
aus den verſchiedenſten Gegenden und Be
rufen ſtammen und im Felde in Freud und
Leid zuſammenhalten. Jm gleſchen Rock,
im gemeinſamen Erleben verwiſchen ſich die
Standesunterſchiede, ſie ſind alle Kamera-
den, teilen die letzte Zigarette, „beſorgen“
gemeinſam die Kartoffeln und laſſen im
übrigen den Frontton walten. Dann über-
ſpringt die Handlung etliche Jahre, und die
vier treffen ſich zum Regimentsfeſt
wieder. Zunächſt iſt die Freude rieſengroß,
doch im Laufe der Unterhaltung ergeben ſich
ſo allerlei Meinungsverſchiedenheiten, die ſich
ſo zuſpitzen, daß die Tiſchrunde auffliegt.
Aber am Ende ſiegt doch wieder die alte
Kameradſchaft und einer nach dem anderen
findet ſich wieder ein. Der Film klingt aus
im Aufmarſch des Regiments.

Die Beſetzung der zum Teil ſehr dank-
baren Rollen iſt ausgezeichnet. Die vier
Musketiere ſind Fritz Kampers als derber
bayriſcher Gaſtwirt, Paul Weſtermeier
als Berliner Fabrikant. Erhard Siedel
als ſächſiſcher Protz und Hans Brauſe-
wetter als Hamburger. Der Sonder-
dienſt der Ufag-Woche zeigt den Gedenkfilw
zur Beiſetzung Hindenburgs.

Kurszektel der Hausſrau.
Merſebnraer Wochenmarkt.

Landbutter 75; Molkereibutter 75--80;
Landeier 10--11; Käſe 8—-410; Matz 18-20;
Aepfel 10 bis 20; Fallobſt 5; Zitronen 5;
Zwiebeln 10 bis 15; Tomaten 10 bis 15; Rot-
kraut 15; Weißkraut 10; Champignons 50;
Wirſing 15; Kopfſalat 2 Stück 15; grüne
Bohnen 20—-25; Wachsbohnen 25; Kohlrabi
3 Stück 10; Möhren 10; Bananen 5--10;
Perlzwiebeln 60; Weintrauben 20—30;
Kartoffeln 5; Hagebutten 10; Pfirſiche 30—40;
ſaure Gurken 2 Stück 10; Birnen 5--15;
Pflaumen 10; Preißelbeeren 30; Heidel- 35
Pfeffergurken Pfö. 20--25; Ein ger Mandel
40--50; Salatgurken 3 Stück 10; Krepels
Mandel 15--25; Senfgurken 15 Pfd. 100;
Pfifferlinge 60; Radieschen 5; Mangold
8: Spinat 5: Sellerie 15: rote Rüben 10:
Sauerkraut 20; Rebhühner 80--100; Tauben
50; Bücklinge 40——50; Schellfiſch 40; Kabelfau
40; Seelachs 35; Rotbarſch 40; Seeaal 40
Filet 45-60; grüne Heringe 25; Weiß-
fiſche 30——50; Karpfen 90; Fettheringe 10 Stck
35; Schleie 130; ger. Lachs 50; ger. Schellfiſch
50; Fleckheringe 60.

vom richtigen Obſtpflücken.

Während beim Pflücken und beim Verſand
von Pflaumen, Kirſchen und Beerenobſt die
Erforderniſſe einer marktfähigen Aufmachung
meiſt ohnehin erfüllt. werden, müſſen unter
den Aepfeln und Birnen älle mit Flecken
behafteten oder von Maden befallenen Früchte
ausgeleſen werden. Völlig zu verwerfen iſt
es aber, wenn das Obſt vor der Reife ge-
pflückt und dann warm gelagert wird, weil
der Bauer möglichſt früh an den Markt
kommen und die guten Preiſe der erſten

möchte. Jn der äußerenFrüchte mitnehmen
9 iit uns Amerika auch ihit den

Frühfrüchten überlegen. Aber das Arv-
ma der deutſchen Frucht iſt bei richtiger
Reife am Baum um ſo beſſer, daß der Ver-
braucher deutſches Obſt dem ausländiſchen
künſtlich nachgereiften vorziehen wird. Will
man früh an den Markt, ſo ſollte man das
nur durch das Abnehmen der früher reifen-
den Früchte zu erreichen ſuchen. Winter und
Dauerobſt muß auf jeden Fall ſolangewie möglich von der Sonne beſchienen
gen. wenn es haltbar und aromatiſch ſein
ſoll

Die Sike der Bekſtunden.
A ch ein Kri gserinnerung.

Vor zwanzig Jahren bürgerte ſich in deut
ſchen Gemeinden die Sitte ein, Kriegs bet-
ſtunden zu veranſtalten. Die großen Auf-
gaben, die von der deutſchen Armee an den
verſchiddenen Fronten zu bewältigen waren,
und dann auch das Leid, das in vielen deutr-
ſchen Häuſern ſeinen Einzug hielt, wieſen ganz
von ſelbſt auf den Lenker aller Geſchicke, der
wohl Menſchen und Völker in den Krieg ſchik-
ken und Einzel- und Maſſenſchickſale zer
brechen kann, aber doch auch zu tröſten und
aufzurichten weiß.

Jn der Form waren die Betſtunden einfach.
Auf liturgiſches Beiwerk wurde im allge
meinen verzichtet. Jm Mittelpunkt ſtand eine
Anſprache, die von Gebeten und Chorälen ein
erahmt war. Manches ſcheint dafür zu
prechen, daß die Sitte der Betſtunden
jetzt nach 20 Jahren neubelebt wird.
So ſchreibt das evangeliſche Wochenblatt „Un
ſer Sonntag „Ob es während dieſer er
eignisreichen Monate nicht gut wäre, in der
Woche einmal in den Gemeinden eine Volk s-
betſtund e abzuhalten, immer im Blick dar
auf, was vor 20 Jahren geſchah und was wir
jetzt von dem Herrn der Heerſ n und der
Völker zu erbitten haben. Laßt uns unſgel mat betenten Landen
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Aus dem Geiselta

Neue Eigentümerin.
g. Mücheln. Der Engelhardt Brauerei iſt

auf das im Zwangsverſteigerungstermin ab-
gegebene Höchſtgebot für die Gaſtwirtſchaft
„Deutſcher Hof“ im Verkündungstermin der
Zuſchlag erteilt worden und ſomit Eigen-
tümerin des „Deutſchen Hof“., Ueber die Be
wirtſchaftung iſt noch nichts bekannt.
Luftſchutz iſt not.

g. Mücheln. Der ſeit Montag hier abge
haltene Luftſchutzkurſus hat mit dem Freitag
ſein Ende gefunden. Das im Kurſus Ge-
botene hat viel Intereſſe erweckt.

Tagung des Gemeinderats.

g. St. Micheln-St. Ulrich. Jn der neuen
Schule tagte kürzlich der Gemeinderat.
Ueber die Einführung des „Hand- und
Spanndienſtes“ und die Umwandlung eines
kurzfriſtigen Kredites von 4000 Mark in

Das Lützener bar

ein langfriſtiges Darlehn wurde verhandelt.
Die Reinigung des Waſſerlaufes der Zwölf-
apoſtelquellen ſoll weiter von den Mühlen-
beſitzern vorgenommen werden.

Tüchtige Kraftradfahrer.
g. Lützkendorf. Bei der Geländefahrt

„Durchs Mansfelder Land“ am vergangenen
Sonntag gewannen in der 200-ccem-Motorrad-
klaſſe die MSA- Männer P. Fricke und A.
Winter erſte Preiſe. Fricke erhielt ein Sil-
berbeſteck, geſtiftet von der Stadt Eisleben,
während ſein Kamerad den Ehrendolch vom
Staffelführer Baumbach erhielt.

Feuerwehr in Uniform.
g. Neumark. Nun iſt auch der Löſchzug

unſeres Ortes mit Uniformen ausgerüſtet
worden. Am Dienstagnachmittag fanden ſich
die Feuerwehrmänner mit ihren Handgeräten
zur Abnahme im Gemeindeamt ein. Der
Feuerlöſchzug, der unter Führung von Löſch-
zugführer Kellner ſteht, wurde in tadel-
loſer Ordnung befunden.

Abſatz und Preis des Fenchels.
Verſammlung der Anbauer und Großhändler.

Lützen. Die Landesbauernſchaft hatte
die Fenchel-Anbauer und Fenchel-Großhänd-
ler aus den Kreiſen Merſeburg und Weißen-
fels im „Roten Löwen“ zuſammengerufen,
um ſich über die Abſatzfragen und Preisge-
ſtaltung des Fenchels zu unterhalten. Der
Abteilungsleiter der Landesbaurrnſchaft Halle
Herr Wehlau, teilte mit, daß künftig eine
ſtarke Zuſammenarbeit zwiſchen Fencheler-
zeuger und Händler notwendig ſei, um zu
einer für alle Teile befriedigenden Preisge-
ſtaltung zu gelangen.

Dann referierte als Vertreter der Lan-
desbauernſchaft Dr. Hahne über die
Grundſätze die zu einer Marktregelung
zwingen, um für die land wirtſchaftlichen Er-
zeugniſſe einesteils auskömmliche Preiſe zu
erzielen, andererſeits aber eine Ueberteue-
rung der Konſumenten zu vermeiden und die
Marktſchwankungen zu beſeitigen, die in den
letzten Jahren für den Fenchelanbauer
manche Verluſte eingebracht haben. Mit dem
Appell an den guten Willen ſchloß der Redner
und gab dann die für die Beſtimmung der
einzelnen Fenchelqualitäten feſtgelegten Nor-
men bekannt.

Ueber die zukünftige Preisgeſtaltung
konnte jedoch keine Uebereinſtimmung erzielt
werden, da aus den Kreiſen der Fenchelan-
bauer ein Preis von 100 Mark fe Zentner
genannt wurde. Der Vertreter der Landes-
bauernſchaft bezeichnete dieſen Preis als
undiskutabel, da bereits in einer Vorbe-
ſprechung der intereſſierten Kreiſe ein Preis

von 48 Mark je Zentner als angemeſſen er
achtet worden ſei.

Das neue Verſorgungsgeſetz.

ü. Großlehna. Bei der Verſammlung der
NSKOVP Ortsgruppe Altranſtädt-Großlehna
in Altranſtädt, Gaſthof Bothin, ſprach Gau-
ſeiter Pa. Wagner-Halle, über das neue
Perſorgungsgeſetz. Obmann Gleis eröffnete
die Verſammlung mit einem Gedenken an
unſeren verſtorbenen Reichspräſidenten von
Hindenburg: zur Ehrung erhoben ſich
alle von den Plätzen. Gedämpft und feierlich
erklang das Lied, „Jch hatt' einen Kamer
raden“. Dann ſprach Pg. Wagner, der das
Geſetz in allen Einzelheiten erklärte und
betonte, daß ſich die Mitglieder der NSKOVP
noch mehr zu einem großen Ganzen zu
ſammen ſchließen müſſen. Unſerm Führer
Adolf Hitler iſt es zu danken, daß durch
ſein Eingreifen allen Kriegsopfern die Ehre
und das Recht wieder gegeben worden iſt.
Darauf konnien Fragen in Verſorgungsange-
legenheiten geſtellt werden, die zur 2ufrieden-
heit beantwortet werden konnten. Mit einem
dreifachen Sieg-Heil auf den Führer wurde
die Verſammlung geſchloſſen.

Erdheeren blühen.
ä. Caja. Jm Garten eines Bauern ſtehen

jetzt die Erdbeeren zum zweiten Mal in
voller Blüte. Zeſt die Beeren gelangten
nochmals zur Reife. Sie beſitzen die normale
Größe.

Um Leuna und Dürrenberg

Gut Schuß!
d. Niedereichſtädt. Das Schützenfeſt, dem

immer Alt und Jung beiwohnt, gehört nun
wieder der Vergangenheit an. Schützenkönig
wurde der Bauer Paul Heinrich ſen., 1.
Ritter Kaufmann W. Dietrich. Die Kö-
nigswürde der Jungſchützen errang der Bauer
Kurt Friedrich, 1. Ritter Dachdecker Htto
Thieme. Den beſten Schuß auf die Silber-
ſcheibe gab der Bauer Albin Hoffmann
ab. Auf der Feſtſcheibe erzielte die höchſte
Ringzahl der Führer der Gilde, Amtsvor-
ſteher Paul Gerhard.
Wenie Champignons.

d. Godduſa. Tr der feuchtwarmen Wit-
terung in letzter Zeit findet man hier nur
wenig Champignons, während ſie im Vor-
fahre in großen Mengen geſammelt wurden.

Die Holztauben wollen reiſen.
d. Goddula. Bereits jetzt verſammeln ſich

die Holztauben zu ihrer Reiſe nach dem
Süden. Jn anderen Jahren haben ſie uns
erſt Ende des Monats verlaſſen.

Von Fall zu Fall
d. Debles-Schlechtewitz. Als hier zwei Rad-

fahrer die Straße nach Goddula paſſierten,
verlor plötzlich die voranfahrende Frau das
Uebergewicht und fiel vom Rad. Der nach-
folgende Fahrer kam durch ihr am Boden
liegendes Rad zu Fall, wobei er innere
Verletzungen davontrug, die ärztliche Boe-
handlung notwendig machten.

„Mutter und Kind“.
d. DOebles-Schlechtewitz. Ein erfreuliches

Sammekergebnis konnte hier am vergangenen
Sonntag für Mutter und Kind“ erzielt wer-
den. Die mit der Sammlung beauftragte
evangeliſche Frauenhilfe verkaufte für 27,40
Mark Blumen.
Beſtand an Schweinen.
d. Debles-Schlechtewitz. Die letzte Schweine

zählung ergab folgenden Beſtand: 12 Zucht-
ſauen, 34 Ferkel, 107 Jungſchweine, 118
Schweine.

Ein gefährlicher Sturz.
d. Teuditz. Der Maurer Alfred Kroſſe

von hier wurde in Halle ſo unglücklich von
einem Auto angefahren, daß er vom Rade
ſtürzte. Er trug außer äußeren Verletzungen
eine Gehirnerſchütterung davon, ſo daß er
in die Klinik gebracht werden mußte. Die
Schuldfrage iſt noch nicht geklärt.

Die Aue und ihre Vachbarschaft
m e

Ringreiten am Sonntag.
a. Burgliebenan. Morgen findet wieder

das traditionelle Ringreiten, das zum zwölf-
ten Male vor ſich geht, in Burgliebenau ſtatt.
Es wird ſicher intereſſante Kämpfe bringen.
War es ein ſchwerer Junge

a. Sehlenditz. Jn einer der letzten Nächte
wurde im Hauſe Kirchſtraße 17 ein Einbruch
verüht. Der Täter iſt in die Schlafräume
des Wohnungsinhabers eingedrungen und hat
mit den dort liegenden Schlüſſeln den Geld-
ſchrank geöffnet. Die Ermittlungen ſind noch
im Gange, man nimmt an, daß es ſich um
einen ſchweren Jungen handelt.
Schwarzfahrer richten Unheil an.

g. Schkenditz. Jn der Aeußeren Leipziger
Straße wurde in der vorvergangenen Nacht
ein ſchwerverletzter Mann neben ſeinem Fahr-
rad liegend aufgefunden. Es handelt ſich um
den Nachtſchutzbeamten Fritz Kehling aus
dem benachbarten Modelwitz. Man benach-
richtigte ſofort die Polizei und einen Arzt,
der den Schwerverletzten nach dem halliſchen
Eliſabeth-Krankenhaus bringen ließ, wo er
in ſehr bedenklichem Zuſtand darniederliegt.
K. iſt von einem Auto angefahren worden,
deſſen Führer und Jnſaſſen ſpäter feſtge-
nommen werden konnten. Die Autofahrer
befanden ſich auf einer Schwarzfahrt.
Lauckhstädt und Umgebung

Verbreiterung der Straße.
J. Bad Lauchſtädt. Ein Verkehrshindernis

iſt jetzt verſchwunden dadurch, daß das ſtädti-
ſche Haus an der Naumburger Straße abge-
brochen wurde. So kann die Straße an die-
ſer gefährlichen Stelle verbreitert werden
und erhält nach Fertigſtellung ein angeneh-
meres Bild. Außerdem wird das Dach des
Kirchenſchiffes, das in abſehbarer Zeit zu
ſammenzubrechen drohte, neu gedeckt.

Veſtandene Prüfung.
l. Bad Lauchſtädt. Der Referendar Ger-

hard Flick, deſſen Vater kürzlich von hier
als Rektor verſetzt worden iſt, beſtand in
Berlin vor dem Juſtizminiſterium die große
juriſtiſche Staatsprüfung.
„Mutter und Kind“.

J. Schafſtädt. Die Sammlung für „Mutter
und Kind“ erbrachte hier die erfreuliche
Summe von 67,97 Mark.
Der Weg alles Fleiſches

J. Knapendorf. Einem Einwohner wurde
ein Erpel entwendet. Man nimmt an, daß
er den Weg allen Fleiſches gegangen iſt

Aus dem Kreis e Weol nrels
Der Schwarzarbeiter als Bekrüger.

Zwei Jahre Zuchthaus für den Angeklagien.

w. Weißenfels. Mit einem ebenſo eigen
artigen wie gemeinen Betrugsfalle hatte ſich
das Weißenfelſer Amtsgericht in ſeiner letz-
ten Sitzung zu befaſſen. Angeklagt war der
bereits erheblich, darunter auch mit Zucht-
haus vorbeſtrafte Baggerführer Emil Ehley
aus Weißenfels. Der Angeklagte kam im
Juli 1934 auf dem Weißenfelſer Friedhof mit
der 74jährigen Kleinrentnerin M. T. zuſam-
men und verſprach dieſer, das Grab ihres
Bruders in Ordnung zu bringen. Für Aus-
lagen ließ ſich E. ſofort 25 Mark geben und
als er mit ſeiner Tätigkeit, die ſich ſpäter als
Pfuſcherei herausſtellte, fertig war. verlangte
er auch noch 20 Mark Arbeitslohn. Dabei
hatte E. nur ein wenig Efeun und Buxbaum
auf das Grab gepflanzt.

Mit dieſer unverſchämten Forderung gab
ſich aber der Grabkünſtler noch nicht zu-
frieden. Er erſchien einige Zeit ſpäter in
der Wohnung ſeiner Auftraggeberin und

ſpiegelte dieſer vor, daß eine Anzeige wegen
Schwarzarbeit gegen ſite ergangen ſei. Er
ſei arbeitslos und habe ſeine Tätigkeit nicht
angemeldet und jetzt müßten 100 Mark Strafe
gezahlt werden, ſonſt könnte die Sache vor
Gericht noch viel ſchlimmer werden. Die ver-
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trauensſelige und unwiſfende alte Dame, die
felbſt nur monatlich 39 Mark Einkommen be
ſitzt, ließ ſich auch einſchüchtern und beſchaffte
die 100 Mark.

Der Angeklagte erklärt jetzt, in einer
Notlage gehandelt zu haben. Er will bei der
Beſchaffung des Materials allein 27 Mark
Auslagen gehabt haben. Jm übrigen habe er
Fräulein T. für ſchwer reich gehalten, ſo daß
er ihr in dem Glauben etwas vorgelogen habe
daß es ihr auf 100 Mark nicht ankomme.
Der Strafantrag des Amtsanwalts lautete
auf ein Jahr Zuchthaus. Das Gericht, das
den erſchwerenden Tatbeſtand des gemeinen
Betrugs als erwieſen anſah, ging aber noch
über dieſen Antrag hinaus und erkannte auf
zwei Jahre Zuchthaus.

geführt.
Urteil an.
Zählung der Schweine.

Er kündigte Berufung gegen das

w. Pörſten. Bei der Schweinezählung ergab
ſich folgender Beſtand: 1 Zuchteber, 18 Zucht-
ſauen, nicht zur 9nch benutzte Schweine
373, im ganzen alſo 392 Schweine.
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Brockenmörder gefaßt
Der Doppelmörder endlich feſtgenommen?

Jm Juni dieſes Jahres ſind im Brocken-
gebiet kurz hintereinander der Bankdirektor
Schurig aus Osnabrück und der Jngenieur
Dr. Krauß aus Danzig- Langfuhr ermordet
und beraubt worden. Der Täter hatte beide
Male ſeine Opfer aus dem Hinterhalt nieder
geſchoſſen, daun in das Gebüſch gezogen und
dort vollends erledigt und ausgeranbt. Da
die Leichen in beiden Fällen erſt nach acht
bis zehn Tagen nach der Tat aufgefunden
wurden, hatte der Täter einen ſo beträcht-
lichen Vorſprung erlangt, daß ſeine Ver-
folgung ungewöhnliche Schwierigkeiten be-
reitete und bisher zu keinem poſitiven Er
gebnis führte. Nun iſt es, wie die „Leipziger
Neneſten Nachrichten“ erfahren, der in
Wernigerode ſtationierten und unermüdlich
weiterarbeitenden Mord kommiſſion der Lan-
deskriminalpolizei Sachſen- Anhalt gelungen,
einen etwa 29 Jahre alten, in Bielefeld ge
borenen Mann unter dringendem Tatver-
dacht zu verhaften. Der Feſtgenommene
wurde am Freitagmorgen in das Amts
gerichtsgefängnigs Wernigerode in Unter-
ſuchungshaft eingeliefert

Der „Seekeufel“ im Harz
Graf Luckner in Hahnenklee.

Graf Luckner befindet ſich wieder auf einer
Vortragsreiſe, und wohin er kommt, jubelt
die Schar ſeiner Freunde ihm zu. Nach
einem Beſuch in Goslar, wo alte Bekannt-
ſchaften erneuert wurden, ſprach er in
Hahnenklee, und wieder ſah er eine
zahlreiche Zuhörerſchaft. Er erzählte von
ſeinen Fahrten und Abenteuern, von ſeinem
Wirken für Deutſchland in aller Welt. Mit
einem Segelboot iſt er 1914 in den Krieg ge-
zogen. Nur 64 Mann Beſatzung gehörten zu
ihm und „neutraler“ Wind. Als verkappte
Norweger mit falſchen Papieren, aber reinem
Gewiſſen, wurden die abenteuerlichen Jagden
unternommen. Auf dem Segelboot, dem be-
kannten „Seeadler“, ſtand eine Kanone
aus dem Jahre 1866! Geſchoſſen wurde mit
richtigen Kugeln. Und warum? Weil das
Segelboot das moderne Pulver nicht laden
konnte (keine Kühlräume) und nur Schwarz-
pulver mitführen durfte. Plötzlich iſt dann
der kraftvolle Graf Luckner, dieſer „olle See-
bär“, ein feinempfindlicher Menſch und immer
ein Ritter ohne Furcht und Tadel. „Wir
haben alle Mittel angewandt, um des Geg-
ners Herr zu werden, aber nicht das hilfe-
rufende SOS! Wir haben Salpeterladungen
verſenkt, aber die Menſchen geſchont, denn ſie
hatten ja auch wie ich daheim eine Mutter,
die ſich um ſie ſorgte! Man hat mich einmal
einen großen Jungen genannt. Jch bin ſtolz
darauf und ſage, Gott ſei Dank, denn ich habe
ja noch eine Mutter, eine über 80fährige
liebe Mutter.“ Luckner erzählte weiter von
Vergangenheit und Gegenwart, von Jn und
Ausland und ließ ſeine Schlußworte in ein
Treuebekenntnis zum Führer ausklingen.
Nun rüſtet er zu neuen Fahrten, um der
Welt vom neuen Deutſchland zu künden.

22 Jahre im Krankenhaus.
Der Tod war dem 59 Jahre alten Bau

polizeiſekretär i. R. Friedrich Thiele aus
Bautzen ein Erlöſer. Wegen völliger Läh-
mung hatte Thiele ſeit ſeinem 37. Lebens-
jahre im Stadtkrankenhauſe zu Bett gelegen.
Thiele hat vor 22 Jahren einen Sch ganfall
erlitten, vorher war er ein guter Turner.
Auf ſeinem langen Krankenlager hat er ſich
nicht ſelbſt bewegen können, auch die Speiſen

mußten ihm zugeführt werden: aber geiſtig
war er friſch bis zu ſeinem jetzt erfolgten
Tode.

Ein Kongreß der Zauberer
Mitglieder des „Magiſchen Zirkels“ in Deſſau

Vom 15. bis 17. September findet in
Deſſau ein Kongreß der Zauberer ſtatt.
Es kommen die Mitglieder des „Magiſchen
Zirkels“ aus dem Jn- und Auslande nach
Deſſau, ebenſo die Vertreter ähnlicher Ver-
einigungen aus dem nahen und fernen Aus-
lande. Eine gleichzeitig veranſtaltete Aus-
ſtellung zeigt Zauberapparate und Gerät-
ſchaften aus allen Zeiten und allen Erdteilen.

Der Dank eines „Gefangenen“
Kriegsfreundſchaft über das Grab hinaus.

Auf dem Taucherfriedhof in Bautzen
findet gegenwärtig auf dem Grabe des Gärt-
nereibeſitzers Schindele ein aus Glas-
perlen hergeſtellter großer Kranz ſtarke Be
achtung. Er ſtammt von dem Gärtnerei- und
Weinbergbeſitzer Charles Aubert aus
Montélimar in Südfrankreich, der wäh-
rend des Krieges mit noch fünf anderen
Franzoſen als Kriegsgefangener zu Schin-
dele zur Arbeit kommandiert war. Das Ein-
vernehmen zwiſchen Schindele und den ſechs
Franzoſen war gut, und zwiſchen ihm und
Aubert entwickelten ſich beſonders enge
freundſchaftliche Beziehungen, die ſich auch
in den 16 Nachkriegsjahren forterhielten.
Die beiden ſtanden in regem Briefwechſel,
und Schindele beſuchte Aubert ſogar einmal
in ſeiner Heimat. Tief erſchüttert von dem
Tode ſeines deutſchen Freundes ſandte
Aubert jetzt dieſen Kranz als letzten Gruß,
der nun auf dem ſtillen Grabe von einer im
Kriege entſtandenen und im Frieden er-
haltenen zwanzigfjährigen Freundſchaft eines
Deutſchen und eines Franzoſen kündet.

Vom Laſtwagen überfahren
Grauenvoller Unfall einer Radfahrerin.
Die 21ljährige Liesbeth Dörrl aus

Croppenſtedt befand ſich mit dem Rade
auf der Fahrt in Richtung Egeln, als ſie
von einem in gleicher Richtung fahrenden
Privatkraftwagen überholt wurde. Jm ſelben
Augenblick kam entgegengeſetzt ein ſchwerer
Laſtzug. Das Mädchen konnte dieſem nicht
mehr ausweichen, auch ein ſchnelles Bremſen
war wohl nicht möglich, denn plötzlich war
die Fahrerin vom Auto überfahren und zur
Unkenntlichkeit verſtümmelt worden. Der Tod
war ſofort eingetreten.

Es gibt mehr Anhaltiner
Steigende Bevölkerungsziffer in Anhalt.

Das Anhaltiſche Statiſtiſche Landesamt
gibt die Bevölkerungszahl Anhalts nach der
letzten Volkszählung bekannt. Danach hat
Anhalt 364 415 Einwohner. Das bedeutet
gegenüber der Volkszählung im Jahre 1925
eine Zunghme von 13370. Die meiſte Zu-
nahme verzeichnet die Stadt Deſſau mit 7304
bei einer Geſamtzahl von 78 593 Einwohnern.
Seit einem Jahr hat ſich dieſe Zahl wieder
beträchtlich vermehrt. Die Einwohnerzahl der
Stadt Bernburg iſt um 2160, die des Land
kreiſes Deſſau-Köthen um 2304, des Land
kreiſes Bernburg um 147, des Landkreiſes
Zerbſt einſchließlich der Stadt Zerbſt um 1455
geſtiegen. Die Berölkerungszahl von Ballen-

iſt unverändert geblieben.

Da wegen
der Höhe der Strafe Fluchtverdacht vorla g.
wurde der Angeklagte ſofort in die Haft ab
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Mille Maureu Tecyeblol b Arbeit und Wirtſchaft

Bankenſperre
Wie wir geſtern h iſt angeſichts

ankgewerbe eine Ver-
ordnung erlaſſen worden, die bis Ende 1936
die Neugründung von Geldinſtituten, ſowie
die Errichtung von Zweigſtellen allgemein
unterſagt. Man geht wohl nicht fehl in der

Annahme, daß dieſe Maßnahme im Zuſam-
menhang mit der Bankenquete ſteht, die ja

bekanntlich eine Reform des Bankweſens
bringen ſoll. Die innere Berechtigung des

Staates zur Verhängung dieſer Sperre liegt
ſchon in der Tatſache begründet, daß das

Reich in der Julikriſe 1931 den Zuſammen-
bruch faſt aller Großbanken und einer Reihe
von Provinzbanken durch Uebernahme un-
gewöhnlich hoher Bürgſchaften verhinderte.
Die Jnflation, die aus jedem Kaffeehaus
eine Bank machte, hat ohne Zweifel dazu bei-
getragen, daß unter Nichtachtung des tat-
ſächlichen Geld und Kreditbedürfniſſes eine

Ueberſetzung des Bankgewerbes eintrat, die
auch in der nachinflatoriſchen Zeit nie wie-
der ganz ausgeglichen werden konnte, weil

die zum Teil gewiſſenlos hereingenommenen
Auslandskredite naturgemäß das Kredit-
und Emiſſionsgeſchäft befruchteten und die
Scheinkonjunktur der Jnflation mit anderen
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weiſe davon

Mitteln fortſetzten. Es iſt heute billig
auch die Bankenquete hält ſich glücklicher-

fern die außenpolitiſche
Kriſe, in die Deutſchland ſeinerzeit durch
durch Hereinnahme kurzfriſtiger Auslands-
kredite zu langfriſtigen Anlagen gedrängt
wurde, allein auf das Schuldkonto der Ban-
ken zu ſchreiben und die Kreditnehmer als
unſchuldige Opfer der Verhältniſſe zu be-
trachten. Eine planlos ſich entwickelnde
Volkswirtſchaft, die allein das Gewinn-
ſtreben zu ihrem leitenden Geſichtspunkt
machte, mußte als Gegenpol ein ſich eben-
falls planlos entwickelndes Bankweſen
haben.

Ebenſo wie der nationalſozialiſtiſche
Staat das Recht der Produktionslenkung für
ſich in Anſpruch nimmt, ebenſo hat er heute
die Pflicht, eine planvolle Organiſation des
Geld- und Keditweſens und der Kreditver-
wendung herbeizuführen. Gerade in einer
Zeit einer aufſtrebenden Binnenmarkt-
konjunktur, wie wir ſie jetzt erleben, iſt es
beſonders wichtig, daß die Kreditwirtſchaft
ſich der allgemeinen Wirtſchaft einoroönet.
Will der Staat überhaupt den dauernden Er-
folg der Arbeitsbeſchaffungspläne ſichern,
dann muß er über den Weg des Zentral-
noteninſtitutes der Reichsbank eine
enge Zuſammenarbeit mit den Banken her-
beiführen. Geld und Kredit müſſen nach
einem geordneten Plan arbeiten; dabei wiròö
jedem Kreditinſtitut eine beſondere Aufgabe
zufallen. Das deutſche Kreditweſen iſt ein-
ſchließlich des Sparkaſſen- und Genoſſen-
ſchaftsweſens und angeſichts der gegenüber
der Vorkriegszeit verminderten verwalteten
Gelder ſo außerordentlich reichhaltig, daß
wohl kaum noch das Bedürfnis beſteht, neue
Bankgründungen vorzunehmen. Faſt für
jedes Kreditbedürfnis beſtehen heute ent-
ſprechende Jnſtitute, und ſelbſt eine Reihe
von Spezialbanken bis herab zur Erfaſſung
des Arbeitergeldes ſind vorhanden. Es gilt
heute nur, dieſe beſtehenden Kreditinſtitute
planvoll in die Kreditwirtſchaft einzu-
gliedern. Jm Zuſammenhang mit der Zu-
ſammenlegung der Großbankfilialen, die vor
einiger Zeit erfolgte, wird damit auch dem
Privatbankier wieder eine größere Bedeu-
tung für das regionale Wirtſchaftsgebiet zu
kommen. Die Neuregelung des deutſchen
Kreditweſens, die mit der Bankenſperre in
ein neues Stadium getreten iſt, fällt in eine
nicht ungünſtige Zeit. Jahrelang waren die
Aktien der Banken an den Börſen kaum be-
achtet, erſt in letzter Zeit beginnt ſich auch
hier eine Kursſteigerung bemerkbar zu
machen und die Vermutung, die von einer
langſamen Wiederherſtellung der Rentabili-
tät im Bankweſen ſpricht, dürfte in dieſer
börſenmäßigen Erſcheinung zuſammen mit
den wachſenden Spareinlagen der Sparkaſſen
ihre Beſtätigung finden.

Einzelheiten über die Durchführung
der Bankenſperre ſind noch nicht bekanntge-
geben, aber man darf wohl annehmen, daß
ſich die Sperre auf alle Kreditinſtitute ein-
ſchließlich der Kreditgenoſſenſchaften und der
Sparkaſſen erſtreckt. Für die Sparkaſſen wird
fich rein verwaltungsmäßig wohl eine Unter-
ſcheidung von reinen Zweig- und Neben-
ſtellen und den reinen Annahmeſtellen zu
machen ſein. Teilweiſe ſind die Annahme-
ſtellen kaum Geldinſtitute im Sinne dieſer

den Beitern nebenberuflich ausgeübt. Es
liegt nun einmal im Aufgabenbereich der
Sparkaſſen, kleinſte Beträge zu ſammeln und
ſie der Wirtſchaft in Form von Krediten zu
zuführen. Man kann alſo dieſe Art von
Sammelſtellen kaum als Expanſionsbedürf-
nis der Sparkaſſen auffaſſen, und ihre Zahl
wird abhängig ſein von der baulichen Ver-
größerung der Städte. Wenn eben irgendwo
ein neues Wohnviertel entſteht, dann liegt.
auch zwangsläufig das Bedürfnis nach einer
Sammelſtelle für die Spargelder vor, die von
den Sparkaſſen errichtet werden muß. —sp.

Ueberwachte Rußfabrikation,
Die Ueberwachungsſtelle für Ruß erläßt

eine Anordnung, die mit ihrer Veröffent-
lichung in Kraft getreten iſt und durch die alle
Rußarten (mit Ausnahme von Oel- oder

Staatsſekretär Reinhardt hat ſchon
bei Verkündung der nationalſozialiſtiſchen
Steuerreform im Juni des Jahres Aus
führungen über die Einführung einer Liſte
der ſäumigen Stenerzahler gemacht. Jn-
zwiſchen iſt nun durch einen Erlaß des
Reichsfinanzminiſters angeordnet, daß erſt
malig im Frühjahr 1936 für das Jahr 1935
eine Liſte der ſäumigen Steuerzahler anuf-
geſtellt wird. Obgleich die näheren Vor-
ſchriften noch ausſtehen, iſt ſchon ſoviel
ſicher, daß in dieſe Liſten der Steuerzahler
aufgenommen wird, wer am 1. Jannar 1935
mit Stenerzahlungen oder Vorauszahlungen
aus der Zeit vor dem 1. Jannar 1935 rück
ſtändig iſt oder wer es bei der Vorauszah-
lung 1935 zu einer zweimaligen Mahnung
kommen läßt. Ob dieſe Liſte für alle
Steuern in Frage kommt, ſteht noch nicht
feſt. Jedenfalls wird die Liſte beim Finanz-
amt geführt und liegt für jedermann zur
Einſicht öffentlich aus. Zuſtändig iſt das
Finanzamt, das für die Beſtenerung nach
dem Einkommen und dem Vermögen maß-
gebend iſt. Das Finanzamt kann die Liſte
der ſäumigen Stenerzahler jederzeit ver-
öffentlichen.
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Es iſt deshalb notwendig, daß jeder
Steuerpflichtige, der noch Steuerrückſtände
zu begleichen hat, ſofort mit der Tilgung
beginnt, damit die Rückſtände ſpäteſtens bis
31. Dezember 1934 beſeitigt ſind. Das Gleiche
gilt 1935 für die laufenden Steuer-
vorauszahlungen. Das Reichsfinanz-
miniſterium gibt der Oeffentlichkeit auf-
klärende Hinweiſe, in denen es u. a. heißt,
daß der Staat nicht um ſeiner ſelbſt willen,
ſondern um des ſeiner Führung anvertrau-
ten Volkes willen da ſei; er ſei da, um die
Vorausſetzungen zu ſchaffen, zu feſtigen und
zu ſtärken, deren er bedarf, wenn das Volk
als ſolches und in natürlicher Folge davon
die einzelnen Berufsſtände, die einzelnen
Familien und die einzelnen Volksgenoſſen
ſollen leben und gedeihen können. Der Staat
brauche zur Erfüllung ſeiner Aufgaben Geld.
Die zur Beſtreitung der Ausgaben erforder-
lichen Mittel müßten, ſoweit nicht dem Staat
Einnahmen aus eigenem Vermögen zu-
fließen, in Form von Steuern und Abgaben
auf die Glieder der Volks gemeinſchaft um-
gelegt werden. Der Grad des Pflicht-
bewußtſeins und des Verantwortungs-
bewußtſeins des Einzelnen gegenüber öem
Staat beſtimme ſich infolgedeſſen im weſent
lichen nach ſeiner Ehrlichkeit bei der
Abgabe von Steuererklärungen und nach
der Pünktlichkeit in der Erfüllung
ſeiner ſteuerlichen Verpflichtungen.
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Die Steuerfreiheit für Erſatzbeſchaffungen
beſteht mit gewiſſen Beſchränkungen ſchon
ſeit dem Geſetz vom 1. Juli 1933. Bisher
durfte z. B. nur der Anſchaffungswert ſolcher
Maſchinen und Jnventargegenſtände zur
Kürzung kommen, bei denen die Lieferung
des neuen Gegenſtandes nach dem 30. Juni
1933 erfolgte. Weiter mußte es ſich um eine
Erſatzbeſchaffung handeln, d. h. es mußte
ein dem Betrieß bisher dienender und zum
Betriebsvermögen gehörender Gegenſtand

Verorönung, ſondern werden vielfach von l (1. Juli 1933) erſetzt werden. Endlich er-
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Deutschlands erfolgreicher Kampf gegen die Arbeitslosigkeit.
Man erkennt hier deutlich den Erfolg der Anstrengungen, die Deutschland zur Beseitigung der
Arbeitslosigkeit gemacht hat. Andere Länder leiden aber immer noch außerordentlich schwer
darunter, und der Ruf des Reichsbankpräsidenten Dr. Schacht, daß man energisch an die Be-
hebung der Weltwirtschaftskrise herangehen m üsse, bevor es zu spät sei, verdient daher in

ganz Europa stär kste Beachtung.

Flammenruß) betroffen werden. Zum Zwecke
der Bedarfsfeſtſtellung werden danach bei
Firmen, Betrieben oder Privatperſonen,
welche Ruß herſtellen, verarbeiten, auf Lager
halten oder handeln, folgende Erhebungen
durchgeführt: a) Betriebs- oder Geſchäftsan
meldung, b) Beſtandserhebung, e) Erhebung
über die monatliche Verarbeitung, d) Feſt-
ſtellung der Abnahmeverpflichtungen und e)
Feſtſtellung der Zahlungsverpflichtungen
gegenüber ausländiſchen Lieferanten. Fir-
men, die Ruß im Jn- und Ausland zur Ver
arbeitung im Jnlande erwerben wollen, be
dürfen hierzu der Zuſtimmung der Ueber-
wachungsſtelle für Ruß. Einkäufe, die auf
Grund der Genehmigungen getätigt ſind, ſind
der Ueberwachungsſtelle für Ruß zu melden.
Dieſe Meldungen dienen als Unterlagen für
die Ausſtellung von, Deviſenbeſcheinigungen.

Steuerpolitiſche Reuerungen
Liſte der ſäumigen Skeuerzahler Tilgung von Steuerbeſtänden Steuererleichterungen

forderte das Geſetz die Vernichtung oder
Verſchrottung der alten ausrangierten
Gegenſtände. Nur in Ausnahmefällen war
eine Weiterbehaltung im Betriebe zu
Zwecken der Lehrlingsausbildung und für
Zeiten vermehrter Arbeitsaufträge zuläſſig.
Die Erlangung der Steuervergünſtigung
war alſo nur in beſchränktem Maße möglich,
meiſtens nur in ſolchen Betrieben, die be-
reits über einen gewiſſen Jnventarbeſtand
verfügten. Die neue Steuergeſetzgebung
ſieht nun eine Vervollkommnung und Er-
weiterung dieſer Beſtimmungen vor, und
zwar in der Richtung, daß in Zukunft die
Vorſchriften über Steuererleichterungen im
Prinzip auf alle neuangeſchafften Gegen-
ſtände Anwendung finden, deren Lebens-
dauer in der Regel nicht mehr als 10 Jahre
beträgt. Die Steuervergünſtigung wird

darin beſtehen, daß der Steuerpflichtige die
Gegenſtände in den Bilanzen beliebig ab
ſchreiben kann, d. h. daß die Abſchreibung
ſchon im Jahre der Anſchaffung vollſtändig
erfolgen oder auch auf eine Reihe von Jah
ren verteilt werden kann. Der Vorteil für
den Steuerpflichtigen liegt bei dieſer Rege
lung u. a. darin, daß er es ſelbſt in der
Hand hat, bis zur Höhe des Anſchaffungs-
wertes ſeine jährlichen Gewinne nach Wunſch
zu regulieren. Die Steuervergünſtigungen
werden im übrigen in Zukunft nicht nur auf
Erſatzbeſchaffungen, ſondern auch auf Neu
anſchaffungen Anwendung finden. Dieſe Be
ſtimmung iſt beſonders für ſolche kleinere
und mittlere Gewerbetreibende von Wert,
die bisher über wenig Jnventar verfügen.
Die Steuervergünſtigung dieſer Art ſoll be
reits für das Steuerjahr 1934 in Anrechnung
gebracht werden.

Ergänzung zur Faſerſtoffverordnung.
Der Reichswirtſchaftsminiſter hat durch eine zweite

Ergänzungsverordnung zur Faſerſtoffverordnung
neben einigen unbedentenden Aenderungen die Mög-
lichkeit der Preiserhöhung dadurch eingeſchränkt, daß
beſtimmt worden iſt: Der Preis darf nicht höher ſein,
als erforderlich iſt, um die Selbſtkoſten zuzüglich einer
angemeſſenen Verzinſung des Kapitals zu decken.
Es iſt weiter beſtimmt worden, daß der auf der Aus
wirkung der Vorſchriften über die Arbeitszeitverkür-
zung beruhende Umſatzrückgang nur dann zu einer
Koſtenerhöhung berechtigt, wenn der Umſatz unter
den im erſten Vierteljahr 1933 erzielten Umſatz herab
gedrückt wird.
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Rathenow --0,23 3 Dömitz 8. --0, 2019flavelbere I 8.] 40,30 19 I Darchau 7. --0. 50 10

Gekreide- und
Berliner Mittagsnotierungen.

Mehle per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin. Kieie
per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und
ab Münle. Alles übrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne GewährWeizenmehl 7. 9 6. 9. 7. 9. 6. 9.Bas. T. 790 Vikt. Erbsen 28,50-31,50 28,50-31,50
Preisgebiet kl. Erbsen 2 3II 26,20 26,50 Futtererbsen

III 26,35 26,351 Peluschken 15,00-16,00 15,00-16, 00

V 26,50 26,50 10,50-11,50icken 10,50-11,50 10,50-11,50m Ausl. Veiz Lupin. blaue 7,50-7,50 7.50-7,90
mit 103 1.50 39 Seradella alt
mit 207 3,00 3.00 do. ger T TRoggenmehl f Leinkuch. i 8,80 a)) 8,80
Preisgebiet Erdnkuch. 27) 8.60 b 8,60 b)

21,4021.40 do. -mehl 8.95 b 8,95 b)
VI 221,5021.50 Trockschn. 2VII 21.6521, 65 jabschr. 7,90 3 7,90

Weizenkleie [10,8sſ10, s Fartctein. 329 338
Roggenkleie 9,50 9,50 do. 9,95 9,20
Leinsaat l Mischfutter

0,50 RM. Frachtausgleich. n m r
Basis 374, ab Hamburg. Basis 50 ab Hamburg

Parität Berlin. 66 ab Hamburg. 66 ab Stettin6) Parität waggonfrei Stolp als Verladestation. a) Monopol-
zuschlag für inl. Ware 5.10 b) do. 2,80 c) do. 6. 10 RM

Amtilehe vom 8. Sept.Deuische Markenbotter 1,30, eutsche Feinmolkerer
bntter 1,27, Deutsche Molkereibutier 1.23, Landbutter

Magdeburg, 7. Sept. Zuckermarkt. Preise lörWeißzucker einschl. Sack und Verbrauchesteuern für 50 kg
brutto für netto ab Verladestelle Magdeburg. Gemsehlene
Mehlis bei orompter Lieferung 32.85. Sept. 32,85,

Magdeburg, 7. Sept. Zuckermarkt. (Termin-
preise.) Weibzucker einschließlich Sack frei Seeschihbseit
Hamburg für 50 kg wetto.

Brief Geld Briei Ge cSeptember 4,30 4.00 Februar 4,50 4,40Oktober 4,30 4,00 März e 4,70 4,60November 4,30 4.10 Mai e 2 4,90 4,70
Dezember 4,40 4,20 August e

Metalipreise in Berlin vom 7. Sept. (für 1000
in Reichsmark) Elektrolytkupfer wire bars 45,50, Original
Hüttenaluminium, 98--99 Proz. in Blöchen, Walz- od. Draht-
darren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 164.
Reinnickel 98--99 Proz. 270, Antimon-Regulus 49--52. Fein-
siſber iür l kg fein 40,25--43, 25.

Berliner Schlachtvienmarkt vom 7. Sept. Auret 3168 Rinder (davon 1227 Ochsen 669 Bullen, 1272Kähe,
nd Färsen), 1507 Kälber, 7025 Schafe, 12172 Schweine. Zum
chlachthof direkt 65 Kühe und Färsen, Auslandsrinder.

Käl ber. Auslandskälber, 125 Schafe, 30 Schweine
Auslandsschweine. Preise mm Reichsmark e Zentner

chsen: 1. Kl. 37-40 2. 3. 30--34 4. 26--30
ullen I. Kl. 34--35, 2. 30--32, 3. 26--29. 4. 22--25.

hühe I. KI. 31--32, 2. 22--28, 3. 16--20, 4. 10--15

kälber 1. c. 60 72 2. 48--52, 3. 40--46, 4. 33--38
Schafe I. Kl. 44--46, 2. 42 43, 3. 42--44, 4.
6. 29--38, 7. 35--37, 8. 32 34, 9. 24 30. Schweine I. Kl
52——52, 2. 3. 52--52. 4. 49--52, 5. 45--48, 6. 40 45.
7t 60--52, 8. 45--48.

Hallische Wertpapierkurse
(Mitgeteilt von der Vereinigung Hallischer Bankfirmen.)

Faärsen:
Kl. 34——-35, 2. 28--32. 3. 24—27, 4. 18--23; Fresser: 18--23

5. 39-41.

8. September
heute Vortag

Allgemeine Deutsche Credit- Anstalt 48.50 G 48,00 G
Haliescher Bankverein 60,00 G 60,00 GGewerbe- und tlandelsbdank 54,00 G 54,00 G
[andcredit Bank 40,00 G 40,00 ebG
Mansfelder Bergbau A.-G. p DPrehlitzer Braunkohlen 141,00 G 138,00 G
Riebeck Montanwerke mWerschen-Weißenfelser Braunkohlen 2
Bruckdorf Nietlebener Bergbau 7Ammendorfer Papier 72,00 G DCönnerner Malzfabrik /3,00 G 73,00 G
Engelhardt- Brauerei rGlauziger ZuckerfabrikMaler Reinicke Co.
Halle-Hettstedter Eisenbahn 50,00 G 49,00 G
tlallesche Maschinen- u. Eiseng. 74,00 B 74.00 BHallesche Röhremwerke 29,00 G 29,00 G
Hildebrand Mühlenwerke v FKyffhäuserhütte e 2e8e99 71,50 b 1,50 bG
Gottfried Lindner 77,75 o 78,00 bBStadtmühle Alsleben e 98,00 b 98, 00 bB
Steuergutscheine Gr. I. 101,50 G 101, 40 G
do. do. ohne I. 4. 34. 100,00 G l 1 7 G

Zeitzer Maschinen und Eisen S
Zuckerratfinerie Halle. e

Warenmärkke.
Hallescher Getreidegroßmarkt

Amtlich ſestgestellte Preise vom 8. Sept.
heute vorher

Weizen, Dschao. 78 kgdo. do. ruhig 765, kg 192,0 W3 192,0 W3
Handelspreis frei Halle S aRoggen, gut und trocken S Sren 5 71 kg 154 R9 154 RKoggen, Durchschnitt, ruhig
Handelspreis frei Halle c19,50--20 00 19,00 19 56

207—-217 207--217
Kartotfelſlocken fest
Industriegerste
Braugerste, gute, ruhig (teinste ü. N,)
Wintergerste mehrzeilig, tuhig 167 172 167 72

do. zweizeilig, 187 192 187 192Futtergerste, Abfall gerste 157.0 H o 155,0 H9
Hafer, Durchschnitts- Qualität. geiragt 155 H. XIII
Weißbafer. ab Station 162 HXIIIViktoriaerbsen, stetig(f. ü. N.) 52 58 52—58
Grüne Erbsen, stetig 52 58 52 58Weizenkleie, mittelgrot, gef agt 11 05 11 05
Roggenkleie, gefragt 9. 60 9,60Malzkeime 14,50 15,00TIrockenschnitzel, rohig 15,00 15,50 16,00
Zuckerschnitzel, 15,25 15,75 SHeu (lose), ruhto 11,75-- 12,25 12, 00--12,
Weizenstroh (drahtgepreßt), stetig 2,90 2,80
Roggenstroh (drahtgepreßt), 3,00 3,00

Notierungen nach Handelsklassen fanden micht statt.
Die Preise sind Großhandelspreise und verstehen sich

soweit nichts anderes gesagt ist, tür 1000 kg netto frei Halk
tür mindestens 15 To.

Allgemeine Tendenz: Unverändert.

Berlin. 7. Sept. Amtl. Preisfeststellung für Zink

briei Geld Brie) GeldSeptembe, 19,25 19.25 März 21,00 290,99
Oktober 20,00 19,25 Aprit 21.25 20,25November e 20,25 19,50 Mai L 21.50 20,25
Dezember 20 25 19,75 ſom e v 9 21,50 20,50
janvar 20,50 20,00 o 21,75 20,50februast 20,75 20,00 August 21,75 20,50

Wochenmarktpreise für Halle.
Markt-Kleinhandeispreise vom 8. Se pt. in Reichspfenniges

Tafelapfel Pfd. 15--20 Hechte Pfd.Eßäpfel Pfd. 10--15 Aal, frisch Pfd. 170Musäpfel Pfd. 5--15 Goldbarsch Pfd. 358
Tafſelbirnen Pfd. 15--25 Weißfische Pfd. 30--60
Eßbirnen Pfd. 3--15 Gr. Heringe Pfd. 25
Kochbirnen Pfd. 5--10 Heringe. Schott. Stück 8--10
Bananen Stück 5--10 Bücklinge Pfd. 4

Schellfische, ger. Pfd.en Pfd. Seelachs, ger.eidelbeeren Pfd.
Pfirsiche Pid. 35--45 Aal, ger. Pfd. 220
Preißelbeeren Pfd. Karpfen Pfd. 90Hagebutten Pfä. 20 Enten Pfd. 80--110Kirschen, saure Pfd. Gänse Pfd. 80--110
Pflaumen Pfd. 7--10 Hühner Pfd.Weintrauben Pfd. 15--35 Rebhühner Stück 40--110
Tomaten Pfd. 8--10 Tauben Stück 40--70
Grüne Bohnen Pfd. 20--25 Rehfleisch Pfd. 50--130
Wachsbohnen Pfd. 25--30 Hirschfleisch Pfd. 50--100
Salatgurken Stck. 5--20 Stalikanin Pfd. 60--65
Senfgurken Mäadl. 100--200 Wildkanin Pfd. 60Einlegegurken Mädl. 30-60 Wildenten Stück 90--220
Rhabarber Pfd. Küken StückRadieschen Pfd. 5 Kleine Enten Stück
Weißkohl Pfd. 10 Molkereibutter Stück 78--80Rotkohl Pfd. 15 Disch. Landbutter Stck. 70-73
Wirsingkohl Pfd. 15 Quark Pfd. 20--23Blumenkohl Kopf 20--60 Kàäse Stück 5 20
Grünkohi Pfd. Pflaumenmus Pfd. 40--43
Rosenkohl Pfd. Rübensaft Pfd. 28Salat Kopt 5--15 Kartoffein neue 10 Pfd. 50---55
Spinat Pfd. 4--8 Nierenkartoffeln 10Pfä. 80Mohrrüben Pfd. 8 Eier Stück 6,5--10,5
Kohlrüben Pfd. Zitronen Stück 4-5Rote Rüben Bund 160 Meerrettich Stange 53
Kohlrabi, neue Stück Rettiche Stück 5
Zwiebeln, neue Pfd. 10 Petersilie Pfd.
Ra chen Pfd. 50 Schnittlauch Bund 5
Seſlerie Stück 5--15 Schoten Pfd. 40Porree Bündel 10--20 Pfitferlinge Pfd. 60
Kabeljau Pid. Steinpilze Pfd. 809Schleie Champignons Pfd. 90Fleiseh- and Warst waren
Rindfleisch Schmeer Pfd.zum Kochen Pfd. 50--70 Robkfleiseh Pfd.

zum Braten Pfd. 70--90 Schlackwurst Pid. 140
Kalbfleisch Knackwurst Pfd. 100zum J p Schwartenwurst Pfd. 70--1

zum Braten 80tlammelſſeiseh ch num Kochen Hig. S h. per F 77
zum Braten Pfd. 80--90

Ziegenfleisch Pfd. 50--70 Schinken, roh Pid. t20--60

Sehweineflei W 60Kamm u. Kotel. Pfd. h35 90
Bauch und fettes Fleisch fett

Pid. 75--85

k.

7

Mag

Jchmit den
hoffen u
Jugend
Nation
Ein Ton
Wird oft

Fo
Jch ſta

mers un
Kordiller
Dumpf
Vulkane
Tagen n
Stadt S
nen Füß
ferblatt
zum Sch

Bevor
zur Nach
erhielt 1
Balkon

entkleide:
war gere
pen, als
ließ. Je
Vor mir
in tadell
Hotels.

„Entſ
lich verlk
gend zu

Er ſah
er hinzu,
Senorita

Ich vder Beſ

Zeit, u

zeng na
Stimme

Und i
Sie es

Es w
entrückt
über di
dazu no
haben.
tum.

wären
Simſ

ſichtige
ſich Zei

Ein
Se d
zeyreiß

Moch
Tor ne
wie er

t

S

vo
ſten en
von

(öGötz

ten Ai
er das
menſch



Mille lMat Teoccyubloeli

Jch bin durch Alter und Amt berufen,
mit den Alten zu eben und zu wirken. Aber
hoffen und glauben will ich mit euch, deutſche
Jugend., die ihr Zukunft und Kraft der
Nation ſeid. Hindenburg.
Ein Ton aus unſerer Jugendzeit
Wird oft zur Dominante für das ganze Leben.

Peter Sirius.

Flug in das Glüch
Novelle von Adreas Poltzer.

Jch ſtand auf dem Balkon meines Hotelziv
mers und ſtarrte in die Tropennacht. Von den
Kordilleren blies ein heißer, trockener Wind.
Dumpf roch es nach Aſche und Schwefel; die
Vulkane Poas und Frazu waren ſeit einigen
Tagen wieder in Tätigkeit. Die lärmerfüllte
Stadt San Joſs lag wie ausgeſtorben zu mei-
nen Füßen. Jch blickte auf das leuchtende Zif-
ferblatt meiner Armbanduhr; es war Zeit
zum Schlafengehen.

Bevor ich in mein Zimmer ging, ſchritt ich
zur Nachbartür und rief leiſe: „Aſhville!“ Jch
erhielt keine Antwort. Die Tür nach dem
Balkon ſtand weit offen. Hinter dem dichten,
grünen Netz hörte ich das regelmäßige Atmen
meines Kameraden. wußte, Aſhville
brauchte ſich nur ins Bett zu legen, und ſchon
befand er ſich in Morpheus Reich. Mit einem
leiſen Gefühl des Neides betrat ich mein Zim
mer. Ohne Licht zu machen, begann ich mich zu
entkleiden. Jch ſchlüpfte in den Pyjama undwar gerade Jabei, das Moskitonetz aufzuklap-
pen, als ein leiſes Klopfen mich aufhorchen
ließ. Jch eilte an die Tür und ſchloß ſie auf.
Vor mir ſtand, trotz der vorgerückten Stunde,
in tadelloſem weißen Sakko der Diener des
Hotels,

„Entſchuldigen Sie, Senora,“ zete er ſicht
lich verlegen. „Eine Dame wünſcht Sie drin
gend zu ſprechen.“

Er ſah wohl meine Verblüffung, darum fügte
er hinzu, gleichſam als Entſchuldigung: „Es iſt
Senorita Valdanez.“

Es war 3 Uhr morgens. Aſhville und ich be
fanden uns erſt ſeit vierundzwanzig Stunden
in Coſtaricas Hauptſtadt, und ich konnte mich
nicht entſinnen, einem Fräulein Valdanez je-
mals begegnet zu ſein. Trotzdem kleidete ich
mich raſch an und folgte dem Diener.

Jn der ſpärlich erleuchteten Hotelhalle ſaß in
einem tiefen Klubſeſſel eine Dame. Bei unſerem
Nahen erhob ſie ſich. Mein Begleiter zog ſich
diskret zurück.

„Senor Hartmann?“ fragte die Sie
ſtand jetzt im Scheine der kleinen Wandlampe.

Jch verneigte mich und ſah in das Geſicht
der Beſucherin. Das junge Mädchen war von
einer eigenartigen Schönheit.

„Senor“, begann die Fremde, als wir Platz
genommen hatten, „ich komme zu einer etwas
ungewohnten Stunde. Aber es iſt fetzt nicht
Zeit, um mich zu entſchuldigen.“

Sie verſtummte, als wollte ſie mir Gelegen
heit zu einer Erwiderung geben. Doch ich
ſchwieg und wartete nur mit einem mir uner-
klärlichen Wohlgefühl auf das Erklingen der
weichen, melodiſchen Stimme.

„Senor, wollen Sie mich mit Jhrem Flug-
nach Florida bringen?“ fragte jetzt die

Stimme.
Und ich hörte mich antworten: „Gerne, wenn

Sie es wünſchen.“
Es war, als ob ich der Wirklichkeit völlig

entrückte. Nie hätte ich ſonſt meinem Gegen-
über dieſe Antwort zu erteilen vermocht. Und
dazu noch, ohne Aſhville vorher geren zu
haben. Das Flugzeug war unſer beider Eigen-
tum. Wir kamen aus Denver, und zwar über

Unterhaltungsbeilage
P Jm NordweſtenMexiko und die kleinen mittelamerikaniſchen

Staaten, unſer Ziel war Columbien. Jch aber
verſprach dieſem jungen Mädchen, das ich ſeit
drei Minuten kannte, mit ihm nach Florida zu
fliegen. Eine Strecke, die über die Höhen der
Kordilleren und das Karibiſche Meer führte.

„Wann wünſchen Sie zu ſtarten?“Sie ſagte: „Jetzt 48
Ich erwiderte: „Bitte, gedulden Sie ſich ein

rn Jch gehe und wecke meinen Kame-
raden.“

Aſhville war gleich wach, er blickte mich er
ſtaunt an. „Andy, du haſt zu viel Whiſky ge
trunken“, meinte er tadelnd.,

Statt einer Antwort reichte ich ihm
Beinkleider. „Auf, du Schlafmütze!“

Während er ſich ankleidete, murmelte er ein
dutzendmal: „Verrückt, vollkommen verrückt!“

Zehn Minuten ſpäter ſtanden wir unten in
der Hotelhalle.

„Das iſt Charlie Aſhville, ein famoſer Pilot
und der beſte aller Kameraden!“ ſagte ich.

Trotz dieſes Kompliments fand Aſhville die
Jdee, mit einem ſchönen Mädchen nach Florida
zu fliegen, anſtatt in Columbien Gold zu
ſuchen, nach wie vor abſurd. Da begann Senv-
rita Valdanez zu ſprechen, und ich ſah, wie ſie
in ihre Handtaſche griff und mehrere Bündel
Banknoten auf den Tiſch legte. Aſhville über-
legte nur kurz, dann griff er nach den Scheinen
und ließ ſie mit einer eleganten Geſte in ſeiner
Taſche verſchwinden. Später erzählte er mir,
daß Fräulein Valdanez uns für die Fahrt tau-
ſend Dollar bezahlte.

Das Flugzeug rollte über das trockene Gras.
Während wir ſo ſchnell ſtiegen, wie es möglich
war, wandte Charlie das Flugzeug in einer
ſcharfen Kurve nach Norden.,

Eine halbe Stunde verging, das eintönige
Knattern des Motors war das einzige Ge
räuſch in der erhabenen Stille. Der Tag kam
ohne Uebergang heran. Unter uns lag ein aus
Palmen, Baumfarnen und anderen tropiſchen
Gewächſen beſtehender Wald, der faſt bis zum
Kamm der Berge emporſtieg. Wir mußten
höher hinauf. Jmmer höher. Bald ſahen wir
deutlich den dampfſpeienden Poas und öſtlich

ſeine

den 74 walſterz
lag ſcheinbar friedlich
Vulkane.

Jch wandte mich um, und mein Blick ſuchte
unſere Paſſagierin. Sie ſaß faſt reglos in ihrem
Sitz. Das von der Fliegerkappe umrahmte Ge-
ſicht giigte jetzt das zarte Braun der reinblüti-
gen Romanin.

Unweit der nicaraguaniſchen Grenze erreich-
ten wir das Meer. Wir nahmen Kurs nörd-
lich auf Kuba. Es herrſchte trübes Wetter, doch
das Meer war ruhig. Das Gefühl der abſo-
luten Sicherheit hatte uns bisher für keinen
Augenblick verlaſſen. Aber bald ſollte uns klar
werden, daß wir ein Spielball im großen Welt
all waren,

Jm Verlauf weniger Minuten verwandelte
ſich der Himmel in ein endloſes, düſter ſchwar
zes Tuch, in das Rieſenblitze immer wieder
glühende Zacken riſſen. Wir mußten höher.
Endlich lag das Gewitter unter uns. Es tobte
unverändert und befahl, die Höhe einzuhalten.
Die Luft war mit Elektrizität geladen. Pro-
peller und Tragflächen umhüllte geſpenſtiſch ein
bläulicher phosphoreszierender Schein.

Aſhville ſaß unentwegt am Hauptſteuer, wäh-
rend ich das zweite Steuer bediente. Mit wäch-
ſender Unruhe verfolgten wir den Verlauf des
Gewitters, Plötzlich horchte ich auf. Das Dröh-
nen des Motors hatte ſich verändert. Von einer
jähen Erkenntnis erfaßt, beugte ich mich zu
Aſhville und brüllte: „An der Maſchine iſt etwas
kaputt!“

Aſhville nickte nur; er hatte die Veränderung
bereits bemerkt. Bald wußten wir, was los
war; die eine Zündkerze war verruſt. An einen
Austauſch war nicht zu denken. Da nur noch
fünf Zylinder des Motors funktionierten,
mußten wir ſtändig mit Vollgas fliegen, hatten
aber ein Drittel unſerer Geſchwindigkeit ein-
gebüßt. Wenn alles gut ging, reichte unſer
Brennſtoff bis zur Küſte Kubas.

Aber er reichte nicht. Nach dem Ge-
witter hatten wir mit einem äußerſt heftigen
Gegenwind zu kämpfen, der das Vorwärtskom-
men des Flugzeugs ſtark behinderte. Wir be-
fanden uns irgendwo auf der Höhe von Ja-

enorio, der dritte der

Mit einem Freudenſprung in den Hamp' hinein
Jugendliche Tennisſpielerinnen eröffnen in Harrow (England) die Kämpfe

ſamen Brauch.

ee. e e
mit dieſem ſelt-

WE Das Glück auf Cray

27. Fortſetzung.
Sie ſtanden jetzt alle untätig, die frierenden

Hände in den Hoſentaſchen. Simſon erzählte,
wie einmal ein Segelſchoner auf dem Riff ſaß
und dann die Leute am Tau im Rettungskorb
herübergeholt worden waren. Aber der, der
ſchwimmend die Leine herübergeſchafft, den
habe die Brandung gepackt und an den Kelſen
zerſchmettert.

„War Selbſtmord, reiner Selbſtmord von
Jimmy Pals, aber ſein Bruder war an
Bord des Schoners.“

„Mylord wird bei der dicken Luft halbe Fahrt
machen“, ſagte Tim Bawler, der Funker „ſonſt
wären ſie ſchon da.“

Simſon ſchnüffelte. „Meine, es wird bald
ſichtiger werden. Wäre gut, wenn- die „Arryw“
ſich Zeit nähme.“

Ein ſchriller, durchdringender Ton kam von
Se das Dröhnen und Brauſen der Brandung
zerreißend. Die Sirenenpfeife der „Arrow“.

och horchten ſie alle verhaltenen Atemns dem
Ton nach, da ſchrillte die Pfeife wieder auf,
wie er und wieder.

ott helfe! Sie ſind auf dem Riff!“ ſtieß
S n hervor.

Männer drängten zum Molenkopf vor,
vo o ſie der ſprühende Giſcht einer zerler-
ſten en Woge wieder zurückſcheuchte, triefend
von Zalzwaſſer.

Er hörte die erreg-
Immer wieder hörte

(GBötz ſtand wie gelähmt.
ten Ausrufe der Leute.
er das „Gott helf!“,
menſchliche Hilfe nicht möglich.

das ſo klang, ars wäre

Roman von Alexandra von Boſſe

h h hWas tun? Götz biß die Zähne aufeinander,
weil er ſo ohnmächtig und hilflos war. Das
Ruderboot konnte nicht hinaus. Dann fiel ihm
ein, daß es doch an den Küſten immer Raketen-
apparate gab, Schiffbrüchige an Land zu holen.
Er ſelbſt hatte ſo ein Ding freilich noch nie
geſehen.

„Jſt nicht ein Raketenapparat vorhanden
wandte er ſich an Simſon, und der nickte, zuckte
aber zugleich die Achſeln:

„Alles dazu da, Herr Volkner, aber die Ra-
keten ſind alt geworden und zünden nicht mehr.
Forel verſäumte, ſie zu erſetzen. Es iſt ſchon
ſo lange nichts hier paſſiert. Wenn einer es
wagte, hinüberzuſchwimmen, und es ihm ge-
länge, das Seil über Bord zu werfen

„Wäre Selbſtmord, reiner Selbſtmord!“ fiel
Tim Bawler ein und ſteckte die Hände tiefer in
die Taſchen.

„Wenn einer es wagte
Götz begriff: An dem Seil könnte dann das

Tau und der Rettungskorb an Bord der
„Arrow“ gelangen, genau wie mit dem Ra-
ketenapparat, wenn einer es wagte, das Seil
hinüberzubringen. Und dann waren die
drüben gerettet.

Jm Geiſt hörte er Evelins vor Angſt flat-
ternde Stimme, er ſah Wiltruds liebes ſchönes
Geſicht, wie es ſich über ein winziges flau-
miges Köpfchen neigte, und dann war ſein Ent
ſchluß gefaßt. Seine befehlende, junge Stimme
gellte, den Lärm der Brandung übertönend.

„Jch will hinüber! Bringt das Rettungstau
und den Korb! Fix, Leute! Vorwärts! Alles
bereit gemacht! Ich wag's!“

Tim Bawler packte ihn am Arm: „Herr, das
könnt Jhr nicht! Reiner Selbſtmord wäre es!“

Die beiden anderen Matroſen ſchleppten
ſchon das Tau herbei, wohl froh, daß ſie nicht
ins Waſſer ſollten.

Götz ließ ſich raſch von Simſon erklären, was
er tun mußte: „Jn die zurückflutende Welle
hinein ja, und dann

„Das Waſſer reißt Sie mit, dann die Strö-
mung weiter bis ans Riff. Solange haben
Sie nichts zu tun, alt die zuſammengelegte
Leine feſtzuhalten. Die ſchleudern Sie dann
mit aller Kraft über das Deck des Bootes.
t Kraft, die Jhnen noch aeblieben
t ſo!“Er machte die Bewegung Götz vor.
„Gelingt Jhnen das gut über die Mitte des

Decks, kann es auch für Sie noch gut abgehen,
nämlich, ehe die neue Brandungswelle Sie
packt. Wenn die Sie freilich erwiſcht Sim-
ſon hob die Schultern und ſpuckte zur Seite

Götz wollte ſeine gefütterte lederne Auto-
jacke abwerfſen, aber Simſon hinderte ihn
daran. Es ſei beſſer, ſagte er, im kalten Waſſer
warm angezogen zu ſein, auch drücke das Seil
nicht ſo durch. Dabei ſchnallte er ihm mit ein
paar Griffen eine Korkweſte um, die Bruſt
und Rücken deckte. Und ſo ſchnell, wie das nur
Seeleute verſtehen, wurde das Seil, an dem
das Tau befeſtigt war, ihm um die Bruſt
geknüpft. Das lange Ende des Seils bekam
Götz, in kurzen Schlingen zuſammengelegt wie
man ein Laſſo trägt, in die rechte Hand und
Simſon wiederholte die Gebärde des Werfens,
von der linken Schulter aus und aufwärts.

„Herr, es iſt Wahnſinn!“ warnte nochmals
Tim Bawler. „Jn den Tod geht Hhr. Herr,und die drüden, die ſind doch nicht zu retten.

„Kerl, ſchweig doch!“ ſchrie Götz ihn an „Die
da müſſen gerettet werden!“

In dieſem Augenblick geſchah das Wunder:Wie von ſtarker Hand auseinandergeſchoben,
zerteilte ſich der Nebel, und im weißen Licht
des Scheinwerfers war plötzlich der lange,
ſtählerne Leib der „Arrow“ zu ſehen. Schein-
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1914: Ende der Marneſchlacht.
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maica, und die Küſte von Kuba lag vielleicht
zweihundert Meilen entfernt. Es war die Frage
weniger Minuten, wann wir mit unſerem
Landflugzeug auf dem naſſen Element notlan-den n Und dann kam der große Mo-
ment. Aſhville ſetzte mit meiſterhafter Bravour
die Maſchine auf den bewegten Ozean. Unſere
Kabine füllte i ſofort bis zur Kniehöhe mit
Waſſer. Uns alle durchfuhr es;: wird die Ma-
ſchine ſinken? Nein, ſie ſank nicht. Man hatte
uns ja auch die Schwimmfähigkeit des Appa-
rates für zwanzig Stunden garantiert. Meine
Sorge galt vor allem der jungen Dame. Sie
benahm ſich tapfer. Nur einmal entfuhr es ihren
Lippen: „Nun iſt alles verloren Erſt
ſpäter ſollte ich den Sinn dieſer Worte er-
fahren.

Meterhohe Wellen ſchaukelten unſer einſt ſo
ſtolzes Flugzeug nach Belieben. Trotz der ge-
fährlichen Lage waren wir vorläufig noch vol-
ler Zuverſicht. Die Küſte war nach unſeren
Berechnungen, die, wie ſich ſpäter herausſtellte,
auch ſtimmten, nicht allzu entfernt. Wir lagen
in dem Kurs der Dampfer, die zwiſchen San-
tiggo de Cuba und Cienfuegos verkehrten.

Die Nacht kam, und wir ſaßen in einer Stock
finſternis. Aſhville blieb vorne im Pilotenſitz,
während ich im Mittelteil der Kabine bei der
Unbekannten Platz nahm. Ein eiskalter, nadel-
dünner Regen fiel. Jch hörte das Zähneklap-
pern unſerer Begleiterin. Jhre Füße ſteckten
in Schlingen, die ich für dieſen Zweck errichtet
hatte, denn die Kabine bedeckte in Meterhöhe
Waſſer. Man vernahm nur das Rauſchen der
Wellen. Jch brach die drückende Stille:

Sie„Nicht ohne Romantik, unſere Lage!
werden mit Jhrer Reiſeſchilderung in Miamt
beſtimmt Aufſehen erregen. Oder wollen Sie
nach Palm-Beach? Der Ort iſt jetzt, glaube ich,
exkluſiver.“

Sie ging auf den leichten Ton nicht ein. Jch
verſuchte, ſie zu tröſten: „Seien Sie ohne Sorge,
wir werden morgen beſtimmt gerettet. Hier ſind
de Dampfer häufiger, als in San Joſé der
Autobus.“

„Es iſt ja alles ſo gleichgültig. Jch komme
doch zu ſpät ſagte ſie müde.

Und allmählich erfuhr ich ihre Geſchichtet
Mercedes Valdanez y Sarvedra war die Toch-
ter eines reichen Plantagenbeſitzers. Jhr Vater
war in die Fänge eines gewiſſenloſen ameri-
kaniſchen Jnduſtrieritters geraten. Der Mann
hatte Betriebsdokumente in Händen, die für
den alten Valdanez von weſentlicher Bedeu-
tung waren. Jm Beſitz ſeines Gegners konn-
ten die Papiere ihn vernichten, falls es Mer-
cedes nicht gelang, dem Rivalen zuvorzukom-
men. Der Amerikaner, er hieß O' Grady,
hatte mit ſeiner ſchnellen Privatjacht „Albany
VII“ vierundzwanzig Stunden vor uns den
Hafen von Limon verlaſſen und war jetzt unter
wegs nach den Vereinigten Staaten. Jm Hin-
tergrund dieſer Affäre vermutete Mercedes die
United Fruit Co., die mächtige Bananengeſell-
ſchaft, die in Coſtarica großen politiſchen Ein-
fluß beſaß, und die ſeit langem das Unterneh

den Woge.
Für einen Augenblick hatten ſie alle wie ge

bannt geſtanden und das Boot wie eine Fata
Morgana angeſtarrt, aber das Dröhnen der
nahenden gewaltigen Brandungswelle mahnte.

„Herr, jetzt, jetzt!“ brüllte Simſon,
Er und Tim Bawler, der plötzlich eifrig

wurde, hoben ihn an die geeignete Stelle vor,
ſelbſt überſtrömt von zuſammenbrechenden
Waſſermaſſen. Sie ſchrieen. Götz begriff, daß
er ſpringen ſollte. Den Blick auf das wieder
auftauchende Boot, das im Licht des Scheinwer-
fers glitzerte, gerichtet, ſprang er in den kochen-
den Giſcht. Gleich wurde er von der Saug-
kraft des zurückebbenden Waſſers gepackt fort-
geriſſen, herabgedrückt und wie ein lebloſes
Stück Holz wieder emporgeworfen. Dann ging
alles viel ſchneller und viel einfacher, als er
gedacht hatte. Wie ein Kork auf der Oberfläche
ſchwimmend, dank der Rettungsweſte, ſah er
ſich plötzlich in ruhigem Waſſer und über ſich
das Boot ganz nah. Er richtete ſich auf und
ſchleuderte das Seil mit aller Kraft gegen den
Turm, der ſich hell von dem dahinter aufwach-
ſenden Waſſerberg abhob.

Ob das Ziel erreicht war, konnte er nicht feſt
ſtellen, denn eine rieſige ſchillernde, glaſige
Wand neigte ſich über ihn.

„Aus!“ dachte er. Aber noch hatte er das
kaum gedacht, fühlte er ſich emporgeſchnellt und
frei in der Luft ſchweben.

Edwards Fäuſte hatten das Seil erfaßt, an
gezogen, feſtgezurrt, und drüben auf der Mole
zogen ſie im gleichen Augenblick das Tau kräf-
tig an, und ſo peitſchte nur der Kamm der
Woge rauſchend über Götzens Körper.

Gleich darauf ſchlug er hart an die Bord
wand, faßte die Reeling, überſchlug ſich
darüber auf das ſchrägliegende Deck. Eine
eiſerne Hand packte ihn am Arm, riß ihn hoch;
und dann ſtand er auf dem Turm der „Arrow“atemlos, pruſtend und die Augen kneiſend, weil
ihn das grelle Licht blendete.
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ſerfaßt. iWellen zerdrückt und in die Tiefe gezogen. Wie
gefangene Mäuſe mußten wir dann ertrinken.

zig Stunden ſinken,
Doch, es rächte ſich jetzt bitter, daß der Apparat

Schiff geſichtet hatten.
und es regnete noch immer. Aſhville litt ſtark

unter Hunger, und wir alle hatten Durſt. Mit
aufgeſperrten Mündern
Regenwaſſer aufzufangen.

begann zu phantaſieren.
einemvon den Kabinenwänden aufzuſaugen

e Detzto damit die trockenen Lippen der Kran
ken.
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men von Mercedes' Vater r „ſchlucken“ ver
ſuchte. Langſam, in abgeriſſenen Sätzen, be
richtete mir dies unſere Begleiterin. Und wieder
verſuchte ich, ſie zu überzeugen, daß man uns
am folgenden Tage beſtimmt auffiſchen würde.

„Es iſt bereits zu ſpät“, antwortete Mer
eedes ruhig. „Albany VI“, erreicht morgen die
amerikaniſche Küſte.“ einem kurzen
Schweigen ſetzte ſie fort: „Es tut mir leid, Sie
in dieſes Abenteuer geriſſen zu haben. Jhr
Flugzeug iſt verloren, und ich werde Jhnen
en Schaden kaum erſetzen können. Mein

Vater zählt heute 'noch zu den reichſten Leuten
von Coſtarica; übermorgen iſt er vielleicht ein
armer Mann.“

Gleich darauf ſchlief ſie ein, ihr Kopf ſank auf
meine Schulter. Jch wagte nicht, mich zu rüh-
ren. Auch der nächſte Tag war düſter und
rau, und noch immer fiel der dünne Regen.
atürlich lugten wir häufig hinaus in der

Hoffnung, das rettende Schiff endlich zu er
blicken. Aber trotz des ausgezeichneten Fern-
glaſes reichte die Sicht kaum über zwei Meilen,
und außer den ſchäumenden, ſchmutziggrünen

Wellen war nichts zu erſpähen.
Manchmal wurde ich ganz unerwartet für

lange Augenblicke von einer bohrenden Angſt
Jch ſah bereits das Flugzeug von den

Unſere Befürchtung, das Flugzeug werde
nach den von den Erbauern garantierten zwan

traf zum Glück nicht ein.

keine Radioanlage beſaß.
Es wurde abermals Nacht, ohne daß wir ein

Der dritte Tag kam,

trachteten wir, das

Abends hatte Mercedes hohes Fieber und
Jch verſuchte, mit

kleinen Wattebauſch den Jeder
un

Jn dieſer Nacht ſchloß ich kein Auge.
Am nächſten Morgen erblickte ich, als ich mich

aus dem Flugzeug beugte, ein Schiff. Jch dachte
zu träumen. Aber nein, auch Aſhville ſah den

Dampfer.
er. Mit neuen Kräften erfüllt und wie elektri-

ſiert ſprangen wir auf.
an den Beinen feſtgehalten, während ich mich

Nur wenige Meilen entfernt fuhr

Jch wurde von Aſhville

mit dem Oberkörper aus dem Flugzeug
i ſtemmte. Wir hatten an einem langen Rohr

eine kleine Fahne befeſtigt, und mit ihr winkte
M ich verzweifelt. Allmählich wurden meine Be-
h wegungen langſamer und das fremde Schiff
immer kleiner. Es hatte uns nicht bemerkt.

An dieſem Tage ſprachen wir kaum ein Wort.
I Mercedes' Fieber war etwas geſunken, doch ſie
M fühlte ſich äußerſt ſchwach.
war die ſchlimmſte.

ich nur wenig.
Jrrſinn nahe.

h mit herrlicher Zitronenlimonade vor mir. Griff

Schlaf
„Ein Schiff! Ein Schiff!“

Die folgende Nacht
Trotz der Müdigkeit ſchlief

Der Durſt brachte mich dem
Jm Geiſte ſah ich rieſige Krüge

ich wach ihnen, dann verwandelten ſie ſich in
4 Nicht 2Aitchts.

Als ich am nächſten Morgen nach kurzem
erwachte, hörte ich Aſhvilles Stimme:

Eine Viertelſtunde ſpäter ſtand der Dampfer
neben unſerem Wrack und ließ eine Treppe her-
unter, auf der wir nacheinander hochgetragen
wurden. Jns herrliche, wiedergefundene Leben.

Jch ſtand neben Mercedes auf der Terraſſe
des „Key Weſt Hotels“, als Aſhville an uns
herantrat und mir wortlos eine Zeitung reichte.
Erſchüttert las ich die kurze Notiz: Die Jacht
„Albany VII“ iſt auf der Fahrt von Coſtarica
nach den Vereinigten Staaten im Golf von
Mexiko im Sturm mit der ganzen Beſatzung

untergegangen.
Befreit atmete Mercedes auf. Wir blickten

r an und wußten um unſere Zukunft. Jch
üßte ſie.

„Volkner Sie?“ ſtaunte Garrick.
Auch Götz ſtaunte. Kaum eine Sekunde, ſo

meinte er, war vergangen, ſeit er an der Mole
ins Waſſer glitt.

Mit einem einzigen Griff hatte Edwards
ſchon das Tau von ihm gelöſt und ſchnell an
einem dicken Ring am kurzen Maſt befeſtigt,
ſchon zog er, alle Kraft hergebend, an dem am
Tau befeſtigten Drahtſeil. Götz faßte mit zu.
Wieder brach eine Woge über dem Boot zu
ſammen, und Götz fühlte deutlich, wie dabei ein
Ruck durch den Bootskörper ging. Als ſie
auftauchten, ſahen ſie den Korb am Seil ſchon
nah. Noch unbeſchwert tanzte er heran.

„Wir müſſen alle mit!“ rief Darrack. „Das
Boot hält dem nächſten Brecher ſchwerlich noch
Stand. Volkner und Sie, Edwards, in den
Korb, ich hänge mich an.“

Es klang als Befehl, doch wollte Götz gegen
ſolche Anordnung proteſtieren, da rief ſchon
Edwards: „Meine Sache, Mylord, wenn einer
ſich ſchleppen laſſen muß.“

Er hatte das Seil ſchon gekappt, knüpfte es
ſich um den Leib. Da war der Korb ſchon da,
und es war keine Zeit zu edlem Wettſtreit.

„Hinein, Volkner!“ ſchrie Darrack, und Götz
kletterte über die Reeling in das ſeltſame Be
hältnis, das Edwards am Rande feſthielt. Jhm
nach kam Darrack, und ſie ſtanden eng zu
ſammengepreßt, weil der Korb am oberen Teil
anz eng war. Götz hatte ſich das Seil, an dem
dwaroös befeſtigt war, um den rechten Arm
ewickelt, und ſchon ſetzte ſich das eigenartigeFahrgeng, nun von örüben am Drahtſeil ge-

zogen und am Tau hängend, in Bewegung.
Edwards hing mit den Händen am Korbrand.

Dieſe Reiſe ſchien Götz unendlich. Durch die
Laſt von drei Perſonen beſchwert, blieb der
Korb faſt mehr unter als über Waſſer, und
Woge nach Woge rauſchte noch dazu über ſie
hin. Halb erſtickt und ertrunken war er ſchon,
da brachte ein kräftiger Stoß ihn wieder zu
Bewußtſein.

Er hörte Stimmen ſchreien, brüllen, er fühlte
ſich gepackt, hochgeriſſen, etwas ſchlug ſchmerz-
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Wußten Sie das ſchon?
An einer großen amerikaniſchen Univerſität

iſt jetzt das weibliche Jdeal von den Studenten
durch Abſtimmung feſtgeſtellt worden. Es
zeigte fich, daß die Mehrzahl die kräftig ge
wachſene Frau mit dunkelblondem Haar be-
vorzugen.

Nach der Statiſtik gilt es jetzt als erwieſen,
daß, im Verhältnis zum Preis, Brot das beſte
Nahrungsmittel iſt. An zweiter Stelle ſtehen
Erbſen, dann folgen der Reihe nach Kartoffeln,
Butter, Käſe, Milch, Aepfel, Eier, Schellfiſche
und Rindfleiſch.

Jn einigen engliſchen Gefängniſſen ſind
Schulen eingerichtet, in denen nicht nur die
Schüler, ſondern auch die Lehrer Sträflinge
ſind. Jn einer dieſer Schulen unterrichteten
dieſe Lehrer in Chemie, Mathematik, Volkswirt-
ſchaft, Geſchichte, Geographie, Maſchinenbau und
Buchführung. n

Die neueſte Erſindung in dem Vereinigten
Staaten iſt Papier, das ſich ſtrecken läßt.
Dieſes Papier wird in zuſammengedrückter
Form in die Schreibmaſchine getan und läßt
ſich hinterher zu gewöhnlicher Größe aus-
einanderziehen.

Trockener Seeſand bringt bisweilen,
wenn man ihn auf den Boden fallen läßt,
einen ſingenden Ton hervor. Unter dem
Mikroſkop iſt feſtgeſtellt worden, daß dieſer
„ſingende Sand“ aus Körnern beſteht, die voll-
kommen frei von anhaftendem Schmutz, ganz
glatt poliert und rund ſind. Wenn jemand
über ſolchen Sand geht, wird ein geheimnisvoll
pfeifender Ton hervorgerufen. Die Einge-

borenen von Südamerika nennen ſolchen Sand
die „Teufelstrommel“, obwohl der Ton gar
nichts Trommelartiges hat.

Jn Japan ſind verſchiedene Schulen ein
gerichtet worden, in denen junge Mädchen für
die Ehe ausgebildet werden. Dieſe Schulen
haben gleichzeitig eine Heiratsvermittlungs-
ſtelle angegliedert, damit die ausgebildeten
jungen Mädchen nicht ohne Mann zu bleiben
brauchen.
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Jn Paris wird eine beſondere Zeitung für
Bettler herausgegeben. Sie heißt „Gazette des
Mendiants“ und enthält allerlei Mittejlungen,
die für Bettler Jntereſſe haben.

Vor kurzem fand man in Madrid einen
Mann am Morgen tot auf ſeinem Sofa, mit
einer Schußwunde im Kopf. Aus Aufzeich-
nungen, die man auf ſeinem Schreibtiſch fand,
ging hervor, daß dieſer Mann ſich während
des Schlafes erſchoſſen hatte. Er war von
Jugend an Schlafwandler geweſen und hatte
in dieſer Bewußtſeinstrübung jetzt Selbſt-
mord verübt. Solche Fälle kommen übrigens
häufiger vor, als man denkt. So fand man vor
einigen Jahren den Leichnam eines alten
Mannes vor ſeinem in 15 Meter Höhe gele-
genen Schlafzimmerfenſter, Die Knöchel waren
mit einem langen Strick zuſammengebunden.
Er hatte nicht lange vor ſeinem Tode einen
Film geſehen, in dem ſich ein Mann mit nach
unten gerichtetem Kopf an ſeinem Fenſter
haken aufhängte. Ueber dieſe Szene hatte er
zu Hauſe viel geſprochen und ſie im ſchlafwan-
delnden Zuſtand nachzuahmen verſucht. Der
Haken riß aber aus, und er ſtürzte zu Tode.

Die heitere Eche
Hubi

Luſtige Kindergeſchichken
Er lacht nicht

Herr Kalldreier kennt ſeinen Sohn. Er nahm
ihn alſo beiſeite und ſprach eingehend mit ihm:

„Paß auf Bubi! Morgen mittag kommt
Onkel Heinrich zu Beſuch. Onkel Heinrich hat
ſehr krumme Beine. Daß du dummer Bengel
dich nicht etwa unterſtehſt zu lachen

Hoch und heilig verſprach Bubi, den väter-
lichen Weiſungen zu folgen.

Tags darauf erſcheint nun der Onkel. Wäh-
rend die Eltern ihn erfreut begrüßen, umkreiſt
ihn VI mit kritiſchen Blicken und ſagt dann
feierlich:

„Onkel! Und wenn einer gar keine Beine
hat ich lache nicht!“
„Aber dann

Man iſt Tante Malchen die bald achtzig
Lenze zählen mag begegnet.

Nicht ohne Grund wundert ſich Bubi,
„Och! Jſt die immer ſo klein geweſen
„O nein“, entgegnet die Mutter, „aber alte

Leute wachſen in die Erde hinein.“
Bubi überlegt und platzt dann plötzlich her-

aus:
„Mutti wenn du mal ſo klein biſt und ich

bin groß, und du machſt dein Kleid dreckig
aber daun
Wiedergutmachung

Mit Begeiſterung hat Bubi „Max und Mo-
ritz“ geleſen.

Als er abends in ſeinem Bett liegt, überdenkt
die Böſen-Buben-Streiche noch einmal und

agt:

haft an ſeine Schulter, dann fühlte er harten
Fels unter den Füßen und ſank kraftlos in die
Knie.

Waren ſeine Beine gebrochen?
„Allright, mein Junge, allright?“ ſagte

jemand, den er nicht ſah, weil er immer noch
krampfhaft die Augen zuſammenkniff. Wieder
ein Brüllen, Krachen, Rauſchen, eiſiges Waſſer
ergoß ſich über ihn, dann wurde er über rauhen
Fels fortgeſchleift. Und dann was war das?
ſchlangen ſich zwei weiche, warme Arme um
ſeinen Hals.

„Götz! Lieber,
Frauenſtimme.

Gewaltſam riß er die Augen auf und ſtarrte
in Evelins blaſſes Geſichtchen, und das erſte,
was er ganz deutlich wahrnahm, war der ſüße,
ganz leiſe Duft, der ihren Kleidern entſtrömte
und den er ſo gut kannte.

Ganz nah ſagte Darracks
Stimme:

„Angefaßt! Jns Bootshaus mit ihm!“
Da wurde ein dunkler Körper an ihm

vorübergetragen. Edwards! War er tot?
Nun faßte auch ihn ein Arm kräftig unter

die Schulter, er taumelte auf, ſtand, ſchwankte,
fing an zu huſten, ſpuckte, und ſchon durch-
ſtrömte ihn friſche Kraft. Er ſah Darrack
neben ſich ſtehen, ihn mit dem linken Arm
ſtützen; ſeine hellen Augen glänzten.

„Geht es nun, mein Junge?“ fragte Darrack,
und ſeltſam weich klang ſeine Stimme.

lieber Götz!“ ſchluchzte eine

gebietende

zPans gut wieder, ganz gut!“ verſicherte

Dann ſtützte ihn Mardough, Darracks
Chauffeur, und er ſah den Maſter von Cray
ſchnell, kräftigen Schritts dem Bootshaus zu-
gehen, das wieder ganz in Nebel gehüllt war
und davor eine Bogenlichtlampe wie ein Mond
ſchwebte.

Götz bewunderte Darracks eiſerne Natur. Die
entſetzliche Fahrt im Rettungskorb hatte ihm
nichts anhaben können. Er ſelbſt erholte ſich
nun auch, wurde mit jedem Schritt kräftigec,
und da tauchte vor ihnen aus dem Nebel, der

„Weißt du Mutti die Witwe Bolte die
wird ſchon wieder Hühner kriegen.“

„Wie meinſt du das, Bubi?“
„Na ja Eier hat ſie doch noch gelegt be-

kommen, und der Lehrer Lämpel ich doch gewiß
ein guter Mann, der wird ihr wohl ſchon eine
Glucke borgen

Was iſt ein Durchſchnitt?
Jn der Rechenſtunde wird der Kreis durch-

genommen. Dabei fällt der Ausdruck „Durch-
ſchnitt“.

„Was iſt denn ein Durchſchnitt?“ fragt der
Lehrer.

„Ein Durchſchnitt iſt das, worin unſere Hüh-
ner ihre Eier legen,“ erklärt Bubi.

Ueber dieſe unerwartete Antwort muß der
Lehrer doch den Kopf ſchütteln.

„Wie kommſt du darauf?“
„Mutter ſagt, unſere Hühner

Durchſchnitt 5 bis 6 Eier den Tag.“

Die erſte Uhr
Bubi hat zum Geburtstag eine Uhr geſchenkt

bekommen. Seine erſte Uhr. Nun möchte er
ſie gern allen Leuten zeigen.

Sonntags ſtolziert er durch die Straßen. Da
begegnet er einem freundlichen alten Herrn.

Bubi tritt an ihn heran, zieht ſeine Mütze
und ſagt:

„Ach bitte, würden Sie ſo freundlich ſein und
mir ſagen, wieviel die Uhr iſt?“

„Gleich mein Junge“, antwortet der freund-
liche alte Herr. „Es iſt es iſt zwei
Minuten vor zwölf.

Würdevoll zieht Bubi ſeine erſte Uhr aus
der Taſche:

„Stimmt!“

legen im

ſich wieder eingefunden, aber doch nicht ſo dicht
war, wie vorher, das große Darrackſche Auto
auf, und nun dachte er an ſeinen kleinen Wa-
gen, der oben auf ihn wartete.

Evelin war neben ihm geblieben, hielt ſeine
Hand in ihrer, ſie feſt umklammernd, und als
er ſagte, daß er nun nach Darkſpring zurück-
fahren werde, wollte ſie gar nichts davon hören,
umfaßte ſeinen Arm und hielt ihn feſt.

„Nein, nein, nein, Götz, du mußt mit nach
Crayborough. Du mußt, du mußt!“

Dazu kam Garrick Darrack. Er ſagte, Ed-
wards habe ſich ſchon er olt, nachdem ihn der
alte Simſon nach ſeinem bewährten Rezept
mit Whisky angefüllt.

„Was? Was wollen Sie? Nach Darkſpring?
Nein, mein Junge, Sie kommen mit uns
eingeſtiegen!“

Er legte dabei ſeine Hand auf Götzens
FJlter, und dagegen gab es keinen Wider-
ſtand.

XXIII.
Prinz von Cray.

Götz Volkner ſaß in Lord Darracks Arbeits
zimmer. Alles an ihm, von den Socken bis
zur Krawatte, war Darracks Eigentum. Mollige
Wärme umgab ihn, ein dampfendes Glas Grog
ſtand vor ihm, und ihm gegenüber am Tiſch ſaß
Evelin und ſah ihn mit glänzenden Augen an,
doch noch etwas von der Angſt, die ſie um ihn
gelitten, zitterte in ihrem Blick.

Sie waren eben erſt allein gelaſſen worden,
nachdem Darrack und Götz ſich umgezogen
hatten und ein Bedienter den Grog gebracht,
dazu eine Schale mit belegten Brotſchnittchen
und Wigen Kuchen auf den Tiſch geſtellt hatte,

Evelin ſtreckte ihre Hand über den Tiſch aus
und faßte ſeine.

„Götz, du haſt Garrick gerettet! Du haſt dein
Leben gewagt, ihn zu retten, Götz. Sie ſagten
es alle, die Leute unten, es ſei reiner Selbſt
mord geweſen, was du wagteſt.“

„Und ſetzet ihr nicht das Leben ein, nie wird

Warum rauchen Sie nicht
Der engliſche König Eduard VII. ging ein

mal, wie er es liebte, in den Straßen von
Paris ſpazieren. Da begegnete ihm ein jun-
ger Zeitungsmann, der ihm flüchtig bekannt
war. Der König wünſchte ſeine Adreſſe zu er
fahren, hielt den jungen Mann an und reichte
ihm ſeine geöffnete Zigarrentaſche. Der alſo
Geehrte nahm mit vielen Verbeugungen eine
Zigarre, wickelte ſie ſorgfältig in Papier und
ſteckte ſie in die Taſche. „Warum rauchen Sie
nicht“, fragte der König. Der andere erwi
derte: „Weil ich zweifelsohne niemals wieder
Gelegenheit haben werde, von Mafeſtät ein
Geſchenk zu erhalten; ich will mir dieſe Zi
garre als koſtbares Andenken aufbewahren.
„Hier eine zweite“, ſagte der König, „die iſt
aber zum rauchen. Heben Sie meinetwegen
die erſte auf.“

Von einer Gegnerin des Rauchens gefragt,
ob ihm als führender Gentleman des Landes
nicht die Pflicht obliege, nicht nur nicht aàu
rauchen, ſondern auch andere davon abzuhal«-
ten, ſagte der König kühl und gemeſſen: „Ma-
dame, ich habe vor vielen Jahren zu rauchen
begonnen, ich habe ſeitdem immer geraucht.
Jch rauche gern. Aller Wahrſcheinlichkeit nach
werde ich eben ſo anhaltend zu rauchen fort-
fahren, wie „Charleys Tante“ anhaltend
zieht.“

Als der König einſt zu Gaſt bei einem Lord
geladen war, wurde er nach der Mahlzeit in
das Billardzimmer geführt, wo Kiſten mit Zi
garren bereitſtanden. Ein als Parvenu be
kannter Millionär trat an den König heran
und hielt ihm ſeine Zigarrentaſche mit den
Warten hin: Nehmen Sie nur dieſe, Majeſtät

ſie ſind weit beſſer.“ „Werter Herr“, er
widerte der König kühl, „wenn das Eſſen mei-
nes Gaſtgebers für mich gut genug war, ſo
werden es auch ſeine Zigarren ſein

Friedrich der Große fragte einmal im Feld-
lager einen jungen Soldaten, warum er nicht
eine Pfeife bei der kühlen Morgenluft rauche.
„Das darf ich nicht“, antwortete der Soldat.
„Warum nicht?“ „Mein Kapitän hat es mir
verboten.“ „Rauche nur, ich erlaube es dir.“
„Nee, das tue ich doch nicht, Er mag ſein wer
Er will.“ „Kennſt du mich denn?“ „FJch
werde doch, Er iſt ja der König „So,
zünde nur deine Pfeife an“ „Ne, das laſſe
ich bleiben, denn wenn es der Kapitän erfährt,
kann es uns beiden ſchlecht gehen.“

Einſt wollte der Große König auch das Pro-
blem löſen, welches eigentlich der geſündeſte
der drei Tabakgenüſſe ſei. Er ſuchte ſich aus
der Armee drei Soldaten, ließ einen rauchen,
einen ſchnupfen und den dritten kauen. Die
drei Verſuchsmänner wurden gründlich be-
obachtet. Zuerſt ſtarb der Raucher, dann der
Schnupfer und als dritter der Kauer. Aber
alle drei wurden ſehr alt

In einem Zuge richtig durchwandert, er-
geben ſich einige Zeilen aus einer Mahnung
zur Saarabſtimmung.

ſagte Götzeuch das Leben gewonnen ſein!“
vergnügt.

„Sie ſagen, du habeſt ganz unwahrſcheinliches
Glück gehabt, wie das nur eine Landratte im
Seewaſſer haben kann.“

„Na, dann war es ja aut, daß nicht eine der
Seeratten ins Waſſer ging“, lachte er.

beſondere Heldentat vollbracht zu haben.

Lachend ſah Götz Evelin in die Augen:
„Meine Schwimmleiſtung war höchſt un
bedeutend. Jch wurde geſchwommen, ſozuſagen.
Jch war wie ein Korkſtöpſel, der einfach nicht
untergehen kann. Dann die Seereiſe im Korbe,
an die war ja etwas ſubmarin, darum recht
naß.

ſpaßen! Ahnſt du denn nicht, was ich durch
gemacht habe? Entſetzlich, als plötzlich die
„Arrow“ nicht mehr da war und dann dann
der Korb gar nicht mehr auftauchtel!l Götz
ach Götz!“

Sie warf ſich an ſeine Bruſt,
ſtürzten aus ihren Augen. Sie zitterte.
erinnernd, und zärtlich zog er ſie an ſich.

„Liebling, du haſt dabei weit mehr aus
geſtanden als ich, mein armes Evchen. Aber
nun iſt ja alles gut vorüber. Komm, ſei froh!“
gng Lippen fanden ſich in einem langen

uß.
„Du haſt gar nicht ein bißchen an mich ge

dacht, als du dein Leben wagteſt, Götz“, klagte
ſie, aber ſie lächelte ihn dabei durch Tränen an,
und er küßte ſie wieder.

„Doch, Lieb, gerade an dich dachte ich! An
dich und Will.“

„Nicht zuerſt an Will?“
„Nein, Evi, zuerſt an dich, weil du telepho-

niert hatteſt.“
Sie ſahen ſich in die Augen, und Evelin

wußte, daß er die Wahrheit ſprach, ihre Augen
leuchteten auf. Da zog er ſie wieder an ſich
und flüſterte: „Evi, wie ich dich liebe!“

„Und ich dich, Götz, ich dich!“

und Tränen
ſich

Fortſetzung fo lgt.)

Götz hatte durchaus nicht das Gefühl, eine

Evelin ſprang auf: „Götz, wie kannſt du ſo
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Zweite Runde der Fubballpflichtspielreihe:

Gauligabegegnung in Merſeburg.
Anſere 99 er empfangen daheim die Skeinacher. Weitere inkereſſante Paarungen der Spitzenklaſſe. In der Bezirksklaſſe
weilen unſere Preußen bei Halle 96 und die Reumärker in Ammendorf. Die VfLer müſſen nach Leitin, Kayna und Mücheln

ſpielen daheim gegen Reideburg und die Spbr. Halle. Umfangreiches Programm auch in der 2. Kreisklaſſe.

Der zweite Pflichtſpielſonntag wird in allen
Klaſſen mit einem umfangreichen Programm
fortgeſetzt, bei dem alle Mannſchaften, außer
der überzähligen elften Mannſchaft der Be-
irksklaſſe, die diesmal Boruſſia Halle heißt,Leteiligt ſind. So wie es bereits am Vor

ſonntag nicht ohne die üblichen Ueberraſchun-
gen abging, dürfte es auch bei den Spielen des
morgigen Sonntags werden. Nach deren Er-
ledigung werden ſich die Favoriten ſchon von
Beginn der Pflichtſpielreihe an bemühen, ſich
an die Spitze zu ſetzen, doch wäre es jetzt
ſchon verfrüht, Vermutungen auszuſprechen,
wer die Kandidaten ſind, denen es gelingen
wird, ſich unbeſtritten auf den erſten Plätzen
zu halten. Auch beim Fußball ſpielt das
Glück eine große Rolle und keine Mannſchaft
kann von ſich ſagen, daß Fortunga ihr immer
zur Seite ſteht.

der Gauliga lauten die Paarungen
für den Sonntag wie folgt:

99- Merſeburg Steinach 08
Cricket-Mgdbg. SC Erfurt
Spielvg. Erfurt VBikt. 96 Mgdbg.
Wacker-Halle--1. Sp. Jena
VfL Bitterfeld Sportfrd. Halle

Hier werden wir am Sonntag Gelegenheit
haben, unſere heimiſchen Gauligavertreter, die
Merſeburger 9er im zweiten Spiel dieſer
Pflichtreihe daheim zu ſehen, nachdem ſie im
Vorſpiel gegen die Sportfreunde Halle mit
einer 0:1- Niederlage die erſten Punkte ein-
büßen mußten. Auch für morgen ſtehen bei
allem Wohlwollen die Ausſichten für einen
Punktgewinn für unſere Blaugelben nicht ge
rade beſonders günſtig. Dies ſoll jedoch nicht
heißen, daß das Treffen für die 99er von vorn
herein ausſichtslos wäre, denn ſchon einmal
gelang es ihnen, den Steinachern in Merſe-
burg mit einem 2:2- Unentſchieden wenigſtens
einen Punkt abzunehmen, wenn ſie auch im
Rückſpiel auf des Gegners Platz mit 2:4 un-
terlagen. Der Start der Steinacher verlief
bisher ohne Niederlagen, ſie eröffneten die
diesjährige Saiſon mit einem 2:1-Sieg über
Viktoria 96 Magdeburg und errangen die
nächſten Punkte gegen Sv. Erfurt mit 3:1.
Unſere 9er ſtehen alſo hier vor einer äußerſt
ſchweren Aufgabe, für deren Löſung ſie je
doch wohlgerüſtet in den Kampf gehen. Die
Begegnung Wacker- Halle gegen 1. Sv. Jena
müßte für die Wackeraner unbedingt ſiegreich

enden. Der VfL- Bitterfeld dürfte gegen die
Neulinge Sportfreunde Halle einen nicht ganz
ſo leichten Stand haben, wie im Vorſonntags-
ſpiel gegen Viktoria Magdeburg. Die Spiel-
vereinigung Erfurt wird den Magdeburger
9öern die Punkte nicht ohne harten Kampf
überlaſſen, denn ſie hielten ſich am Vorſonn
tag gegen die Steinacher ausgezeichnet. Das
gleiche gilt vom SC Erfurt, der in Magdeburg
gegen die Cricketleute anzutreten hat. Hier
hatten die Wackeraner am Vorſonntag nach
einer torloſen Halbzeit alle Mühe, die Er-
furter mit 1:0 niederzuhalten, ob das gleiche
dem morgigen Gegner in Magdeburg gelingt,
erſcheint ſehr fraglich.

Jn der Bezirksklaſſe haben wir an
dieſem Sonntag kein Spiel daheim, da unſere
Preußen in Halle weilen. Die Gegner dieſer
Klaſſe treffen wie folgt aufeinander:

Halle 96 Preußen Mſbg.
Ammendorf Spielvg. Neumark
Schw.GelbWßfls. 98- Halle
Wacker-Nordh. TuR. Weißenfels
Naumburg 05--Sportv. Zeitz

Hier intereſſiert uns am meiſten das Ab
ſchneiden unſerer Preußen gegen die halli-
ſchen 96er, die ſich aus den Vorſpielen, die
in Merſeburg 2:0 und in Halle 2:2 für unſere
Preußen endeten, zur Genüge kennen. Der

morgige Gegner dürfte nicht ſo leicht zu über-
winden ſein wie am Vorſonntag die Naum-
burger, deshalb ſei unſeren Schwarzweißen ge
raten, das Spiel ſehr ernſt zu nehmen, wenn
ſie nicht ſchon hier zu ihren erſten Minusvpunk-
ten kommen wollen. Die bei Ammendorf
1910 weilenden Neumärker ſollten auch nach
ihrem kürzlichen 6:.0-Sieg mit ihrem Gegner
fertig werden und ihr erſtes Spiel dieſer Reihe
ſiegreich beenden. Die ſchwarzgelben Wei
ßenfelſer dürfte nach ihrem erſten verheißungs-
vollen Start auch morgen mit Halle 98 fertig
werden da ſie bisher immer ſiegreich gegen
dieſen Gegner blieben und noch dazu auf eige-
nem Platz ſpielen dürfen. Mit wechſelndem
Erfolg ſpielten in der Vorjahresſerie Wacker
Nordhauſen und TuR- Weißenfels. Bei der
ausgeglichenen Spielweiſe beider Gegner
könnte man hier für ein Unentſchieden raten,
wenn nicht die 16- Niederlage der Weißen-
felſer am Vorſonntag gegen Ammendorf auf
eine mindere Spielſtärke als wie einſt ſchließen
ließe.

Steinach 08 in Merſeburg.
Das Fußballereignis des morgigen Sonnkags auf dem Platz unſerer 99er.

Morgen ſtellt ſich die 99er-Elf erſtmalig in
der diesjährigen Verbandsſerie den einheimi-
ſchen Sportintereſſenten auf eigenem Platze
vor. Der Gegner, auf den der Sportverein
morgen trifft, iſt kein geringerer als die
wegen ihres ſoliden Könnens und ihrer fai-
ren Spielweiſe beſtens bekannte Elf des Spv.
08 Steinach. Was Steinach in der verfloſſe-
nen Verbanösſerie leiſtete, iſt uns allen be

99 er Sportplatz Sonntag, 15.30 Uhr
99 Merſeburg--Steinach 08

Vorher 99 Reſerve-- Boruſſia Halle-Reſerve
C

kannt. Jn der neuen Reihe der Verbands-
ſiele hat der morgige Gegner der 99er be-
reits zwei Spiele hinter ſich und in beiden
Spielen zwei einwandfreie Siege errungen.

Steinach bringt alſo zwei Siege als Emp-
pfehlung mit, während der Sportverein nur
eine knappe Niederlage aufzuweiſen hat.
Welche Ausſichten eröffnen ſich nun unſerem
Sportverein? Gewiß, Steinach 08 iſt ſehr
ſpielſtark. Tz aſchs Erbe hat der Torwäch-
ter Zitz mann übernommen, deſſen Kön-
nen keineswegs hinter dem ſeines Vorgän-
gers zurückſteht. Vor ihm ſtehen zwei ſchlag-
ſichere Verteidiger. Gut iſt auch die Steinacher
Läuferreihe und ſchußgewaltig ihr Sturm.
Jm Sturm ragt beſonders der Halbrechte
Müller hervor, der jede ſich ihm bietende
Torgelegenheit auszunutzen verſteht. Er-
wähnenswert ſind noch die beiden Flügel-
leute, die äußerſt ſchnell und „flankenſicher“
find, alſo der beſonderen Betreuung durch die
Außenläufer bedürfen.

Dir 99er treten morgen mit ihrer vollſtän-
digen und altbewährten Mannſchaft in fol
gender Aufſtellung an:

Raſpe
Franke Bach

Stahl Roßburg Heine
Kilian J Gaudig Schütt Röſiger Herrmann
Roßburg, der alte Stratege, wird den verant-
wortungsvollen Poſten des Mittelläufers

einnehmen. Stahl und Heine werden ſeine
Nebenſpieler ſein und ihn tatkräftig unter-
ſtützen. Schütt führt den Sturm, Röſiger
ſteht wieder als linker Verteidigungsmannch
ſteht wieder als linker Verbindungsmann
und Kilian I auf dem rechten Flügel. Dieſe
Mannſchaft beſitzt unſer Vertrauen! Die
Blau-Gelben werden den 99er Kampfgeiſt
nicht vermiſſen laſſen, ſie wollen ihren
erſten Sieg erzwingen. Der Kampf wird
ſcharf und temperamentvoll werden, aber
ſtets fair bleiben. Dafür bürgt der ſport-
liche Geiſt beider Mannſchaften.

An den Merſeburger Sportintereſſenten
liegt es nun, dem Spiel durch zahlreichen Be-
ſuch den würdigen äußeren Rahmen zu geben
Geſchieht dieſes, dann wird auch die Steina-
cher Elf den Einöruck mit nach Hauſe nehmen,
daß Merſeburgs Intereſſe an dem ſchönen
Fußballſport wieder wächſt. Ausſchlaggebend
für das Abſchneiden unſeres Gauligaver-
treters dürfte auch die moraliſche Unter-
ſtützung ſein, die er bei unſerem einheimiſchen
Sportpublikum findet und die ihm, gerade
bei dieſem Spiel wohl zu gönnen iſt.

d

Ammendorf 1910-9pB Neumark.
Erſt vor 14 Tagen ſtanden ſich beide Mann

ſchaften im Geſellſchaftsſpiel gegenüber, wel
ches die Geiſeltalelkf nach techniſch beſſerem
Spiel mit 6:.0 gewannen. Neumark greift be-
kanntlich erſt morgen in die neue Serie ein,
dazu noch auf ſeines Gegners Platz. Daß
Ammendorf heißer Boden iſt, wiſſen die Neu
märker zur Genüge. Um das Spiel zu ge-
winnen, gehört eine Energieleiſtung dazu, die
auch von den Grünweißen aufgebracht werden
kann, wenn ſich die Mannſchaft bewußt iſt,
daß nur Tore die nötigen Punkte bringen
können. Die wiederum ſtark erſatzgeſchwächt-
ſpielende Neumärker-Elf tritt wie folgt an:

Weber, Grombakl Hennig, Bittner 1, Wolf,
Hetzger P., Reinsberger, Bittner 2, Steige
mann, Gabbert, Scheibe.

Ein Sieg iſt nicht ausgeſchloſſen, wenn die
elf Spieler ſich gegenſeitig unterſtützen. Die

Läuferreihe muß ſich voll einſetzen, um die
Ammendorfer Flügel in Schach zu halten, in
denen dieſe ihre Hauptſtützen ſuchen, was ſich
beim letzten Spiel am Sonntag zeigte. Es
wird einen erbitterten Kampf bis zum Schluß-
pfiff geben. Die Spielvereinigung ſollte der
Papierform nach in dieſem Spiel den Sieger
ſtellen. Vorher beide Reſerven.

C

Eonnabend, 8. September 1934

Hockey

Nachdem der Club erſt am Vorſonntag den
ſtarken VfBJena als Gegner hatte, trifft er
morgen ſchon wieder auf einen ſtarken Ge
ner. Mit ſeiner 1. und 2. Herrenmannſ
und den Damen-, Mädchen- und Knabenmann-
ſchaften wird ſich der Club in Leipzig und
Merſeburg meſſen.

Während in Leipzig die Damen, Knaben-
und Mädchen wahrſcheinlich mit wechſelvob
lem Erfolg ſpielen werden, wird in Merſeburg
ein harter Kampf in den Herrenſpielen ent
ſtehen. Falls der Club mit ſeiner vollen erſten
Mannſchaft antreten kann, möchten wir ſogar
auf einen Zeg des Clubs hoffen. Auf jeden
Fall wird er kämpfen müſſen, um gegen den
guten Gegner ehrenvoll zu beſtehen.

Gelingt unſeren Preußen der 2. Sieg?
VfL Halle 96 iſt ein ernſter Gegner

Für unſere diesmal auf des Gegners Platz
zu ihrem zweiten Punktſpiel antretenden Preu
ßen bedeutet die Fahrt am Sonntag nicht von
Anfang an eine Fahrt ins Glück. Die halli-
ſchen 96er werden nicht ſo leicht zu überwin-
den ſein, als dies den Preußen am Vorſonn-
tag mit Naumburg 05 gelang, denen ſie mit
einem 4:1-Sieg die erſten Punkte abnahmen.
Da die Preußen durch die über ſie verhängte
Spielſperre des Vorjahres ſtark ins Hinter
treffen gerieten haben ſie ſich für dieſe Spiel-
zeit vorgenommen, von Anfang an ihre Poſi-
tion zu feſtigen, um nicht gegen Spielende un-
angenehmen Ueberraſchungen ausgeſetzt zu
ſein. Zwar gelang es dem morgigen Gegner,
auch im Vorjahre nicht gegen unſere Preußen
einen einwandfreien Sieg zu erzielen. Sie
erlagen im Vorſpiel dem ſtürmiſchen Preußen-
geiſt mit 20 und teilten ſich im Rückſpiel in
Halle mit 2:2 in die Punkte. Da auch Halle
96 bisher noch ohne Minuspunkte blieb, ſie
ſiegten am Vorſonntag gegen Sv. Zeitz zwar
knapp mit 3:2, darf man für morgen mit einem
erbitterten Ringen beider Gegner rechnen, in
dem der ſtärkere Siegeswillen den Ausſchlag
geben dürfte. Jn ihrem Können ſind ſich die
beiden Partner ziemlich gleichwertig, was ja
die bisherigen Reſultate zur Genüge beweiſen

Leider können die Merſeburger nicht mit
ihrer ſtärkſten Beſetzung auf die Reiſe gehen,
da ihnen außer den fehlenden Hemmſtedt, Hof
mann und Dreſe morgen auch Heſſelbarth nicht
zur Verfügung ſteht, der ſeit dem Vorſonntag
wieder an ſeiner alten Verletzung krankt. Die
Preußen beſtreiten das Spiel in folgender
Aufſtellung:

Herfurth; Vock, Vogler; Weiſe, Kunth. Bret
ſchneider 2; Albrecht, Bretſchneider 1/ Meiſter
Thon und Schmidt.

Der Jnnenſturm der Preußen muß vor allem
diesmal mit beſſeren Leiſtungen aufwarten,
als am Vorſonntag gegen Naumburg 05, um
das ſtarke Bollwerk von Halle 96 mit Große
im Tor, der von ſeinen beiden Verteidigern
ausgezeichnet unterſtützt wird, zu überwinden.
Ein vorwiegendes Flügelſpiel der Elf iſt des
halb dringend erforderlich. Beim Sturm der
Hallenſer iſt deren linke Seite äußerſt gefähr-
lich und in der Mitte ſteht der talentierte Hoff
mann. Wenn die Preußenmannſchaft die Un
terſtützung einer zahlreichen Reiſebegleitung
findet, wird ihr Siegeswillen nicht unweſent-
lich geſtärkt werden. Vor dem Hauptſpiel
treffen ſich 96's Knb. mit den 1. Preußen Knb.
ferner ſpielen die Reſ.-96 Reſ. und 96 Jgd.
gegen Preußen 1b Jugend.

In den Kreisklaſſen ſind alle Mannſchaften am Skart
Jn der von zwölf Mannſchaften beſetzten

1. Kreisklaſſe finden morgen folgende
Spiele ſtatt:

Lettin VfS. Merſeburg
SV 22 Kayna-- Reideburg
Fav.Blauw. Halle Beuna
Sportr. Mücheln Gieb.-Sportbr. Halle
Amsdorf-- Landsberg
Weiſe-Halle--VfB Schkenditz.

Hier ſind alſo ſämtliche Mannſchaften am
Start. Wenn auch unſere VfLer ſich bei ihrem
erſten Spiel gegen Eintracht Amsdorf in die
Punkte teilen mußten, dürfte man ihnen für
morgen jedoch den Sieg zuſprechen. Zwar hat
die Elf noch nicht ihre beſten Spieler zur Ver
fügung, die erſt am nächſten Sonntag ſpiel-
berechtigt werden, doch dürfte es den Lettinern
auch wenn ſie auf eigenem Platz ſpielen, kaum
gelingen, unſeren Blauweißen die Punkte ab
zunehmen, denn VfL wird ſicher aus dem Vor-
ſonntagsſpiel einige Lehren gezogen haben.
Jn der Begenung der beiden Kreisklaſſenneu-
linge Amsdorf--Landsberg, die fich über-
raſchend gut in die Verbandſerie einfügten,
haben die Amsdorfer trotz des Platzvorteils
eine ſchwere Aufgabe, denn ihr Gegner Lands-
berg blieb am letzten Sonntag über Kayna
mit 5:1 ſicherer Sieger. Die in Kayna ſpie-
lenden Sv. 22er müßten trotz ihrer erſten Nie-
derlage morgen über Reideburg Sieger bleiben.
Nicht ganz ſo ſicher dürfte die Begegnung der
Müchelner mit den Giebichenſteiner-Sport-
brüdern ausgehen. Beide Gegner ſind bis
her noch ohne Pluspunkte, wer morgen der
Glückliche ſein wird, ſteht durchaus noch offen
Für die halliſchen Favoriten bedeuten die
Beunaer Gäſte einen durchaus ernſt zu nehmen
den Gegner, doch räumen wir den Beunagern
den vorausſichtlichen Sieg ein, da bei den
Platzbeſitzern die Torwartfrage bisher noch
nicht gelöſt zu ſein ſcheint. Eine durchaus
offene Begegnung iſt das Treffen Weiſe-Halle
gegen VfB-Schkeuditz, da ſich beide Gegner
bemühen werden, hier nicht zu ihren erſten
Pluspunkten zu kommen. Ein unentſchiedener
Ausgang dieſes Treffens wäre ziemlich wahr
ſcheinlch.

Lektin empfängt VfL Merſeburg.

Unſere VfL.er fahren morgen zur Aus-
tragung ihres zweiten Pflichtſpiels nach Let-
tin und dürften auch hier einen nicht ganz
einfachen Stand haben. Obwohl die Lettiner
am Vorſonntag von Beuna eine 4:1-Nieder-
lage heimnehmen mußten, werden dieſe nun
beſtrebt ſein, auf eigenem Platz die Scharte
des Vorſonntags auszuwetzen. Auch für un-
ſere Einheimiſchen gilt es morgen auf der
Hut zu ſein, denn ihr Vorſonntagsſpiel gegen
Amsdorf, das 2:2 endete, vermochte von ihrem
derzeitigen Können nicht ſo recht zu über-

zeugen. Die Lettiner verfügen über eine
gut eingeſpielte Elf, der unſere VfL.er nur
mit beſtem Rüſtzeug gegenübertreten dürfen,
um ihr gewachſen zu ſein. Die Mannſchafts-
aufſtellung der Blauweißen war bisher noch
immer Schwankungen unterworfen. Von
der Klärung dieſer Frage dürfte auch der
Ausgang des morgigen Spieles abhängig ſein

Kayna--KReideburg.

Die Reideburger Mannſchaft hat am Sonn
tag in Mücheln gegen Sportring 4:3 gewonnen,
woraus zu ſchließen iſt, daß die Kaynger auf
einen ſtarken Gegner ſtoßen. Die 1:5 Nieder
lage gegen Landsberg wird für die Kaynger
eine Warnung ſein. Um den Anſchluß nicht
von vornherein zu verlieren, iſt eine geſchlof-
ſene Leiſtung aller Mannſchaftsteile nötig, um
die Punkte ſicher zu ſtellen. Auf eigenem
Platze müßte es zu einem Siege reichen. Vor
her die 2. Mannſchaften.

Favorik Halle Benna.
Morgen haben die Geiſeltaler, in Halle auf

dem Favoritenplatz, heißen Boden. Da die
Platzbeſitzer erſtmalig wieder mit voller Be
ſetzung antreten, dagegen die Beunger für den
verletzten Verteidiger Müller Erſatz ſtellen,
wird es ſehr fraglich ſein, ob ſie ein kleines
Plus für ſich buchen können. Beide Mann
ſchaften lieferten ſich ſtets einen fairen Kampf,
in dem bisher immer die Favoriten den glück-
lichen Sieger ſtellten. Sollten die Geiſeltaler
dieſen Gang nicht zu leicht nehmen, wäre bei
ihrer jetzigen Form ein Unentſchieden, wenn
nicht gar ein Sieg möglich. Vorher die
2. Mannſchaften; Beung 3. Leuna 3.

Sportring Mücheln Spbr. Halle.
Beide Gegner ſind bisher noch ohne Plus-

punkte. Alſo wird es bei hieſem Treffen
einen harten Kampf um den Sieg geben, bei
dem nur das beſſere Können den Ausſchlag
geben wird. Wer von beiden Mannſchaften
über die beſte Beſetzung verfügt, iſt ſchwer
vorauszuſagen und ob der Vorteil des eige-
nen Platzes für Mücheln zu einem Siege
ausreicht, kann erſt mit dem Schlußpfiff ent
ſchieden werden.

Da in der 2. Kreisklaſſe der Austauſch in
den Abteilungen 5 und 6 bezw. 15 und 16
zwiſchen Wegwitz und Zöſchen einerſeits, Gün
thersdorf und Piſſen andererſeits wieder rück
o ig gemacht wurde, verbleiben Günthers-vor und Piſſen, wie urſprünglich vorgeſehen

in den Treue 5 bezw. 15 und Wegwitz
und Zöſchen in Abt. 6 bezw. 16. Daher bleibt
es bei den Anſetzungen der Spiele, ſo wie ſie in
den Terminliſten angegeben ſind. Die bereits
ausgetragenen Spiele Nr. 20, 22, 25, 57, 58,
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n immer 210 174. Jahrgautz

62, ſowie das ausgefallene Spiel Nr. 21
werden neu angeſetzt. Es ſpielen alſo morgen:
Piſſen--Concentra Ammendorf; Günthers-
dorf Canena; Sv. Dürrenberg Wegwitz; &e

t Dürrenberg; Kayna 2. Reiurg 2. fällt aus. Die in den Abt. 5, 6 und 7
Her 2. Kreisklaſſe angeſetzten Spiele werden
wie folgt ausgetragen

Abt. 5. Raßnitz Osmünde. Raßnitz wird ſich
trotz Platzvorteils kaum durchſetzen können. Piſſen
gegen Con. Ammendorf hat der Neuling Piſſen gegen
die beſſere Spielkultur der Ammendorfer keine Aus-
ſichten. Güntersdorf Canena, Jn beſter Be
ſetzung ſollte Canena die Punkte ſicherſtellen.
Wehlitz Ermlitz. Hier ſind die Ausſichten durchaus
offen.

Abt. 62 Spergau Leung. Der Platzbeſitzer wird
hier die Gäſteelf vor eine harte Aufgabe ſtellen.
Bei dem Spiel SP, Dürrenberg Wegwitz iſt der
Gang für Wegwitz ſchwer, aber ſie ſollten es
dennoch ſchaffen. Zöſchen wird ſeinem Gegner
TV. Dürrenberg kaum eine Punktchance laſſen.
Beim Treffen Altranſtädt Lehna hat Lehna wenig
zu beſtellen.

Abt. 7: Die Geiſeltalgruppe bringt 4 Paarungen:
Kl. Mücheln Braunsdorf, Lauchſtädt Meuſchau,
Freiimfelde Querfurt und Obhauſen Schotterey,
Jm erſten Treffen hat Braunsdorf nur mit beſter
Beſetzung in Mücheln Ausſicht. Jn den nächſten
Kämpfen müßten die Aufgaben von Meuſchau, Frei-
imfelde und Schotterey ſicher gelöſt werden.

Die Leunger jn Spergan.
Am morgigen Sonntag ſtehen ſich auf dem

Sportplatz Spergau die erſten und zweiten
Mannſchaften von Spergau und Leuna
gegenüber. Wenn Leuna auch mit Erſatz an
treten muß und Spergau den Vorteil des
eigenen Platzes hat, wird Leunga doch ver
ſuchen, ſeine früheren Erfolge gegen den
gaſtgebenden Verein zu erneuern Sperganu l.
kämpfte in der ketzten Serie der 2. Kreis-
klaſſe hart um die Meiſterſchaft.

Braunsdorf Eliſe Mücheln I.
Die Gäſte zählen einſchließlich Meuſchau mit

zu den ſtärkſten Gegnern dieſer Gruppe. Der
hohe Sieg der Braunsdorfer, ſowie die glatte
Niederlage der Gäſte dürfen nicht als Maß-
ſtab dienen. Aus Spielen, die Braunsdorf
bisher mit El. Mücheln austrug iſt bekannt,
daß meiſt nur knappe Siegesreſultate für
Braunsdorf heraguskamen. Der Platzhbeſitzer
wird ſich alſo auch diesmal dran halten müſſen
wenn er beide Punkte einſtreichen will. Brauns
dorf 2.--El. Mücheln 2.; Brsdf. Jgd. Dürren-
berg Jugend.

Zöſchen--Tſchft. Dürrenberg
Nachdem die Einteilung der Aht. 5 und 6

wieder rückgängig gemacht wurde, hat die
Tſchft. Dürrenberg wohl eines ihrer ſchwerſten
Spiele auszutragen. Bei dem unterſchiedlichen
Stärkeverhältnis iſt dem Gaſtgeber der Sieg
ſicher, jedoch werden die Turner bemüht ſein,
ein günſtiges Ergebnis zu erzielen,

Spv. Dürrenberg Wegwitz.
Die Dürrenberger empfangen Wegwitz, hier

dürfte es zu einem intereſſanten Rennen kom
men. Wegwitz hat wohl größere Ausſichten,
aber Dürrenberg hat ſchon des öfteren für
Ueberraſchungen geſorgt. Dürrenberg 3.Z6-
ſchen 4., Dürrenberg 2.--Wegwitz 2.

Vom Turf.
Vorausſagen für Sonuntag.

Karlshorſt: 1. Kaſtroper Huſar Maruka;
2. Zarewitſch Saint Cloud; 3. Stiefelchen Wen-
delgard; 4, Kaiſerpargde Freiin; 5. Nobel Os-
ram; 6. Ertra Brabant; 7. Habgier Musketier.

Leipzig: 1. Donna Vatra RNebelhorn; 2. Licht-
nelke Markhelb; 3. Kriegsflagge Arbogaſt;
4. Liebſchaft Sekuritas; 5. Heuchler Partner;
6. Liberto Glücksſtern; 7. Bambus Schönau.

Hannover 1, (Halbblutrennen)) 2. Torno
Martin; 3. Maibach Orontes; 4, Micky Verdi;
5. Fra Diavolo Seävola; 6. (Halbblutrennen);
7. Paul Feminis Narrhalla; 8, Emſchi Dalfin.

Europa-Flieger nach Bordeaux unkerwegs
Sonnadend, 8. September 1934

In Königsberg der erſte unfreiwillige Aufenkhalt Ankunft in Paris Deulſche an der Spitze
Wie wir geſtern bereits kurz berichteten wurde in

Königsberg Startvervot verhängt, da durch Boden-
nebel die Strecke nach Berlin nicht freigegeben wurde.
Die Geduld der Zuſchauer, die ſich auf dem Flug-
hafen in Berlin-Tempelhof eingefunden hatten, wurde
auf eine harte Probe geſtellt. Nach langem Warten
kam endlich die Meldung, daß ſich der Nebel ſo weit

hat, daß um 9.30 Uhr der Start in Königs-
erg zur zweiten, 537,2 Kilometer langen Teilſtrecke

nach Berlin freigegeben werden konnte. Gegen
3412 Uhr tauchte dann auch die erſte Maſchine über
dem Tempelhofer Flughafen auf. Es war dies die
mit einziehbarem Fahrgeſtell verſehene BFW. 108 des
Deutſchen Karl Francke, der ſchon in Königsberg
als Erſter eingetroffen war. Francke hatte die
537,2 Kilometer lange Strecke Königsberg-- Berlin
in genau 2 Stunden und 3 Minuten durchflogen und
ſchrieb ſich um 11.41 Uhr als Erſter in die Berliner
Kontrolliſte ein. Inzwiſchen hatten ſich zahlreiche
prominente Perſönlichkeiten in Tempelhof zur Be
grüßung der Teilnehmer am Europaflug eingefunden.
So ſah man Staatsſekretär Milch, den Präſiden-
ten des Aero-Clubs von Deutſchland, Major a. D.
v. Kehler, Fliegerkommodore Cyriſtianſen,
Wolfgang von Gronau, den bekannten Konſtruk-
tenr Prof. v. Parſeval und den Ozeanflieger
Hptm. Köhl. Während Francke noch friſchen Brenn
ſtoff übernahm, überflog als Zweiter der Deutſche
Junck, ebenfalls auf BFW. 108 um 11.56 Uhr die
Ziellinie in Tempelhof, und auch die nächſten An-
kömmlinge waren Deutſche. Dex Führer der deutſchen
Mannſchaft, Theo Oſterkampf, paſſierte um 12.05 Uhr
mit ſeiner BFW. 108 als Dritter vor dem zweima-
ligen Europaflugſteger Morzik (Klemm) um 12.06 Uhr.
Dann erfolgten die Landungen Schlag auf Schlag.
Hubrich (Fieſeler) und Krüger (Klemm) trafen um
12.10 Uhr zuſammen ein, in Minuten Abſtänden folg-
ten der Tſcheche Ambruz (A 200) und der Pole God-
gowd (P3L. 26). Um 21.14 Uhr kam eine Dreier-
gruppe, beſtehend aus den beiden Deutſchen Eberhard
(Klemm) und Bayer (Fieſeker), ſowie dem Italiener
Colom o (Breda), der beim Start in Warſchau
infolge von Motorſchwierigkeiten eine halbe Stunde
Zeit verloren hatte. Nach dem Polen Baleer (PZ2. 26)
und Oblt. Seidemann (Fieſeler) folgte kurz vor
41 Uhr ein ganzes Geſchwader, in dem ſich neben
den meiſten polniſchen RDW.Fliegern auch die Deut
ſchen Paſewaldt (Fieſeler), Wolf Hirth (Fie-
ſeler), der Tſcheche Anderle (RWD. 9) und der Jta-
liener de Angeli (Breda) befanden). Als 30. und
letzter ſchrieb ſich um 12.54 Uhr der Jtaliener Fran-
cois (PS 1) in die Kontrolkiſte ein.
Zwei Noklandungen

Auf dem Fluge von Königsberg nach Berkin
mußten zwei der 32 Bewerber Notlandungen vor-
nehmen. Der Pole Karpinſki (RWD, O), der
nach den iechniſchen Prüfungen in der Geſamtpunkt-
wertung an zweiter Stelle hinter ſeinem Landsmann
Bajan lag, landete bei Güſtebieſe an der Oder wegen
Magnetſtörungen und Verſagens der Oelpumpe. Kurz
vor Berlin, bei Biesdorf, war auch der Deutſche
Stein (Klemm) aus noch nicht bekannter Urſache
zu einer Notlandung gezwungen. Noch waren nicht
alle Maſchinen aus Königsberg in Tempelhof ein-
getroffen, als ſich die erſten Piloten ſchon auf den
Weiterflug begaben. Als Erſter ſtartete um
12.23 Uhr Junck, zwei Minuten ſpäter ſtieg Francke
auf und als Dritter ging um 12.43 Uhr Oſterkamp
auf die dritte Teilſtrecke des Europafluges, die von
Berlin über 479,3 Kikometer nach dem Flughafen
Butzweilerhof bei Köln führt. Bis auf einen Polen
hatten um 14 Uhr alle Europaflieger den Berliner
Zentralflughafen Tempelhof wieder verlaſſen.

Die Spitze paſſſert Köln und Brüſſel
Punkt 14.39 Uhr traf die Spitzengruppe des

Europa-Rundfluges die aus den beiden deutſchen
BFW.-Fliegern Junck und Francke beſteht, von
Berlin kommend auf dem Flugplatz Bützweilerhof bei
Köln ein. Eine Viertelſtunde ſpäter folgte Oſter-
kamp, dann kam kurz nach 15 Uhr Morzik, und bis
16.30 Uhr hatten ſich alle 29 in Berlin geſtarteten
Maſchinen in der Domſtadt eingefunden. Die Spitzen-
gruppe ſetzte nach kurzem Aufenthalt in Köln den
Flug nach dem nur 173,9 Kilometer entfernten Brüſſel
fort, wo Junck um 15.40 Uhr als Erſter eintraf. Es
folgte Francke um 15.42 Uhr und in einem Abſtand
von einer Viertelſtunde Oſterkamp und Morzik. Man

Zum Fubßball-Länderkampf

S c e

Deutsch land Polen
Das sind die gegnerischen Mittelstürme.

Unser Bild zeigt die „feindlichen“ Mittelstürme. Oben, von links nach rechts die Deutschen:
Siffling. Hohmann, Szepan, Unten die Polen Willimowski, Nawrot, Pazurek.

kann es verſtehen, daß einige der deutſchen Piloten
in ihrem Tatendrang immer die erſten Ankömmlinge
ſein wollen, doch muß vor allzu großer
Schnelligkeit g arnt werden. Einen
Durchſchnitt von über 210 Stundenkilometer zu flie
gen, wie es Junck und Francke tun, hat keinen Zweck,
da über 210 Stdkm. keine Punkte gutgeſchrieben wer
den. Am beſten iſt das Einhalten einer Geſchwindig-
keit zwiſchen 140 und 190 Sitdkm., was mit der
Höchſtzahl von 12 Punkten hewertet wird. Zwiſchen
190 und 200 Stdkm. gibt es 8 und zwiſchen 200 und
210 Stdkm. gar nur 4 Punkte zu gewinnen.

Ausgeſchieden iſt der Deutſche Stein (Klemm),
der ſeinen Apparat bei der ſchon gemeldeten Notlan
dung in Biesdorf erheblich beſchädigte. Der in der
Geſamtwertung an dritter Stelle liegende Pole Plone-
zynſki (RWD., 9) liegt noch in Berlin, wo er reya
rieren muß, die Deutſchen Bayer (Fieſeler) und Eber
hard (Klemm) ſind in Köln geblieben, um einige
Schäden zu beheben.

Begeiſterler Empfang in Paris
Am erſten Tage des Europa-Rundfluges hat die

Mehrzahl der Teilnehmer in fünf Teilſtrecken die
1752,4 Kilometer lange Strecke Warſchau-- Paris mit

Feierliche Eröffnung in
Wegner ſiegtk im Skabhochſprung

Von heißer Sonnengklut überſtrahlt, prä
ſentierte ſich das in ſeiner Einfachheit über
wältigende Stadion- Muſſolini in Turin am
Freitag, dem Tage der Eröffnung der
I. Eurxopameiſterſchaften in der Leichtathletik,
in muſtergültiger Verſaſſung. Auf den
oberſten Rängen flattern an 24 Maſten
die Fahnen der teilnehmenden Nationen.
Schwarz-Weiß-Rot und Hakenkreuz-Banner,
vom Hauch des leichten Windes bewegt, ſieht
man neben den Farben Oeſterreichs, denen
ſich die Fahnen der übrigen Nationen gnu
ſchließen.

Wie der Hallenſer Wegner ſiegle

Fünf Entſcheidungen brachte der erſte
Nachmittag der Kämpfe im Stadion Muſſo-
lini, darunter fiel auch der Sieg eines
Deutſchen, dem hoffentlich noch mehrere folgen
werden. Guſtav Wegner ſiegte im Stab-
hochſprung nach hartem Kampf mit dem
Schweden Ljungberg. Beide überſprangen
4 Meter. Beim Stechen um den Sieg über
ſprang Wegner die gleiche Höhe, beim zweiten
Verſuch nochmals, während ſich Ljungberg
vergeblich bemühte. Der Finne Lindroth
wurde mit 3,90 Meter Dritter.

Das Ereignis war jedoch der neue Weltrekord von
Matti Järyinen im Speerwerfen, mit dem eine
ſtolze Siegesſerie Finnlands eingeleitet wurde. Schon
im Vorkampf ſtellte Järvinen beim zweiten Verſuch
den neuen Weltrekord auf 76,66 Meter, Seine bis
herige Beſtleiſtung betrug „nur 76,10 Meter. Jm
Vorkampf lag unſer Weimann mit 65,69 Meter noch
an dritter Stelle. Sein verletzter Arm machte ſich
jedoch bemerkbar, und ſo fiel er in der Entſcheidung
bis auf den ſechſten Platz zurück. Auch den zweiten
Platz beſetzte in Sippalag ein Finne (69,97 Meter),
Schon vorher hatte Kotkas für Finnland den
Hochſprung gewonnen. Der rieſige Finne über-
ſprang 2 Meter. Mit 1,97 Meter eroberte ſich der
Norweger Halvorſen den zweiten Platz nach Stich-
kampf mit dem Finnen Peräſalo. Ueber 1,97 Meter
verſuchte ſich Meiſter Weinkötz dreimal vergeblich,
ſo reichte es mit 1,94 Meter nur zum vierten Platz.
Den dritten finniſchen Sieg gab es im abſchließenden
10 000- Meter-Lauf. Tatſächlich ſtellten die
Finnen Salminen und Askola in dieſem Rennen
weit überlegene Klaſſe dar. Schon nach der zweiten
Runde lagen ſie abwechſelnd in Führung. 1000 Meter
wurden in 2:59,2, 3000 Meter in 9:07,8 und 5000
Meter in 15:23,2 zurückgelegt. Da konnte auch der
däniſche Weltrekordmann Henri Nielſen nicht mit,
Er blieb in großartiger Zeit mit deutlichem Abſtand
geſchlagen. Salminen ſiegte in 31:02,6.

g m chenlandungen in Königsberg, Berlin, Köln und
rüſſel glatt bewältigen können. Auf dem Flugplatz

Orkly bei Paris hatte ſich eine recht anſehnliche
Zuſchauermenge eingefunden, die den Europafliegern
bei ihrer Ankunft einen begeiſterten Empfang be
reitete. Die an der Spitze des Feldes liegenden
deutſchen BFW. Flieger Junck und Francke
waren natürlich auch in Paris die erſten; ihre Lan
dungen wurden bereits um 17.10 bzw. 17.11 Uhr
beurkundet. Es vergingen mehr als dreiviertel
Stunden bis als Dritter der Pole Godgowd
(P32L. 26) um 17.58 Uhr die Ziellinie in Paris über
flog. Mit geringen Abſtänden folgten ſodannz
17.59 Uhr Balcer-Polen (PLZ. 26), 18.01 Uhr Oſter-
kamp Deutſchland (BFW. 108), 18.03 Uhr Morzik-
Deutſchland (Klemm), Wlodarkiewicz-Polen (PZL2L. 26)
und Florjanowicz- Polen (RWD. 9), 18.09 Uhr Dud-
zinſki- Polen (P32. 26), 18.11 Uhr BajanPolen
(RWD. 9, 18.14 Uhr Ambruz-Tſchechoſlowakei
(A. 200). 18.29 Uhr Krüger- Deutſchland (Klemm) und

'Skrzypinſki- Polen (RWD. 9), 18.31 Uhr Seidemann-
(Fieſeler) und Anderle-Tſchechoſlowakei

D. 9).
Die Europaflieger ſtarten ſodann von

Paris nach dem nächſten Landeplatz Bordeaux,
der angeflogen werden muß.

Welkrekord Järvinens im Speerwurf
Askola benötigte 31:03,2. Unſer Syring lag
anfangs gut im Rennen, dann machte
ſich eine Verletzung des linken Beins
bemerkbar. Der zähe Wittenberger kämpfte zwar
tapfer, fiel aber immer mehr zurück, und gab in der
19, Runde, als ihn die Finnen überrunden wollten,
das ausſichtsloſe Rennen auf. Vorher hatte es ein
großartiges Rennen über 1500 Meter gegeben, deſſen
Sieger erwartungsgemäß der Jtaliener Beccali
wurde. Ganz großartig lief indeſſen unſer Schau m
burg. Zuerſt lag der Ungar Szabo an der Spitze,
doch bald führte Kuſoezynſki knapp vor Schaumburg,
der dann in der zweiten Runde die Spitze nahm.
Der Kampfſpielſieger lief ein Rennen
für ſein Leben, aber zu Beginn der letzten
Gegengeraden mußte er Beccali vorbeilaſſen. Bis
zur letzten Kurve hielt er den zweiten Platz, dann
ging auch der Ungar Szabo an ihm vorbei. Beccali
ſiegte ſicher in 3:54,6, Szabo wurde in 3:55,2 Zweiter.
Durch Umſehen in der Zielgeraden verſchenkte dann
Schaumburg leider den dritten Platz dem Franzoſen
Normand.

Zahlreiche Vorkämpfe
Schon am Vormittag gab es einige Vorkämpfe,

die durch die Ergebniſſe des Nachmittags überhokt
wurden. Für die kommenden Tage von Bedeutung
waren jedoch die nachmittäglichen Vorentſcheidungen.
Für die Entſcheidung des 100 Meter-Laufs
qualifizierten ſich ſowohl Borchmeyer als auch
Hornberger, dazu kamen Hänni-Schweiz, Ber
gerHolland, Sir- Ungarn und Oſendarp- Holland in
den Endlauf.

Exgebniſſe:

Entſcheidungen: Stabhochſprungsa
1. Wegner Deutſchland 4 Meter, 2. LjungbergSchwe-
den 4 Meter (durch Stechen entſchieden), 3. Lindroth-
Finnland 3,90 Meter. Hochſprung: 1. Kotkas-
Finnlani 2 Meter, 2. Halvorſen- Norwegen 1,97 Me
ter, 3. Peräſalo- Finnland 1,97 Meter (durch Stechen
entſchieden), 4. Weinkötz- Deutſchland 1,94 Meter,
5. Ladewig- Deutſchland 1,85 Meter. Speer-
werfen 1. Matti Järvinnen- Finnland 76,66 Me-
ter (Weltrekord), 2. Sippala-Finnkand 69,97 Meter,
3. Sule-Eſtland 69.31 Meter, 4. Jurgis-Lettland
67,60 Meter. 5. Varszegi- Ungarn 65,81 Meter, 6.
Weimann- Deutſchland 65,69 Meter. 1500 Me
ter 1. Beecali-Jtalien 3:54,6, 2. Szabo- Ungarn
3:55,2, 3. Normand- Frankreich 3:57, 4. Schaum-
burg Deutſchland 3:57,8. 10 000 Meter: 1. Sal-
minen- Finnland 31:02,6, 2. Askola- Finnland 31:03,2,
3. Nielſen- Dänemark 31:27,4.

Länderklaſſement nach Abſchluß des erſten
Tages (6, 5, 4, 3, 2, 1 Punkt): Finnland 37 P.,
Deutſchland 15 P., Ungarn 12 P., Jtalien 9 P., Nor
wegen 8 P., Frankreich 6 P., Schweden 5 P., Eſtland
und Dänemark je 4 P., Leitland 3 P., Polen 2 P.

Pereins-Meiſterſchaften in der D.
Starke Bekeiligung der Mehrkämpfer im Unkerkreis Merſeburg.

Morgen vormittag trägt der Unterkreis
Merſeburg des Turnkreis Jahn ſeine Vereins-
mehrkampfmeiſterſchaften auf dem ATP-Platz
aus. Die techniſche Leitung liegt in den
bewährten Händen des früheren Volksturn-
wartes Walter Benn, der ſchon beim Kreis-
turnfeſt denſelben Poſten innehatte. Jn die-
ſem Jahr tritt inſofern eine Aenderung ein,
als anſtelle der Einzelkonkurrenten diesmal
Drei und Fünfkämpfe angeſetzt ſind. Es
ſind alſo nicht mehr, wie bisher die beſten
Könner für den Sieg ausſchlaggebend, ſon-
dern die Vereine werden auf ihre Geſamt-
leiſtung beurteilt, denn jeder Einzelne hat
den Mehrkampf zu beſtreiten.

Die PVereinsmehrkämpfe werden in 4 Klaſ-
ſen ausgetragen. Klaſſe A: Vereine mit über
500 männlichen Mitgliedern 100 Meter-Lauf
Weitſprung. Weithochſprung, Steinſtoßen,
Schleuderball. Beteiligung 10 Mann.
Klaſſe B: 250-500 Mitglieder. Fünſkampf wie
Klaſſe A aber nur 7 Mann. Klaſſe E: 100
bis 250 Mitglieder 100-Meter-Lauf, Weit-
doch ſprung, Steinſtoßen: 5 Mann. Klaſſe D:
unter 100 Mitglieder. Dreikampf wie C
nur 3 Mann. Turnerinnen Klaſſe A: Dre i-
kampf: 75-Meter-Lauf, Weitſprung und
Vollballwurf, 5 Teilnehmerinnen. Klaſſe B:
Derſelbe Dreikampf nur 3 Teilnehmerinnen.
Jngendturner Klaſſe A Dreikampf: 100
Meter-Lauf, Weitſprung, Keulenweitwurf, 5
Teilnehmer. Klaſſe B: Derſelbe Dreikampf
3 Teilnehmer.

Das Meldeergebnis iſt als ſehr gut zu
bezeichnen, denn von 19 Vereinen wurden
36 Mannſchaften gemeldet. In der Klaſſe B
haben Leuna, MTV und Kötſchau gemeldet.
Leuna dürfte der Sieg kaum zu nehmen ſein.

Jn Klaſſe C wird Tyog. der erſte Anwärter
ſein, allerdings wird ſie von ATVPV, 1885
und Altranſtädt tüchtig gefährdet. Jn Klaſſe
D iſt der Ausgang offen, hier könnte man
Schladebach, Spergau und Burgſtaden nennen
Bei den Turnerinnen dürfte wohl der MTVP
die größten Ausſichten haben.

Einen harten Kampf wird es in der
Jugendklaſſe geben, wo nicht weniger als
10 Mannſchaften am Start erſcheinen. U. a.
meldeten ſämtliche Merſaburger Pereine, Dür
renberg, Schafſtädt, Kötſchau.

Weltkämpfe der Schüler
auf dem Turnplatz in Kötzſchen-Beunag.

Am kommenden Sonntag finden in Beung
die Schülerwettkämpfe der Vereine Ger-
mania-Kayna, Frieſen-Frankleben und Kö-
Beuna ſtatt. Die Kämpfe wiederholen ſich
in dieſem Jahre zum fünften Male, ſie wer-
den der Reihe nach in allen drei Orten ab-
wechſelnd ausgetragen. Es finden hier fol-
gende Kämpfe ſtatt: Dreikampf der Schüler
und Schülerinnen in je 3 Stufen, ein Mann-
ſchaftskampf im Tauziehen ſowie eine 10 mal
50 Meterſtafſel um eine Wanderplakette. Am
Vormittag trägt der Ty. Kö-Beung ſein
Vereinsmeiſterſchaften aus,

Pereinsnachrichten.
MTV. 1861. Die volkstüml. Wettkämpfe

(innen), die bei den Mehrkampfmeiſterſchaf
ten mitwirken, treffen ſich Sonntag vorm
8 Uhr an der „Linde“,

J P rer
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Jetzt Kohlen kaufen
Bis 15. September noch zu Sommerpreisen!

Sonnabend, 8. S tember 1934
5 r mung

Briketts fürriausbrandi
Brechkoks, Steinkohlen, Antrazk-Eiform Brennholz in Kiötzen, getpalten u. gebünden

Michel-Brikett-Verkaufsstelle m. be
Merseburg a. S. G Kontor: Nulandtstr.7 O Zwelgannahme: Gotthardsstr. 32. G Tel. 2598

e

S

Raumheizung
mit Gas pro Kubikmeter 10 Pfg.

Wobnzimmer, Bäros, Ge-
schäftsräume, Garagen usw.

Bequeme Bedienung, ohne Ruß u. Asche

Ober sachgemäße sichere Anlagen er-

teilen kostenfreie Auskunft

Städt. Werke
e, Ausstellungsraum am Markt
g. Sammel Nr. 2281

l n lElelctro Sachee
g Sand 30 Telefon 2171

Große Ersparnisse!
durch Heizen mit

2

e 4 MW.-Eier-Brikett
e 7
r in Zentralheizungen, Füll-Kachel-
c öfen und Küchenherde liefert in
r, jeder Menge nebst
id ersfklassigesalonbrikeffs,

Hüfftenkoks, Anfhrazit, Grude,
Nahprefsfeine und Brennholz:K. Wein Gerks
Lauchstädfer Str. 22 Ruf 2816

Cohnfuhren allerArt

Liebmann friedling
Wagnerstraße 6 Fernsprecher 2530

t

Be leuchtungskörper Radio
i Installations- Abteilung

Otto hiaäuslier
idcoddzddcDdcccDSDcchDcccDcCCCGGCD
Elektromeister, Rektor-Blockstr. 7/11 Ruf 2315

Eliektr. Kochherdeim Anschlus an den Haushalttaritf

Hausfrauen an die Fronk!
Licht und Wärme ins Haus, ehe der dunkle, kalte Winter kommt.

Es kann und ſoll nicht beſtritten werden,
daß die Ehrfurcht vor dem Althergebrachten
eine der ſchönſten deutſchen Tugenden iſt.
Aber dennoch würde es heute keiner Dame
mehr einfallen, im Reifrock des achtzehnten
Jahrhunderts einherzuſtolzieren und die
Mode kennt bekanntlich keine Grenzen
nur weil ihn die Urgroßmutter ſo gern ge-
tragen und auch zu ihrer Zeit wunderhübſch
darin ausgeſehen hat. Der Begriff der
Schönheits- und der Körperpflege hat mit
dem Reifrock, abgeſehen von ſeiner heutigen
rein techniſchen Unmöglichkeit ebenſo auf-
geräumt, wie er die hoch aufgeſchichteten, ge-
puderten Haartürme aus der Welt geſchafft
hat.

Ebenſo aber wie unſere jungen Damen,
trotz alles Für und Wider im Winde der
wirbelnden Proteſte, die ſich anfangs er-
hoben, nach wie vor höchſt eigenwillig ihren
blonden, braunen oder ſchwarzen Bubikopf
ſchütteln, würde es keiner angehenden jun-
gen Ehefrau mehr einfallen, ſich einen Drei-
bock mit darunterhängenden Kupferkeſſel zu
kaufen, unter dem dann das offene Holz-
feuer luſtig praſſelt, wenn die gemeinſame
Abendöſuppe darin braut.

„Jedes Ding zu ſeiner Zeit!“. Unſere
Gegenwart ſtellt andere Anforderungen an
den heutigen Menſchen, als ſie von unſeren
Altvorderen verlangt wurden. Gerecht wer-
den aber kann dieſen Forderungen nur, wer
nicht im Rückwärtigen ſtecken bleibt, denn
auch unſere Technik iſt nur ein Ausdruck der
geſtaltungswilliger Jdeen, die dieſes Zeit-
alter formen. Wer aber im Jnneren mit der
Zeit ſchreiten will, muß ſich auch die tech-
niſchen Neuerungen, die ja nur für
ihn geſchaffen worden ſind, zunutze machen.
Nicht etwa nur der Bequemlichkeit allein
dienen dieſe friedlichen Eroberungen unſerer
Erfinder, ſondern es iſt der ſinnende und
nimmer raſtende ſchöpferiſche Geiſt, der
unnütz vertane Zeit freimachen will zu an-
derer Geſtaltung, die oft wertvoller iſt und
einen höheren Menſchen verlangt, als den
nur immer ängſtlich mit all den Kleinigkeiten
des täglichen Lebens ringenden Alltags-
menſchen.

Zu höheren Menſchen ſollen auch unſere
Hausfrauen und jungen Mütteer er-
zogen werden, deren ganzer Lebenskreis ſich
nicht nur auf die eigene Küche und dann
höchſtens noch auf die Kinderſtube beſchränkt,

deren ganze Zeit ausgefüllt iſt mit dem Am-
Herde-ſtehen. Kein Wunder, wenn die alſo
geplagte Hausfrau einesteils keine Zeit mehr
hat, auch dem Manne Kameradin und ihrer
Kinder beſter Freund zu ſein und anderer-
ſeits körperlich zu erſchöpft iſt, um noch ſoviel
ſeeliſche Spannkraft aufzuweiſen, die unbe-
dingt dazu gehört, um über Küche und Kind
hinaus ein geiſtiger Menſch zu ſein,
der am Leben ſeiner Zeit eigenen mitſchöp-
feriſchen Anteil nimmt.

Davon aber wird vielfach das Geſicht der
Zukunft und ihre Geſtaltung abhängen, wie
es die Frauen zu beeinfluſſen verſtehen. Daß
es nicht die Frauen ſind, die ſonſt nichts
anderes zu tun haben, als auch ein wenig
mitzureden, ſondern gerade die tätigſten, das
wird den Wert und die Dauer des künftig
zu Schaffenden weſentlich beſtimmen.

Wie ſich ein Bienenſtaat aus einzelnen
Waben aufbaut, iſt es auch im Leben der
Menſchen, das ſich ebenfalls nur aus vielen
Einzelgliedern zuſammenſetzt. Jn einem
Reich, und es iſt nicht das kleinſte, iſt die
Frau unumſchränkte Herrſcherin, das iſt das
Heim der Familie, aus dem jedes Einzel-
weſen ſeine Kräfte ſchöpft. Deshalb auch er-
wächſt der Frau die gewiß nicht leichte Auf-
gabe, dieſe ihre eigenſte Welt ſo zu geſtal-
ten, daß ſie für alle zu einer Quelle der
Freude wird. Nun geht es wieder auf den
Winter zu, der die Menſchen mehr an das
Haus feſſelt und ſie auch in kleineren Kreiſen
zuſammenführt. Da gilt es auch für die
Frau. ſich hier und dort umzuſehen, dies
und das zu betrachten, was ſich für ihr
Heim anzuſchaffen lohnt und überaus nütz-
lich iſt, damit Licht und Wärme von ihmausſtrahlen auf die Wege draußen, auf denen

es nun beizeiten dunkel und kalt zu werden
beginnt.

Die Frauen aber werden auch bei ihren
Männern ein williges Ohr findren, auch
dann, wenn es ſich um das Geldaus-
geben handelt, die es verſtehen, dem Gatten
verſtändlich zu machen, daß ſie in ihrem Reich
genau das gleiche Bedürfnis nach
Fortſchritt haben, wie der Mann in ſei-
ner Umwelt. Auch er würde ſich ſchönſtens
bedanken, wenn er auf hohem Drehſtuhl vor
ſeinem Schreibpult arbeiten müßte wie Anno
Tobak ſein Großvater, dazu noch ohne Tele-
fon

Auch die Herren Junggeſellen
Wie andere Skerbliche brauchen auch ſie Licht und Wärme.

„Ach, wenn in ſeiner engen Zelle die Lampe
freundlich wieder brennt, dann mopſt ſich auch
der Junggeſelle, der gern ſein „eigner Herr“
ſich nennt.“ Dem modernen Kulturbegriff

kann ſich auch der Junggeſellle, der Anſpruch
darauf erhebt, ein Menſch ſeiner Zeit zu ſein,
nicht entziehen. Der Begriff der Kultur iſt
heute ſo weit geſpannt, ſeine Auswirkungen
ſind überall ſpürbar, daß es ſofort deutlich
ſichtbar wird, was Geiſtes Kind der Menſch
iſt, mit dem man im täglichen Leben umzur
gehen hat. Ein nur moderner oder gut an-
gezogener junger Mann braucht noch lange
nicht kultiviert zu ſein, wenn er nichts weiter
iſt, als nach dem neueſten Schnitt gekleidet.
Der Begriff von Kultur, der inzwiſchen ſo
ziemlich Allgemeingültigkeit erlangt hat,
ſchließt alle die Bezirke in ſich ein, die wir
mit Schönheit, oder noch beſſer Aeſthetik,
bezeichnen. Der Begriff der Aehetik aber fin-
det ſeine Grenzen nicht im nur Körperlichen,
ſondern dieſes zutiefſt innere Lebensgefühl
ſtrahlt über auf alle Dinge, mit denen wir zu
tun haben.

Dem äſthetiſchen Menſchen wird dieſes Ge-
fühl zu einer Forderung, der er ſich nicht mehr
entziehen kann, deshalb muß er ſich ſelbſt und
alle Dinge um ſich dieſem gebieteriſchen Wil
len zwar oft unbewußt, aber dennoch folgſam
unterordnen. Beſſer noch als an ſich ſelbſt
und im Umgang mit anderen lernt der alſo
geſchulte Blick den Menſchen dort kennen, wo
er nur ſich ſelbſt zu leben glaubt, alſo zwi

ſchen ſeinen vier Pfählen. Wenn auch die
Stunden, die der Junggeſelle mit ſich ſelbſt
allein iſt, vielleicht für ihn die ſchönſten ſein
können, dennoch ſtellt die Umwelt an ihn For-
ngen denen ſich auch er nicht entziehen

ann.

Alſo auch der Junggeſelle will hin und wie-
der einmal Menſchen um ſich ſehen und
den kennen lernen, der mit ihm Freund ſein
will, oder der ihm gewogen ſein ſoll. Weraber etwas auf ſich hält, und ein „eigener“
Menſch iſt, wird ſich auch ſein Heim, ſei es
auch nur ein Stübchen, bei einer alten Dame
zur Miete, perſönlich geſtalten wollen.
Jede Kleinigkeit, ſei ſie im Vorübergehen
ſchnell erſtanden, weil ſie ausnehmend gut ge-
fiel, oder ſich von lieben Menſch zum Geſchenk
erbeten, nimmt den Raum, in dem er hauſt,
den Charakter der Fremde oder des „Eigent-
lichnicht-hierhergehörens“ und weht ihn an
mit einem heimatlichen Hauch. Mehr aber
ſollen ſich die ganz „wie zu Hauſe“ fühlen,
die oft zwar ungebeten nur auf ein Plaudev-
ſtündchen, oder gar nur um ihn, einmal ir-
i mitzunehmen, ſchnell mal auf einen

ugenblick zu ihm hinüberſchauen.

Da wird es ganz ſicher offenbar werden,
mit wem man es denn eigentlich zu tun hat
und das ſonſt nur Angezogene und rein äußer-
lich Abgeſehene fällt ab wie Hüllen, die, nur
mühſam den Schein vortäuſchend, des Pudels
wahren Kern verbergen. Wohl dem, deſſen

Braunkohlen-briketts
für Hausbrand und Induſtrie

Spezialbrennſtoffe für
Warm-WaſſerHeizung, Dauer

brand- und Antkhracit Oefen

Hütten u. Gaskoks, Brennholz

geſpalten u. geſägt, gebündelt, zu
den billigſten Tagespreiſen

Eduard Ha
Merſeburg, Vindberg 3 Zel. 2327

Paul Pfloc
Fuhrgeschäft und Kohlenhandlung

Leunaer Str. 2

lief. sämtl. Brennmateriafien

Aschenfuhren werden sauber und J

billig entleert Te le fon 3008

Fa,. Paul Sal2za
Töpfermeister Inh.: E. Salza Ww.
Adoif- Hitler- Straße 14 O Fernruf 2208

Oefen
Berliner Wand- und Fusbodenbeisge

—[m————Ausführung sämtl. Ofenarbeiten

la Brikett, Brennholz
und Koks

liefert Innen bei gewissen-
hafter Bedienung die

Kohlenhandlung
Albin VoglerWeile Mauer Tel. 2980

Bestellt Winterfeuerung!
Sommerpreise nur bis 15. September 1934

la Hättenkoks in all. Brechungen

„Sonne“-Braunkohlenbriketts

für Hausbrand, Gewerbe
und Inäustrie
Eiformbriketts, Anthrazit, Naßpreßsteine,
Rohbraunkohle, Brennholz usw. liefert
in jeder Menge prompt und zuverlässig

Brennstoff- Vertrieb

Willy Busch
Merseburg, Reinefarthstr. 12, Ruf 2444

IcchCClD u
Denkt

an den
Ofen

er sol Im
Winter wieder
Kamerad sein
II Wefhenfelser Straße 53

Fernruf 2234

Se gr, 182

Auch

C. F. Meister
Tel. 2351 W 2

in der kommenden Saison mwearschiert der bekannte

Brikett-Dauerbrandofen Juno an der Spitze!
Besichtigen Sie bitte unverbindlich mein reichhaltiges Lager mit den neuesten Modellen

Oefen Heerde Merseburg
Am Meaister gab chen
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Weſen dann erſt wahrhaft anziehend wirkt,
wenn er eigentlich nicht ganz empfangsfähig
angezogen, ſeinen Gaſt oder gar die Gäſte nur
im Sporthemd begrüßt, und ſie in ſein Heim,
das ſeine Welt iſt, einführt!

Es ſind doch nur alles Kleinigkeiten, an
denen ſich das Auge freut, ſei es die Le ſe-
lampe auf dem Tiſth, die Rauch garni
tur daneben und eift netter Rauch ver
e e der auf den Geſchmack ſeines Be

ers oft wertvolle Schlüſſe ziehen läßt.
Wenn dann gar der ſo gern als Außenſeiter

Verſchrieene in ſolchen Stunden ſich nicht nur
als ein liebenswürdiger Geſellſchafter, ſondern
auch als ein angenehmer, auch um das leib
liche Wohl ſeiner Gäſte bedachter Haus
vater entpuppt, und ſei es, daß er mit einer
auf der elektriſchen Tee maſchine ſchnell

ubereitenten Taſſe Tee aufwarten kann, dann

Technik an Neuem und Schönem auch für
ihn gebracht hat. Wie er den toten Dingen
Leben verleiht, das iſt ſeine Sache, aber in
den Augen der Mitwelt wird er immer danach
beurteilt werden, und das macht ſeinen inneren
Wert aus, wie er ſich auch im anſcheinend
rein Aeußerlichen zu bewegen und umzugehen

Jetzt iſt es Zeit!
Noch iſt es Zeit, noch ſcheint die Sonne

warm. Aber in wenigen Wochen wird wie-
der das Feuer im Ofen flackern oder die
Warmwaſſerheizung wird ihre Wärme ver
breiten. Da gilt es, die Kohlenbeſtände im
Keller zu überprüfen, vor allem aber auch
den richtigen Hetizſtoff zu wählen. Schließ-
lich müſſen auch die Oefen einmal nachge

at er das Herz ſeiner Beſucher ſchnell ge-
wonnen; denn was ein ordentlicher Junggeée-

le iſt, der hat auch etwas zum Knabbern
r Damen bei der Hand. Dann wird der Ein-
uck, es mit einem wirklich kultivierten Men

ſchen zu tun zu haben, vertieft werden. Dieſe
Gewißheit aber öffnet ſchneller und leichter
die Herzen.

Dazu aber gehört auch für den Junggefellen
daß er nicht nur ſich ſelbſt lebt, ſondern hin
und wieder einen Blick'in die Auslagen der
Schaufenſter wirft, um zu ſehen, was die

ſehen werden.
ein beſonderes

gewachſen ſind.

Der Menſch braucht aber nicht nur Wärme,
„Die Nacht iſt keineser braucht auch

Menſchen Freu

Die Ofenfrage
Kapitel.

Licht.
nd“. Deshalb

Jn vielen Wohnun-
gen ſtehen noch alte Eiſenöfen, die wohl viele
Kohlen freſſen, aber wenig Wärme geben. Ein
her müſſen die Dächer nachgeſehen werden,
die Dachrinnen müſſen überprüft werden,
Fenſterläden und Türen gilt es zu unter-
ſuchen, ob ſie den Unbilden der Witterung

iſt ja immer

ſollen unſere

Friedchen: „Jch au
Aenne: „Ja, abererſten Ja, bei mir iſt es das

Die ſchöne Stimme.

Frau: „Jch werde etwas vorvielleicht et dann rurmf ſagen
Gatte;: „Das laß nur: dann laß es lieber

ſchreien!“

Mi Mauhuää TBeleuchtungskörper an den lan Abeinwandfrei funktionieren. Rotfaus J
ſie rechtzeitig inſtandgeſetzt oder durch Neu
anlagen ergänzt werden. Sind irgendwo im
Hauſe die elektriſchen Leitungen, die Waſſer-
und Gasrohre, iſt das Spülkloſett oder die
Badeanlage nicht in Ordnung jetzt iſt es
Zeit, dieſe Reparaturen auszuführen, ehe der
Froſt größeren Schaden anrichtet. Wer ſo
ausgerüſtet der kalten Jahreszeit entgegen
er n r geſund überſtehen.

ner ofen erweiſt ſich da als prak
tiſcher, billiger und n

Der Hausbeſitzer aber muß daran denken,
daß mit dem Winter nicht nur Kälte, ſon
dern auch Feuchtigkeit herbeikommt. Da-

Unter Freundinnen.
Aenne: werde ich 29 Jahre.

Gatte: „Das Kind it aber heutedauernd. Kannſt du en Benn gar nicht be
ruhigen?“

Sonnabend, 8. September 193
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WW-Eierbriketts

Unteraltenburg 32

O TEICHMANN
Braunkohlen- Salon- u. Industrie- Briketts in altbewährter Qualität. Zechenbrechkoks
Anithraxit, Anthrazit-Elerbriketts, Gaskoks, Brennholz in Scheiten u. ofenfertig gespalten

W
Fernspre

WW- Gruckekoks

cher 2398

Offene Fteſien

Kuhfütterer
jüngerer, der melken
kann geſucht.

ſcherben 7.
Kochlehrfräul.
ſchlicht um ſchlicht,
ſucht per 1. Oktob.

Hotel Weltkugel,
Halle (Saale).

Müdchen
Wegen Verheiratung
des jetzigen ſuchen
wir züm 1. 10. für
Fleiſcherei Haushalt
ein ſaub. ehrliches,
umſichtiges Haus
mädchen welches
kochen kann. Off.
unt. V 25796 Geſch.

Stütze

ſofort geſucht für
Haushalt, die auch
Kenntniſſe a. Büfett
hat. Off. m. Lohn-
angabe, Zeugnisab
ſchr., Bild u. früheſt.
Antrittstermin an
Hofkonditorei Sper-
ling, Weimar.

Junge
Reiſe vertreter
zum 15. 915. oderJ. 10. geſ.,
im Beſitz des Führer
ſcheins gegen feſtes
Gehalt u. Proviſion
Bewerber wollen nur
ſchriftl. Lebenslauf,
Zeugnisabſchr. ein
reichen
Theod. Sömmering

Söhne, Tabakw.
Großhdlg., Wei mat
Poſtfach 22

Melkerſtelle
zum 15. 9. oder 1.10.
1934 von 25 Kühen
an aufwärts geſucht.
Bin verheiratet, 10
Jahre im Fach und
habe gute Zeugniſſe,
bin 27 Jahre alt und
ruhiger Viehpfleger.
Zuſchriften an Melker
Albin Rösler, Groß-
wechſungen über
Vordbauſen Jadh.

Kleine
Anzeigen

schaffen
Umsatz!

mögl.

Tücht. 6tütze
zum 1. Okt. geſ.,
welche perf. iſt in
all. vorkommenden
Arbeiten eines ge
pflegten herrſch.
Haush., 2 Perſon.

6270
8

Offerten D
Geſchäftsſt.

Haustochter
Suche z. 1. Okt.
Haustochter, nicht
unter 20 Jahren.
Selb. muß ſchon
im Geſchäft tat
geweſen ſein un
Kochkenntn, beſitz.
Mädchen vorhand.

Kaffee Heinze,
Roßleben Unſtr. 8

Mädchen
Suche für ſofor
oder ſpäter tücht
Mädchen, nicht
unter 18 J. für
die Landwirtſch

Alwin Witte,
Weſterhauſen
am Harz.

Stelſengetuche

Suche
für meine Tochter,
20 Jahre alt, Stell.
in Privathaushalt.
Plätt-, Näh- und
Kochkenntniſſe vor-
handen. Weimar
bevorzugt Marg.
Köhler, Gehofen bei
Artern.

Mädchen
gebildet, jung, 24 J.
alt, im Haushalt er
fahren u. ſehr kinder-
lieb, ſucht Wirkungs-
kreis. Angebote an

Erika Ma wede,
Bez. Hamb.Toſtedt,

Mödchen
21 Jahre, Lyzeum,
Handels und Haus-
haltungsſchule beſ.,
ſowie Jahr Koch-
lehrſtelle, ſucht zum
1. Okt. Wirkungs-
kreis in größerem
Betrieb, ev. Küche
Off. unter C. 2865
Geſch.

Heimarbeiten
ſucht junge Frau,
ſchriftl. Arbeiten od.
Handarbeiten. Ang.
unt. A 28565 Geſch.

gaſſierer (in)
von Verſicherung gegen Proviſion und
feſten Zuſchuß geſucht.
C 1900 Geſch.

Zum Ausbau

neues

suchen wir im

Verkaufs-Organisation für ein ganz

Volks Lexikon
von unbegrenzter Absatzmöglichkeit

Angebote unter

unserer Sperzial-

ganzen Reich

Gärtn.-Chauff.
3b, 26 Jahre, über
5 Jahre auf jetziger
ungekünnd. Stellg.
(Apotheke) mit ſämt-
lichen Arbeiten jeder
Art, auch ſchriftlich.,
vertraut, ſucht für
ſpäteren Antritt nur
gute Dauerſtellung,
wo ſpätere Verheir.
möglich. Auch als
Hausmann oder der
gleichen. Hermann
Funk, Kl. Wölkau
über Eitenburg.

in Hausarb. u. Koch.

oder ſpäter Stellung

Aelt. Fräulein

erfahren, ſucht ſofort

HNilchviehauktion
von oſtpreußiſchen hochtragenden Färſen

am Montag, dem 17. September, vorm. 11 Uhr
in Markranſtädt, Bahnhofſtraße 12.

Beſichtigung der Tiere ab 15. September erbeten.
Die Auktion findet beſtimmt ſtatt.

Oſtpr. Herdbuchgeſellſch
Abt. Jnſterburg.

3

Wwe. mit Penſ. w.
bei einem alleinſteh
beſſ. Beamten ohne
Anh. (in Lebensſtell.),
die Wirtſchaft zu
führen. Vollſtändige
43.-Wohnungsein
richtung iſt vorh.
Habe 12jähr. Jungen
(beſ. die höh. Schule).
Bin Ende 30 er, ſehr
verträgl., g. Char.,
friſche Erſcheinung,
muſikal. und ſehr
lebensfroh. Dauer
ſtellung mache ich zur
Bedingung. Zuſchr.
erbitte ich unter

als Stütze. Angeb. e
unt. G 4086 Geſch. e
Ohne Geholt:

Ernst Elde]. Halle
BSerramstr. 23 T. 290009

Reparaturen
V. Wevaniegen,

Steuerfreies

Motorrad, neues
Modell, geſucht.
Preisoff. u. D 6301
Geſch.

Wohnung
geſucht,23 Zimm.
Off. unter C 3706

R 2120 Geſch.

Die neuen,

Geſch.

M. R CHA A. M A.e e
besonders schönen

Eßzimmer, Herrenzimmer,
Schlafzimmer und Küchen
sollten Sie einmal unverblndlich be-
slchtigen. Die niedrigen Preise, die
große Auswahl und die prächtigen
Muster sind eine UVUeberrascohung für

en nenea ehe

c warehe e

Wohnung
3 Zimmer zum
10. von kinderl.

alt. Ehepaar geſucht.
Off. unt: C 1902

Geſch.

2—3 zimmer

ſucht ſofort oder
10. berufstätiges

Ehepaar. Off. unter
1901.C

Veſſere Land
wohnung

3—-4 Zimmer, K.u.
Zubchör, Gas, Licht,
Bad, fließ. Waſſer,
ab 1. 1. 35 zu verm.

H. Beyer,
Jmmelborn über

EChriſtianenſtr. 10pt.

Friedrichroda
Jahreswohnungen

3 bis 5 Zimmer m.
Balkon, an ſonniger
Waldlage ſofort zu
vermieten. Gewährg.
von Zuzugshilfe, zu

erh. b. O. Riede,
Schillerſtraße 2.

Zimmer
gut möbl., m. Bad,
zu vermieten.

Kolon.-, Wein-
öpirit. Geſch.
mit eig. Röſterei, gute
Exiſt. in Dresden,
Hauptſtr., erforderl.
6000 Mk., verkauft

Stuchlik,
Dresden A. 28O

jeden Möbelkäufer.
Entgegennahme on Bedarfsdeckungsſctf

Bad Salzungen

ine

Malterſtraße 67.

6. A.-Mann
alleinſteh., geb., 1.85
groß, rüſtig, arbeits-
freudig, ſucht Stelle
in Landwirtſchaft od.
Geſchäft (ev. Heirat)
Offert. unt. T 6134
Geſch.

Bunges
Angebot

Auszugtisohe
gebeizt 34 M.

Polster stühle
mod. Form 8 M

Vor der

Reise
Verlangen Sie in

unſerer Geſchäfts
ſtelle

Markt 24
Proſpekte
deutſcher Bäder

Merſeburger

a verksuten

Motorrad
Sportmodell, 350
cem billig zu ver
taufen.
Kötzſchen, Feldſtr. 5

Herrenrad
gebr., für 12 Mark, Kleine

zu verkaufen, St Anzeigen
S eterStraße 35r es Srtolgreſch!

Kl. Fleiſcherei
gutgehend, für An
fänger zu pachten geſ.
Umſatz nachweisbar.
Nähere Angaben an
Domſchkv, Fleiſcher
mſtr., Naumburg S.

Jägerſtreo ße 13.

Rundfunk
Leipzig, Sonntag, 9. September.

6.15: Aus Hamburg: Hafenkonzert.
8.15: Orgelkonzert.
8.40: Aus Chemnitz Morgenandacht.
9.15: Was wir bringen. Das Pro

gramm der Woche.)
10.00: Das ewige Reich der Deut

ſchen. Eine Feierſtunde.
11.30: Reichsſendung: Reichspartei

tag 1934 in Nürnberg. Stim
mungsbericht vom Aufmarſch zum
Appell in der Luitpold-Arena.
Anſchließend: Funkbericht vom
Vorbeimarſch der SA. und SS.
vor dem Führer.

17.00: Fröhliches Kunterbunt.
18.00: Leipziger Stiftungspreis.

(Uebertragung von der Rennbahn
Leipzig.)

18.10: Unterhaltungskonzert des
Leipziger Sinfonieorcheſters. Lei
tung: Theodor Wünſchmann.

19.30: Reichsſendung: Reichspartei
tag 1934 in Nürnberg. Appell
der SA. und SS. in der Luit-
poldArena. Heldenehrung
Fahnenaufmarſch Rede des
Führers Weihe von Feld
zeichen Schlußanſprache des
Chefs des Stabes.

21.00: Aus München: Reichsſendung:
Konzert des Reichsſinfonie
orcheſters.

22.00: FußballLänderkampf Deutſch
land--Polen.

22.20: Nachrichten und Sportfunk.
22.50: Funkbericht von den Leicht-

athletik-Europameiſterſchaften
Turin.

23.10: Aus Berlin: Unterhaltung
nd TanzKonlgsw., Pontag, 10. Sept.

5.45: Wetterbericht für die Landwirt
ſchaft.

5.50: Wiederholung der wichtigſten
Abendnachrichten.

6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Tagesſpruch.
6.20: Aus Hamburg:

Jn einer Pauſe
Neueſte Nachrichten.

8.00: Sperrzeit.
8.452 Leibesübung für die Frau.
9.00: Funkſtille.
9.40: Haus wirtſchaftlicher Lehrgang:

Erſte Hilfe bei Unglücksfällen im
Hauſe; Dr. Fritz Schwörer.

10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Peter Roſegger, ein öſter

reichiſcher Heimatdichter.
10.50: Körperliche Erziehung; Arthur

Köchel.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Funkſtille.
11.55: Wetterbericht für die Land

wirtſchaft.
12.00: Mittagskonzert,
12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See

warte.
13.00: Was jeder kennt (Schallpl.).

Anſchließend: Wiederholung des
Wetterberichtes.

13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Sperrzeit.
14.45: Glückwünſche und Programm

hinweiſe.
(5.00: Wetter und Börſenberichte.
15.15: Kindergeſundheit und Volks

geſundheit; Prof. Dr. Beſſau.
(5.40: Leben die alten Kräuterhexen

noch Agathe Freytag.
16.00: Nachmittagskonzert.
17.30: Bücherſtunde: „Familienkunde

Wall- Konzert.
gegen 7.00:

Wott gern im ?rfurt
C

sol-, Moor-, medlzin. BäGer
inhalationen, iegekuronWochenend el. Unterkunftshäuser

Soptomb. M. ProisoGoötinot Mol be

Spoisezimmoer- gtüchüge Vertreter Lageblatt e usgrundit. n enaus allen Berufskreisen. Wir bieten Mödel-Fallinp, m Harmoniums In frol.ruhig. Klein Krichsſendung: Reichspartei
hohe, prompt auszahlb. Provision. Kaufqesuche 3u, und 4 Spiele ſtadt, landſch. ſchöne 18.00: in Nürnberg: Fort

e e en nete e neums pſeeerr Verbemaieniat. Ausführl. Ballonrad Pianohaus 9 Zimmern u. Zubeh kongreſſes. Es ſpricht der Führer.
Bewerbungen erbeten unter 754 äwS Maercker zu verkaufen u. ſofort 19.00: Abendkonzert.an Annoncen Expedition Max öchreibmaſch Halle (Saale) u beziehen. Otto 00: Kernſpruch. Anſchl.z Wettererrimann, Berlin W Jnſerieren Waisen- S icht für die Landwirtſchaft undeſucht. Offert. unter hausring 1b Amicſe, Wiehe (Un n chrichten des Drahtloſen

bringt Gewinn S 6300 Geſch. ſüruttah T aJ (0.15: Muſikaliſche Kurzweil.
21.00: „Die Opernprobe.“ Komiſche
x Oper in einem Akt von Albert

Lortzing.00: Weiler, Tages und per

in

17.20: Lieder

Enttäuſchte Hoffnungen, über
troffene Erwartungen. Fred
h n über dieRadtweltmeiſterſchaften.2 eher Seewetterbericht.

i ihe Klänge (Sch
Königsw., Sonntag, 9. Sept.

z. 10: Tagesſpruch.
z.15: Hamburger Hafenkonzert.
3.00: Stunde der Scholle.
3.55: Deutſche Feierſtunde.

ewige Reich der Deutſchen.
9.35: Funkfſtille.
10.05: Wettervorherſage.
10.10: Funkfſtille.
10.20: Sperrzeit.
11.00: Herbert Molenaar ſprich

eigene Gedichte.
11.10: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Reichsſendung: Reichsparts

tag 1934 in Nürnberg. Stim
muüngsbericht vom Aufmarſch
zum Appell in der Luitpold-
Arena. Anſchließend: Vorbei-
marſch der SA. und SS. vor
dem Führer am Abdolf-Hitler
u

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See
warte.

17.00: Fußball-Länderkampf Deutſch
land Polen. Zweite Halbzeit.

17.40: Klänge aus alten Operetten
Schallplatten.

18.30: „Gepreßte“
(Schallplatten).

19.00: „Auslanddeutſche Sendung.“
Anläßlich der Stuttgarter Feſt
woche.

19.30: Reichsſendung:
tag 1934 in Nürnberg: Appell
der SA. und SS. in der Luit-
pold-Arena. 1. Ankunft des Füh-
rers. 2. Heldenehrung. 3. Fahnen-
aufmarſch. 4. Rede des Führers.
5. Weihe von 200 Feldzeichen.
6. Schlußanſprache des Chefs des
Stabes.

21.00: Reichsſendung: Konzert des
Reichs-Symphonieorcheſters.

22.00: Wetter-, Tages und Sport
nachrichten.

22.20: Europameiſterſchaften
Leichtathleten in Turin.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Wer macht mit? Die Tanz-

kapelle des Reichsſenders Ham-
burg.

Leipzig, Montag, 10. September.

2.30

all

Das

Sommerblumen

Reichspartei-

der

5.50: Mitteilungen für den Bauern
6.00: Funkgymnaſtik.
6.25: Morgenkonzert.

Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.
8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Schallplatten.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten
9.45: Tagesprogramm.
9.55: Wetter und Waſſerſtand.
10.10: Schulfunk: Engliſch.
11.00: Werbenachrichten.
11.30: Nachrichten und Zeit.
11.40: Wetterbericht.
11.45: Für den Bauern.12.00: Aus Hannover: Schloßkonzert.
13.00: Nachrichten und Zeit.
13.10: Aus deutſchen Opern (Schall

platten).
14.00: Nachrichten.

Anſchl.: Börſe und Wetterbericht.
14.15: Bunte Muſik (Schallplatten).
14.45: Kunſtbericht.
15.00: Photoamateure; Heiner Kurz

bein.
15.20: Für die Jugend: Branden

burgiſche Märchen, erzählt von
Gertrud Zuüler.

15.40: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Aus Köln: Nachmittags

konzert. a17.00: Der vorgeſchichtliche Pfaffen
ſtein; Dr. Werner Radig.

Münchner Kompo-
niſten, geſungen von Hanns-
Heinz Hamer (Bariton). Am
Klavier: Friedbert Sammler.

17.50: Wirtſchaftsnachrichten.
Anſchließend: Wetter und Zeit.

18.00: Reichsſendung: Reichspartei
tag 1934 in Nürnberg. Schluß
rede des Führers auf dem
Parteikonare

Fin i n
JuniI Sequeme Monsts- oder Wochen-

roten erleichtern die Anschaftung
einer modernen Küche oder

eines Schlaſfzimmers.
NMechen Sie bifte einen Versuch

Lim LeHalle, Gr. Ulrichstr. 51 u. Gr. Ulrichstr. s

Geſchäfte mit

kaufen.
lernt.

zwei Molkereiprodukten
Käſerei

alleinige Konzeſſion am Platze, mit
Auto, kompl. Einrichtung und Waren
lager beſondere umſtändehalber zu ver

Nichtfachmann wird ange
Offerten unt.

Alga, Anzeigen A. G., Erfurt.
E M 319 an

Grundſtück
2 bis 3 Wohnungen
in Stadmitte und
Grundſtück (3 Woh-
nungen und ſchöner
Garten) im Weſten
der Stadt, mit je
freier 5Zimmerwoh
nung (Bad) zu ver-
kaufen. A. Franke,
Merſeburg, Linden-
ſtraße 11, Tel. 2635.

göderet Beamter

auf Lebensz. festan-
est ensionsberShr auſ Geh. 20005

Vermögen, stattlich.
Mitteldreiß. wünscht
iebesehe. Auf Ver-
mögen wird nicht ge-
sehen, ein wertvoll,
innenleb. entscheid.
Off., nichtanon, Zu-
schr. a. Orsiverlag 4
Mideu., Leipzig N z
Haliesche Str. 21.

Dauerheim
finden Damen oder

Herren im Haus
Hubertus, Höhenkur-
ort Finſterbergen,

Thür. Wald. Behagl.
Zimmer, evtl. eig.
Möb., beſte Berpfleg.,
mäß. Preiſe, Zentral
heizg., Bad, W.-C.,

Gärten, Veranda,
dicht am Walde.

1. Referenzen.

Beſ. E. Haun.

Herr, Anfang 40,
reell u. beſcheiden,
Viehgeſchäft, ſucht
mit einer aufricht.
Landwirtswitwe od.
äl erem Mädchen
Gedankenaustauſch

u. Geſchäſtsbeteilig.
Auch Pächterin od.
größere Hausbeſitzer.
angenehm. Angab.
unter R 2119 Geſch.

Dame

blond, 36 J. mittl.
Figur, wünſcht Be
kanntſch. eines Herrn
in ſicherer Poſition
zw. ſp. Heirat kennen
zu lernen. Ww. mit
Kind nicht ausgeſchl.
Wäſche und Möbel
vorhanden. Off. u.

Ehen
nur unt. Katholiken
zuverläſſig, diskret
u. erfolgreich durch
Neuland-Bund 8

Leipzig C 1,241
Kirchl. Billigung

Streng reell
Suche für Ven
wandten, gebild.
ſtreng ſvliden
Herrn in ſelbſt.
Poſition, jedoch
oereinſamt, 46 J.
eine liebe Weg
genoſſin. Diskr.
Ehrenſache. Off.
unt. D 6258 a
die Geſchäftsſt.

Dame
Ende 40, mit eigner
Wirtſchaft wünſcht
Briefwechſel m. beſſ.
älter. Herrn, zwecks
ſpäterer Heirat. Ver
mittler verbeten. Off.
n. R 2116 Geſch,

eéermeark

Arbeitspferde
1-—2 gute, verkauft
Alb. Franke, Tiefen-
ort W., Fernruf
Amt Salzungen 216

2 Lünſer
ſchweint

C 3705 Geſch. u verk. Venenien 130

20.00: Nachrichten.

orcheſters.

23.35: Aus aller
T

20.15: Abendkonzert

21.00: Biedermeier-Bilderbogen
der Leipziger Meſſe.
zeichnungen Leipziger Chroniſten
von Paul Daehne.

22.20: Nachrichten und Sportfunk.
22.50: Paul Juon:

19.00: untreryaltungsmuſtt.
19.35: Schlußbericht von der Leip

ziger Herbſtmeſſe 1934; Baurat
Rudolf Stegemann.

des Funk-
von

Nach Auf

Kammerſinfonie
Herren Ländern

Alle

Wir ge
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wieder, die
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gen, Mißſte
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Was unſere Leſer dazu ſagen
Allerlei kritiſche Skreiflichter. Slimmen aus dem Leſerkreiſe über Merſeburger Angelegenheiten.

Wir geben hier Zuſchriften ans dem
Keſerkreis des „Merſeburger Tageblatt“
wieder, die ſich mit irgendwelchen unpoliti
ſchen oder politiſchen Tagesfragen beſchäfti
gen, Mißſtände im öffentlichen Leben rügen,
Beſſerungsvorſchläge machen uſw. Wir wei-
ſen ausdrücklich darauf hin, daß wir für
dieſe Zuſchriften nunr die preßgeſetz-
liche Verantwortung übernehmen. Das
heißt: Der ſachliche Jnhalt der Zuſchriften
wird von der Redaktion nicht als ihre
eigene Meinungsäußerunung ge
deckt, Es handelt ſich vielmehr um Aus
laſſungen, die vielfach der Auffaſſang der
Redaktion ſogar widerſprechen, Zuſchriften
ohne Namen und Anſchrift des Verfaſſers
fallen in den Papierkorb. Wenn der Ein-
ſender nicht ausdrücklich ſeinen Namen ge-
nannt haben will, wahren wir das Redak-
tionsgeheimnis.

Der Bummel.
Der Merſeburger Bummel iſt die Gott-

hardſtraße. Dort promenieren nachmit-
tags die Jünglinge und Jungmädchen,
zeigen ſich einander von ihrer beſten Seite,
ſo daß ſchließlich aus dem Suchen ein Fin-
den wird.

Das iſt alles ganz ſchön, und ſchließlich iſt
es ſchon Tradition geworden. Aber dieſer
Bummel-Rummel hat auch ſeine Kehrſeite.
Die Gotthardſtraße gehsrt zwar zu den ver-
kehrsreichſten, nicht aber zu den breiteſten
Straßen unſerer Stadt! Wenn nun dort
das halbſlügge Jungvolk herumſpaziert, ſo
behindert das doch auch ſehr den Verkehr.
Die Bürgerſteige werden verſtopft, und wer
es eilig hat, kommt nicht vorwärts es ſei
denn, er benutzt den Straßendamm, das iſt
aber nicht zuläſſig.

Die Polizei macht in den letzten Tagen
unermüdlich Jagd auf Verkehrsſünder und
zeigt ſie unbarmherzig an. Ob ein ſo ſtren-
ges Vorgehen gegen Leute, die ſich oft ihrer
geringen Verfehlungen nicht bewußt ſind,
angebracht iſt, ſteht auf einem anderen Blatt.
Aber nicht in dieſer Zeitung. Dir Schrift-
keitung.) Jn jedem Falle iſt es dem Fuß-
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Kragen und Revers aus
Whiecoot ganz gefött
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gänger verboten, den Fahrdamm zu be-
treten, es ſei denn, daß er ihn im rechten
Winkel überquert. Es wäre daher wohl an-
gebracht, wenn auch dafür geſorgt würde,
daß nicht ſo viele junge Leute höchſt über
flüſſigerweiſe gerade die enge, vielbegangene
Gotthardſtraße ſich zur NachmittagsDauer-
promenade auswählen.

Jch habe nichts gegen die „Liebe der
Matroſen“ und gegen andere Lieben. Geht
miteinander ſpazieren, werft euch Blicke zu,
meinetwegen auch Kußhände aber mög-
lichſt in einer anderen und breiteren
Straße!

Man war doch auch mal jung und ob!
Aber wenn man jetzt als geplagte Hausfrau
am Sonnabend nachmittag noch ſchnell mal
in die Stadt läuft, um etwas zu kaufen,
dann kommt man in der Gotthardſtraße
manchmal kaum in die Läden hinein. Hat
man noch dazu vor Jahren ſeinen Mann
ſelbſt in der Gotthardſtraße kennengelernt

dann möchte man manchmal beinahe von
„Jronie des Schickſals“ ſprechen

Sch.

Merſeburgs Verkehrsordnung.

Wir alten Leſer Jhres geſchätzten Blattes
bitten, darauf hinzuweiſen, daß es mit der
Merſeburger Verkehrsordnung nicht richtig
geht. Die hellen Striche am Enten-
plan ſind nicht hinreichend, um den
Verkehr reibungslos zu regeln, weil es
manche Leute nicht wiſſen und ſie jetzt gerade
nur von Leuten mit guten Augen geſehen
werden können. Jeden anſtändigen Menſchen
muß es aber aufregen, wenn Fremdr, die
fich Merſeburgs Schönheiten anſehen wollen
und am Entenplan ahnungslos angehalten
und notiert werden, weil ſie die Bedeu-
tung des hellen Striches nicht kannten, oder
ihn gar nicht geſehen hatten.

Ob dieſe Maßnahme den gewünſchten Mer-
ſeburger Verkehr hebt, muß ſtark be-
zweifelt werden. Richtiger wäre wohl,
Tafeln anzubringen, welche deutlich darauf
hinweiſen, daß nur an der markierten Stelle
der Ueberweg geſtattet iſt; das würde dann
auch rechtsbindend ſein. Während erſtere
Maßnahme jeder rechtlichen Grundlage ent-
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Halle en der Sacle

Beſonderes Signal für Kraftwagen
mit Anhängern.

„Jn der Nähe von Leipzig wurde kürzlich
ein Radfahrer in einer Kurve vom Anhänger
eines Kraftwagens erfaßt und tödlich verletzt.“
Dieſe kurze ldung ſollte zu denken geben,
denn gerade dieſe KraftGüterzüge bilden für
den Paſſanten oder Radfahrer eine beſondere
Gefahr. Wenn ein ſolcher Laſtwagen eine
Kurve durchfährt, dann iſt es ſelbſtverſtänd-
lich, daß der Anhänger bei einer Biegung z. B.
viel weiter ausgeſchleudert wird, als der „Trieb
wagen“. Da in den meiſten Fällen Paſſanten,
die ſich gerade an einer ſolchen Stelle befin-
den, den Anhänger gar nicht bemerken,
kann es ſehr leicht paſſieren, daß ſie erfaßt
und ſchwer verletzt werden, wie der oben ge-
nannte Fall beweiſt.

Deshalb wäre es meiner Meinung nach beſ-
ſer und viele Bekannte, mit denen ich dar-
über ſprach, ſind derſelben Anſicht
für dieſe Laſtwagen mit Anhänger ein be ſon-
deres Signal eingeführt würde, durch das
die übrigen Straßenbenutzer beſonders gewarnt
und gleich auf die beſtimmte Art der Gefahr
aufmerkſam gemacht würden. Es wäre dannihre Sache, ſlch ſo weit wie möglich an den

Rand der Straße zu begeben. Es müßte aller-
dings darauf geachtet worden, daß das Signal
nicht mit einem gewöhnlichen Autowarnzei-
chen verwechſelt werden könnte.

Herbert W.
t

Heil unſerm Führer!
Es gibt leider immer noch Menſchen, die

unſeren Führer nicht zu ſchätzen wiſſen und
anſtatt des deutſchen Grußes „Heil Hitler“
„Guten Morgen“, „Guten Tag“ uſw. ſagen.
Schon aus Dankbarkeit darüber, was unſer
großer Führer für Deutſchland getan hat, ge-
hört es ſich und es iſt beſtimmt nichts
Schweres noch Zeitraubendes die Hand zum
Gruße zu heben.

Jch für meine Perſon, kenne nur noch den
deutſchen Gruß. Einem Menſchen, der mir
einen anderen Gruß zuruft, danke ich nie
mals, ſondern habe für ihn nur einen Blick
von oben bis unten. Sogar frühmorgens, wenn
ich zur Arbeit gehe oder wenn ich abends nach
Hauſe komme, habe ich für meine Frau nur
den Gruß „Heil Hitler“!

n

Nsdſreher Manfeſf a
neuorſiger, mwoderner, gro-
Ber Pelzkrowone, genz ge-
föttert, tolde Verorbeitung

daß

Meine Volksgenoſſen, macht ihr es auch ſo,
fangt zu Hauſe damit an! Dankt unſerem
großen Führer für alles, was er für uns alle

hat und noch tun wird, durch die klein
Mühe und hebt die Hand zum Gruß!

Heil Hitler!
F. M.

das neue Buch.

Die Hochſeeflotte iſt ausgelanfen!
Von Peter Corneliſſen. 2. Auflage
Geh. 3 M., Lwd. 4,40 M. J. F. Seh
manns Verlag, München 2 SW.

Mit Wehmut und Stolz denken wir an
die Zeit zurück, da wir noch eine
Flotte beſaßen, ein Symbol deutſcher Ma
und Größe und deutſcher Seegeltung. Durch
aus verſtändlich war es, daß nach dem
bitteren Ende viele Deutſche es der egs

„Kraft durch Freude“.
Die gemeldeten Teilnehmer nach Pots-

dam werden gebeten, die Fahrtkoſten bis
Montagmittag zu bezahlen.

flotte nicht vergeſſen konnten, daß gerade
von ihr die Revolution ausgegangen war.
Corneliſſen, der ſelbſt als junger Leutnant
den größten Teil des Krieges auf einem
Linienſchiff, zum Schluß auf einem kleinen
Kreuzer mitgemacht hat, gibt in ſeinem nun
in 2. Auflage vorliegenden hochdramatiſchen
Buch Aufſchluß über die inneren Gründe des
tragiſchen Geſchickes unſerer Hochfeeflotte,
deren Beſatzung mit Skagerrak fich ewigen
Weltruf errangen und 25 Jahre ſpäter men
terten und ſich weigerten auszulaufen. Der
junge Leutnant, der mit der Mannſchaft ganz
anders zuſammen war, als die höheren Offi
ziere, iſt gerade der rechte Mann, dieſe
Entwicklung zu ſchildern. Er zeigt uns den
prächtigen Angriffsgeiſt der Hochſeeflotte, den
Schneid, mit dem immer wieder die Vor
ſtöße geführt wurden, bis das verhaßte Kehrt
ſignal wieder alle Hoffnungen zerſtörte und
die Hochſeeflotte wieder mit ihren immer
mißmütiger werdenden Beſatzungen in den
Hafen zurückkehren mußte. Ein Lichtblick war
die Skagerrakſchlacht, deren Schilderung durch
Corneliſſen geradezu meiſterhaft iſt.

Biſſig.
Kellner: „Darf ich fragen, Herr Doktor-

wie Sie unſer Beefſteak finden
Gaſt: „Furchtbar klein für ſein Alter!“
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Arbeit am Wiedergufbau Deutſchlands
Todk, Darré, Keinhardt und Roſenberg ſprachen geſtern auf dem Parkeikongreß

Die Freitag- Tagung des Nürnberger
Parteikongreſſes wurde wieder in
feierlicher Weiſe eröffnet. Wieder war die
Halle bis auf den letzten Platz beſetzt, ſtauten
52 die Maſſen auf den Anmarſchwegen des

ührers und der führenden Perſönlichkeiten
der NSDAP., herrſchte um die weite Kon-
greßhalle herum jene Stimmung, die ſich

Nach dem Ein-
marſch der Standarten ſpricht der Stellver-
treter des Führers, Rudolf Heß, die Er-
öffnungsworte: „Der Kongreß nimmt ſeinen
Fortgang. Das Wort hat Pg. Dr. Todt,
der Generalinſpektor des deutſchen Straßen
weſens.“

Dr. Todt, deſſen Ausführungen wir be-
reits in einem Teil unſerer geſtrigen Auf-
lage brachten, ging nach einleitenden Worten
über die Vorgeſchichte des Baues der Reichs-
autobahnen auf die geſetzlichen Maßnahmen
auf dem Gebiet der Reichsautobahnen ein.
Sodann berichtete er über den Stand der
Arbeiten: Mit dem Bau der Reichsauto-
bahnen iſt an 51 Stellen im Reich begonnen
worden. Bis zum Ende des Jahres wird die
Geſamtzahl der Beſchäftigten eine Viertel-
million erreicht haben. Für den Ausbau des
geſamten Netzes iſt ein Zeitraum von
ſieben Jahren vorgeſehen. Nach dem
Plan des Führers entſteht ein geſchloſſenes
Netz von 7000 Kilometern Reichsautobahnen.
Außer den zur Zeit im Bau befindlichen
1500 Kilometern weröen in dieſen Wochen
weitere 1000 Kilometer freigegeben. 1935
werden rund 300 Kilometer fertig und im
Jahre 1937 werden große Fernverbindungen
mit einer Geſamtlänge von 2700 Kilometern
in Betrieb ſein. Auf dem Gebiet des all-
gemeinen Straßenbaues hat das
Jahr 1934 vor allem den Anfang der Bau-
arbeit an der gigantiſchen Alpenſtraße ge-
bracht. Den Entſchluß, die Arbeiten in weit-
ſichtiger Weiſe auf die ferne Zukunft abzu-
ſtellen, konnten allerdings die ſtraßenver-
waltenden Behörden der vergangenen Zeit
nicht finden. Hierzu war der Weitblick und
die Tatkraft unſeres Führers er-
forderlich. Die Reichsautobahnen, die
Straßen Adolf Hitlers, werden ein bleiben-
c Denkmal nativnalſozialiſtiſchen Wollens
ein.

Bauernpolilik im neuen Reich

Nach Dr. Todt nahm dann Reichsbauern-
führer Reichsleiter Walter Darré das
Wort. Er verwies in ſeiner Rede über
Bauernpolitik im neuen Reich darauf, daß
der Nationglſozialismus die Rettung des
deutſchen Bauern als eines ſeiner grund-
legenden Ziele aufſtellte. Die Aufgabe für
den Nationalſozialismus, das deutſche
Bauerntum zu retten, war ſchwer, weil ſie
ohne zuſätzliche Belaſtung der Kaufkraft ver-
ſucht werden mußte. So gibt es in der
ganzen Wirtſchaftsgeſchichte kein größeres
und eindringlicheres Beiſpiel für die An-
wendung des Gundſatzes: „Gemeinnutz geht
vor Eigennutz“, als den Verzicht des deut-
ſchen Bauerntums auf eine Erhöhung des
Brotpreiſes in dieſem Jahr.

Leitgedanke der Bauernpolitik im neuen
Reich bleibt, die bereits innerhalb eines
Jahres um etwa 800 Millionen Mark ge-
ſteigerten Verkaufserlöſe der Landwirt-
ſchaft gegenüber ihrem Tiefſtand zu halten
oder weiter zu ſteigern, aber nur, ſoweit
eine allgemeine Erhöhung des Volksein-
kommens dieſe Steigerung ohne zuſätzliche
Belaſtung des Verbrauchers zuläßt.
Auch durch eine Senkung der Ausgaben

war die Agrarpolitik des neuen Reiches be-
ſtrebt, den Bauern noch auf andere Weiſe
eine fühlbare Entlaſtung zu verſchaffen, die
ſich allein durch Steuerſenkungen uſw. auf
387 Millionen Mark beläuft, ſo daß unter
Einrechnung der Steigerung der Verkaufs-
erlöſe eine Geſamtverbeſſerung in
einem Jahr um faſt 12 Milliarden
Mark ergibt. Als deutſche Anzeichen
einer beginnenden Geſundung des
Bauerntums konnte Reichsleiter Darré auf
den ſtarken Rückgang der Zwangsverſteige-
rungen land wirtſchaftlicher Grundſtücke und
auf die Verödoppelung der Spareinlagez bei
den genoſſenſchaftlichen Dorfkaſſen im Jahre
1933 gegenüber dem Vorjahre verweiſen.
Zum Schluß wies Reichsleiter Darré darauf
hin, daß die Sicherung der nationalen Un-
abhängigkeit des deutſchen Volkes in wirt-
ſchaftlicher Beziehung keine völlige Ab-
ſchließung und keine engſtirnige
Autarkie bedeute. Bei der gegenwärtigen
Deviſenlage ſei der Einfuhrbedarf Deutſch-
lands an Lebens- und Futtermitteln von
ganz entſcheidender Bedeutung. Selbſt unter
der Vorausſetzung, daß der geſamte Nah-
rungsmittelbedarf des deutſchen Volkes aus-
reichend ſichergeſtellt ſein muß, reiche die
neue Ernte zur Verſorgung des
Volkes mit Brotgetreide aus,
ohne daß auf das Ausland zurückgegriffen
werden brauche.

Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit
Den Ausführungen Darrés folgte mehr-

mals lebhafter Beifall. Als nächſter Redner
ſprach dann Hauptdienſtleiter Reinhardt
über den nationalſozialiſtiſchen Kampf um die
Verminderung der Arveitsloſigkeit. Er wies
einleitend darauf hin, daß die Arbeitsloſigkeit

den erſten achtzehn Monaten nur noch
2,4 Millionen beträgt. Es wird gelingen, die
Arbeitsloſigkeit in wenigen Jahren
ſo gut wie zu beſeitigen. Die Maß-
nahmen im Kampfe ſind finanzpolitiſcher,

rvolitiſcher und rbelismatktpotit ter

Von den erſten hat das Arbeitsbeſchaf-
fungsgeſetz vom 1. Juni 1933 die gewaltige
Arbeitsſchlacht eingeleitet, die noch in vollem
Gange iſt. Durch das Geſetz zur Errichtung
der Reichsautobahnen werden unzählige Un-
ternehmen Aufträge über Aufträge erhalten.
Durch das Gebäudeinſtandſetzungsgeſetz vom
21. September 1933 hat eine gewaltige Be-
lebung aller Zweige der deutſchen Wirtſchaft
eingeſetzt

Von ſteuer politiſchen Maßnah-
men war die erſte, die auf Anordnung des
Führers Geſetz wurde: die Befreiung der
Perſonenkraftfahrzeuge von der Kraftfahr-
zeugſteuer. Nach wenigen Wochen wird das
nene Einkommenſtenergeſetz er-
ſcheinen, das bereits auf die Einkommen An-
wendung finbet, die im Frühjahr 1935 für
1934 zu veranlagen ſein werden. Weitere
Maßnahmen zur Verminderung der Arbeits-

loſigkeit ſind das Geſetz über die Steuer-
befreiung von neuerrichteten Kleinwohnun-
gen und Eigenheimen, die Senkung der Um-
ſatzſteuer der Landwirtſchaft um 50 v. H. und
der Grundſteuer der Landwirtſchaft um
25 v. H. mit Wirkung ab 1. Oktober 1933 und
das neue Umſfatzſteuergeſetz. Jn dem Geſetz
zur Förderung der Eheſchließungen iſt der
Gedanke der Verminderung der Arbeitsloſig-
keit mit den großen bevölkerungspolitiſchen
Gedanken verbunden worden. Der Erfolg
aller bisherigen Maßnahmen ſpiegelt ſich in
aller Eindeurigkeit in den Zahlen über das
Aufkommen an Steuern, Abgaben und ſozia-
len Verſicherungsabgaben.

Die Sozialpolitik im Abdolf-Hitler-Staat
iſt nicht nur darauf abgeſtellt, die Arbeits-
loſigkeit zu vermindern, ſondern auch darauf,
die Kaufkraft und damit den Lebens-
haltungsſtand der arbeitenden Volks-
genoſſen zu erhöhen.

„Aufbruch der Jugend in aller Welk“
Jm Anſchluß an Hauptdienſtleiter Rein-

hardt ſprach Alfred Roſenberg. Seine
große Rede über den Aufbruch der Jugend in
aller Welt, über den begründeten Anſpruch
des jungen Deutſchland auf Gleichberechtigung
im Kreiſe der Völker und über die epochale
Bedeutung der jungen nationalſozialiſtiſchen
Bewegung wurde häufig von Beifallskund-
gebungen unterbrochen. Roſenberg führte u. a.
aus: Die ganze Welt weiß heute, daß das
Jahr 1914 Symbol eines furchtbaren Welt-
zuſammenbruchs iſt, zugleich aber auch überall
die Neugeburt des ſtaatlichen Lebens einleitet.
Das neu angeſtrebte Gleichgewicht der raſſi-
ſchen und ſtaatlichen Kräfte auf dieſem Erdball
hat gleichzeitig ein neues Geſicht des heran-
wachſenden Geſchlechts geformt, das ſchon im
jüngſten Alter vor die Probleme der Welt-
geſchichte und des Beſtehens der eigenen
Nation geſtellt wurde. Für die Jugend er-
gab ſich jetzt ein zweifacher Entſcheidungsweg:

Entweder den Jdeen vor 1914 mit dop-
pelter Energie zu folgen oder aber eine
radikale Abkehr von der jüngſten Ver-
gangenheit zu halten und den Mut zu
ſchöpfen, aus den Forderungen unſerer Zeit
heraus ſich kühn das Leben zu geſtalten und
den Staat der Zukunft mit erbauen zu
helfen. Die Staaten, in denen ſo oder ſo
beſtimmte Folgerungen aus dem Zuſammen-
bruch gezogen wurden, ſind vor allem die
Türkei, Rußland, Jtalien und Dentſchland.
Was die Jugend in der Türkei betrifft,

ſo wächſt dieſe in neuer Form heran und rückt
dieſes Land in den Kreis wichtiger weltpoliti-
ſcher Betrachtungen. Bei der Betrachtung der
weltanſchaulichen Einſtellung der Jugend in
Sowjetrußland gab Roſenberg in über-
zeugenden klaren Worten ein Bild von dem
Weſen des Bolſchewismus, wobei er nach-
wies, daß Sowjetrußland heute die Wieder-
kehr der abſoluten Tyrannei darſtellt,
in der eine kleine Herrſcherſchicht Dutzende
von Millionen Menſchen zu furchtbarer Fron-
arbeit zwingt, um damit durch wirtſchaftliche
Unterbietung die ſozialen Probleme in den
anderen Staaten zu verſchärfen und die
Fackeln. der kommuniſtiſchen Weltrevolution
durch die Staaten der Welt ziehen zu laſſen.

Der Redner wandte ſich dann dem
faſchiſtiſchen Jtalien zu. Jm faſchiſti
ſchen Jtalien haben wir mit ſtärkſtem Jnter-
eſſe verfolgt, wie eine energiſche große Per-
ſönlichkeit als Ausdruck eines jungen Ge-
ſchlechts einen neuen Staat formte und nach

der gelungenen Machtdurchſetzung bei Jn-
angriffnahme der ſozialen Neugeſtaltung auch
die herandrängende noch jüngere Generation
zu tätigem Leben zu erwecken ſuchte. Dem
Streben nach Wiedergeburt des altrömiſchen
Weſens gemäß iſt dieſe Volks- und Jugend-
erziehung vom Staate her geleitet
worden.

Bekenninis zur deuiſchen Jugend

Reichsleiter Roſenberg legte dann ein
Bekenntnis zur deutſchen Jugend
ab, die heute unſere Hoffnung darſtellt. Auf
ihren jungen Schultern ruht heute ſchon eine
Verantwortung, wie kaum ein anderes junges
Geſchlecht ſie zu tragen hatte. Dieſe Jugend
ſoll eingeführt werden in den Glauben des
Nationalſozialismus als Weltanſchauung und
ſoll begreifen, daß ſchwere Arbeit eine Ehre
und Pflicht für ſie darſtellt und nicht einen
Mißbrauch ihrer Rechte. Unſere deutſche
Jugend darf nicht ferngehalten werden von
dem Schickſal unſerer Zeit, ſondern hat mög-
lichſt früh teilzunehmen an unſerer ſozialen
Arbeit, an dem Kampf um Deutſchlands Frei-
heit und Gleichberechtigung und an dem
Kampf um die innere Ausgeſtaltung des deut-
ſchen Menſchen. Wer einmal die alten Schick-
ſalsmächte überwunden hat, der wird als
Erſter imſtande ſein, die beſten Grundlagen
für eine neue Welt zu ſchaffen.

Für ſeine Rede dankte der Führer
Rbſenberg durch Händedruck, dann vertagte
Rudolph Heß den Kongreß auf Sonntagnach-
mittag. Unter den Klängen des Badenweilers
verließ der Führer die Kongreßhalle, um-
brandet von ſtürmiſchen Heilrufen.

Die Diplomaken auf dem Oberſalzberg

Die in Deutſchland beglaubigten Diplo-
maten trafen geſtern früh in Berchtes-
gaden ein. Dort wurden ſie empfangen
und mit 25 Kraftwagen des NSKK. München
nach Schwarzbach Wacht, Jettenberg,
Schneizlreuth und Mauthäusl gebracht. Am
Nachmittag wurde dem Hauſe Wachenfeld am
Oberſalzberg ein Beſuch abgeſtattet.

Reichsleiter Alfred Roſenberg beſuchte
geſtern den Reichsjugendführer Baldur von
Schirach im Zeltlager Ruſſenwieſe in
Nürnberg. Nach einem Rundgang durch
das Lager begab ſich Reichsleiter Roſenberg
in das Zelt des Reichsjugendführers.

Die Abfahrt des diplomatischen Korps von Berlin nach Nürnberg.
Am Donnerstagabend verließ ein Sonderzug mit Mitgliedern des diplomatischen Korps Berlin,
die dem Reichsparteita
Bahnhof. Von links nac
des Zuges, SS-Standartenführer von

beiwohnen. Unser Bild zeigt eine Gruppe von Diplomaten auf dem
rechts der r Gesandte, der n Botschafter, der Führer

assow, der türkische
zandte und die Vertreter von Mexiko und Afghanistan,

otschafter, der chinesische Ge-

Sonderbare Worte Muſſolinis
bei der Eröffnung der Meſſe in Bari.
Muſſolini, der die Große Meſſe von

Bari eröffnet hatte, hielt, wie die „Agenzia
Stefani“ meldet, vor etwa 300 000 Perſonen
vom Balkon der Präfektur eine Anſprache, in
der er zunächſt die Levante-Meſſe als ein aus-
gezeichnetes Beiſpiel für einen zähen Willen
und für einen Geiſt der Organiſation pries.

Muſſolini ſuhr dann fort: „Das italieniſche
Volk hat in ſeiner 3000fährigen Geſchichte ge-
nügend Beweiſe für eine rechtliche politiſche
und ſoziale Organiſation gegeben. An den
Ufern des Mittelländiſchen Meeres ſind be-
deutende Philoſophien, Religionen und Werke
der Dichtkunſt ſowie ein Reich entſtanden, das
in der Geſchichte aller ziviliſierten Völker un-
vergängliche Spuren hinterlaſſen hat.

Dreitauſend Jahre Geſchichte erlauben
es uns, mit ſouveränem Mitleid
auf gewiſſe Lehren zu ſchauen, die jenſeits
der Alpen von der Nachkommenſchaft von
Menſchen vertreten werden, die noch keine
Schrift kannten, um die Geſchicke ihres
Lebens zu Papier zu bringen zu einer Zeit,
in der Rom einen Caeſar, einen Virgil und
einen Auguſtus hatte.“

(Hierzu bemerkt das Deutſche Nachrichten-
büro: Gegen den Grundgedanken dieſer Worte
läßt ſich vieles einwenden. Beſchränken wir
uns darauf, zu ſagen, daß es nicht darauf an-
kommt, ob der Beginn der Geſchichte eines
Volkes früher oder ſpäter liegt. Das allein
Entſcheidende iſt, was ein Volk während der
Geſamtheit ſeiner Geſchichte leiſtet. Auch die
3000jährige Geſchichte Jtaliens weiſt nicht nur
Höhepunkte, ſondern auch Tiefen auf. Hier-
über zu polemiſieren, iſt fruchtlos. Jede große
Nation wird nicht nur ſtolz ſein auf ihre
eigene Vergangenheit, ſondern auch gerecht in
der Anerkennung der Leiſtungen einer an-
deren Nation, wie unſer Führer noch ſoeben
in ſeiner Proklamation in Nürnberg zum
Ausdruck gebracht hat.)

Dieſe Meſſe, ſo fuhr Muſſolini fort, be
deute alſo für ihn keinerlei Ueberraſchung.
Er ſpreche allen Nationen, die ſich daran be-
teiligt hätten, ſeinen Dank aus. Jch rufe
allen, ſo erklärt Muſſolini, und beſonders den
Völkern des Oſtens, der uns ſo nahe liegt,
und den wir kennen, allen Völkern, mit
denen wir ſeit mehreren Jahrhunderten durch
Verträge gebunden ſind, zu: Glaubt an den
Willenddes faſchiſtiſchen Jtaliens zur Zuſam-
menarbeit. Zum Schluß erklärte Muſſolini,
daß die faſchiſtiſche Revolution ſeit dem Jahre
1926 die Baſis für die wirtſchaftliche Entwick-
lung feſtgelegt habe. Jetzt werde der Faſchis-
mus auf dem Gebiete der Wirtſchaft weiter
vorwärts ſchreiten mit dem Ziel, die höchſte
ſoziale Gerechtigkeit für das italie-
niſche Volk durchzuſetzen.

Abfahrt mit Blumen an der Bruſt
Hitlerjugend trifft in Nürnberg ein.

Die Bahnhöfe Nürnbergs ſtanden geſtern
im Zeichen des Abtransportes des NS.-
Arbeitsdienſtes und des Eintreffens
der Hitlerjugend. Dank größter Diſzi-
plin und Organiſation vollzog ſich alles in
muſterhafter Ordnung. Mit klingendem
Spiel marſchierten die langen Züge an.
Blumen an Bruſt und Mütze, Blumen an
den Spaten, ſo harrten die Arbeitsmänner
im Bahnhof des Zuges, der ſie in ihre Heimat
zurückbingen ſoll. Jn ihren Augen leuchtete
die Freude über die in Nürnberg verlebten
Stunden. Vom 16 Uhr ab traf in 30 Sonder-
zügen die Hitlerjugend in Nürnberg ein.
Dann wurde raſch die Lücke, die durch die
Heimfahrt des Arbeitsdienſtes in, dem bunt-
bewegten Leben Nürnbergs entſtanden war,
wieder geſchloſſen.

Auf Anregung des Gauarbeitsführers
Helff hat Reichsarbeitsführer Hierl dem
Arbeitsgau Nr. 27, Baden-Pfalz, das Tragen
des Tannenzweiges als Mützen-ab zeichen erlaubt. Der ſchmucke, in Weiß-
metall gehaltene Tannenzweig ſoll ſymboliſch
das Verbundenſein des Arbeitsdienſtes mit
der waldreichen ſüdweſtdeutſchen Heimat zum
Ausdruck bringen.

Die Berichte der Sonderberichterſtatter
der hol ländiſchen Preſſe enthalten
über den Nürnberger Parteitag einörucksvolle
Beſchreibungen. Jmmer, wieder wird deut-
lich zum Ausdruck gebracht, daß man die
große Organiſationsfähigkeit ſowie die Diſzi-
plin des deutſchen Volkes unumſchränkt
bewunderte.

von Papen nach Nürnberg geflogen

Der deutſche Geſandte und bevollmächtigte
Miniſter in Wien, Franz von Papen, hat
geſtern Saarbrücken im Sonderflugzeug ver
laſſen, um ſich zum Reichsparteitag der
NSDAP. nach Nürnberg zu begeben. Ge
ſandter von Papen traf geſtern gegen Mittag
in Nürnberg ein.

Zuſammenſtoß in Tunis

Jn Mekn in Tunis iſt es zu ſchweren
Zuſammenſtößen gekommen, in deren Ver-
lauf vier Eingeborene getötet und zahlreiche
Perſonen verwundet wurden. Die Zwiſchen-
fälle hängen mit einer kürzlich getroffenen
Maßnahme des franzöſiſchen Generalreſiden-
ten zuſammen, der mehreren Perſonen
wegen Betätigung in der noröfranzöſiſchen
Unabhängigkeitsbewegung bzw. in der kom-
muniſtiſchen Partei Zwangsſitze im Süden
des Landes zugewieſen hatte.

Taifunkataſtrophe auf den Philippinen

Der Nordteil der Jnſel Luzon iſt von
einem zweitägigen heftigen Taifun heim
geſucht worden. Die leichten Bambus Wohn
häuſer der eingeborenen Bevölkerung wurden
zu hunderten zerſtört.
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Züge werden ſchneller fahren
Verkehrsverbeſſerungen der Reichsbahn.

Auf einer in Stuttgart abgehaltenen
Reichsbahn Perſonenzugfahrplanbeſprechung
wurden zahlreiche Verkehrsverbeſſe-
rungen beſchloſſen, die im Laufe des kom
menden Jahres durchgeführt werden ſollen.
Jn der allgemeinen Ausſprache wurde die
in dieſem Jahre durchgeführte Erhöhung der
Geſchwindigkeit zahlreicher D-Züge be-
ſprochen. An die allgemeinen Beſprechungen
ſchloſſen ſich die eigentlichen Fahrplanverhand-
lungen. Aus ihnen iſt beſonders hervorzu-
heben die Aufſtellung von Fahrplänen für
Schnelltriebwagen, deren Einſatz im
Laufe des nächſten Jahres je nach dem Zeit
punkt der Anlieferung der Wagen voraus-
ſichtlich möglich ſein wird. Es wird zunächſt
mit folgenden acht neuen Strecken gerechnet
werden können: Berlin-Köln, Hamburg
Köln, Berlin--München, Nürnberg-Stutt-
gart, Berlin--Leipzig, Berlin Dresden, Ber
m Breßlau-Benthen und Berlin Königs

erg.
Jn den meiſten Verkehrsbeziehungen ſol-

len auch im nächſten Jahre erhebliche Be
ſchleunigungen der vorhandenen Züge
vorgenommen werden. Neue wichtige Zugver-
bindungen wurden beraten. Von beſonderem
Intereſſe wird beiſpielsweiſe eine geplante
ſchnelle Verbindung Warſchau Breslau
Dresden Nürnberg Stuttgart Straß-
burg Marſeille und Paris bzw. Stuttgart

Zürich Genua ſein, wofür die Vorarbeiten,
die als Unterlage für die noch erforderlichen
internationalen Verhandlungen dienen ſollen,
gemacht wurden.

1[][ÜC.-Ü—]cCcſlſlcll ld

Hiebe mit dem Gewehrkolben
Schwere Bluttat in Mecklenburg.

Jn Gutow (Mecklenburg) wurde geſtern
eine ſchwere Bluttat verübt. Ein bei
dem Bauern Dobbertin arbeitenöer
Knecht ſchlug nacheinander die beiden Schwe-
ſtern des Bauern mit einem Gewehrkolben
über den Kopf, ſo daß ſie mit ſchweren Ver
letzungen in das Güſtrower Krankenhaus
eingeliefert werden mußten. Der Täter
flüchtete und verſuchte in der Nähe des Ge-
höftes durch Aufſchneiden der Pulsadern
Selbſtmord zu begehen, wurde aber noch
lebend aufgefunden und feſtgenommen. Er
gibt an, die Tat aus Rachſucht begangen zu
haben, weil die beiden Schweſtern Dobber-
ba ſeine Arbeit bei anderen ſchlecht gemacht

ätten.

Zur Zuſammenfaſſung von M5A und R
Die Preſſeſtelle des NSKK. gibt bekannt:

Nach der am 23. Auguſt 1934 erfolgten Zu-
ſammenfaſſung von Motor-SA und NSKK.
zu einer ſelbſtändigen Gliederung der Be-
wegung führen die bisherigen Dienſtſtellen
„Der Chef des Kraftfahrweſens der SA“ und
„Korpsführung des NSKK.“ nunmehr die
offizielle Dienſtbezeichnung „Das Nativnal-
ſozialiſtiſche Kraftfahrkorps Der Reichs-
führer“ mit Sitz in München, Brienner
Straße 41, Fernruf 55741-43, und Dienſt-
ſtelle Berlin W 35, Graf Spee-Straße 6,
Fernruf B 5, Barbaroſſa 6242. Die Dienſt-
anrede des Reichsführers des NSKK., Adolf
Hühnlein, verbleibt wie bisher Obergruppen-
führer.

Sechs Todesopfer in Glasgow
Von den bei dem ſchweren engliſchen

Eiſenbahnunglück in Glasgow Verletzten
iſt noch eine Perſon geſtorben, ſo daß ſich die

77 III e hege e en egene
Kemal Paſcha war für Hängen
Neue Enkhüllungen über die inkernaliongle Rüſtungsinduſtrie

Die Vernehmung vor dem Unterausſchuß
des Bundesſenats über die Rüſtungs-
ind uſtrie zeitigte wieder intereſſante Er
gebniſſe. So wurde u. a. feſtgeſtellt, daß ein
amerikaniſcher r im November19832 der kolumbianiſchen Regierung durch den
kolumbianiſchen Generalkonſul in Neuyvork
Verteidigungspläne für die kolumbianiſche
Pazifikküſte gegen einen Ueberfall der perng
niſchen Flotte geliefert hat und ihr dabei
Waffenbeſtellungen bei dem amerikaniſchen
Rüſtungskonzern Driggs Ordnance and En-
gineering Co. anempfohlen hat. Fernerwurde Feſtgeſtellt, daß das amerikaniſche
Kriegsminiſterium die Waffenklieferungen der
amerikaniſchen Rüſtungskonzerne ins Aus-
land ſtark unterſtützte, um die Rü-
ſtungsinduſtrie weiter auszubauen, und zu
dieſem Zweck ſogar den Kreuzer „Raleigh“
nach der Türkei entſanöte, um der türkiſchen
Regierung die neueſten Flugzeugabwehr-
geſchütze vorführen zu laſſen.
Die Vernehmungen ergaben im einzelnen,
daß die internationalen Rüſtungskonzerne in

Die Schiffahrtsgeſellſchaften der Elbe
haben beſchloſſen, ab geſtern die regelmäßige
Schiffahrt wieder aufzunehmen. Dieſer
Beſchluß beruht auf dem beträchtlich ge-
beſſerten Waſſerſtand der Elbe. Er
hat zwar noch lange nicht ſeine regelmäßige
Höhe erreicht, immerhin aber reicht er ſchon
aus, um einen Schiffsverkehr zu geſtatten.
Von den an der Schiffahrt intereſſierten
Kreiſen, beſonders von Jnduſtrie und Handel,
die ihre Waren auf dieſem Wege beziehen
und verſchicken, wird dieſer Beſchluß außer-
ordentlich freudig begrüßt werden. Die
Schiffahrt hatte bereits ſeit über drei Mo
naten vollkommen ſtillgelegen. Die regel-
mäßige Schiffahrt wird nun außer auf der
Elbe auch in den Nebenflüſſen und Kanälen
wieder aufgenommen werden. Jn dieſem Zu-
ſammenhang kommt noch einmal deutlich die
Dringlichkeit der vorgeſehenen Regultierungen
der Waſſerwege zum Ausdruck, die fa be-
kanntlich in der nächſten Zeit ſtark gefördert
werden ſollen.

Jn den letzten Tagen ſind in ganz
Sachſen Niederſchläge, zum Teil unter
gewitterähnlichen Erſcheinungen aufgetreten,
die im Erzgebirge beſonders ergiebig waren.
Auch in Böhmen und im Rieſen-
gebirge ſind reichliche Regenmengen
niedergegangen, ſo daß erneutes Anwachſen
des Elbwaſſers zu erwarten iſt. In Dres-
den hat ſich der Pegelſtand um etwa 25 cm
gebeſſert. Man glaubt mit einer Wiederauf-
nahme des Perſonendampferverkehrs auch
auf der böhmiſchen Elbſtrecke in den nächſten
Tagen rechnen zu können.

Schlichtungsansſchuß zuſammengetreten.

Auf Veranlaſſung Rooſevelts trat geſtern
der Ausſchuß für Schlichtung des Textil-
arbeiterſtreiks zuſammen. Der Ausſchuß gab
bekannt, daß er bald möglichſt die Beratungen
mit den Streikenden und den Arbeitgebern
aufnehmen werde. Man glaubt, mit einer
baldigen Beendigung des Streikes rechnen zu

Zahl der Toten auf ſechs erhöht. können. Die Zahl der Streikenden hat um

en e Ah

arbeitet haben, während ſie in der Türkei
mit Halbweltdamen arbeiteten, nachdem Prä-
ident Kemal Paſcha die hauptſächlichſten

miergeldempfänger hatte aufhängen laſſen.

Generalſfreik in Madrid

Verkündung des Alarmzuſtandes
Havas meldet aus Madrid: Jn Madrid

wurde hente ſechs Uhr früh der General
ſtreik ansgernfen. Die Angeſtellten der
Straßenbahnen, der Untergrundbahnen und
der Kraftwagenunternehmen verlaſſen ihre
Arbeit. Man glaubt, daß auch die Zeitungen
nicht mehr erſcheinen werden, da die Setzer
ebenfalls Streikbefehl erhalten haben. Aller
Wahrſcheinlichkeit nach dürfte der Alarm-

Textilarbeiterſtreit am Ende?

zuſtand verhängt werden.

Wieder regelmäßige Schiffahrt auf der Elbe
3 Monate lag die Elbeſchiffahrt ſtill Niederſchläge in Böhmen als Urſache

etwa 30 000 zugenommen. Auch einige weitere
Textilfabriken wurden geſchloſſen. Anderer-
ſeits wurden mehrere u ene Fabriken
unter dem Schutz von Nativnalgarde wieder
geöffnet.

Bienen äberfallen eine Stadt

Eine Plage der ganzen Bevölkerung.

Viele Millionen hungriger Bienen ſind in
die Stadt Pendik am armarameer ein-
gedrungen, wo ſich die Menſchen der vor
Hunger beſonders angriffsluſtigen Bienen
kaum erwehren können. Man kann von
einer Bienenplage ſprechen, die das ganze
wirtſchaftliche und geſellſchaftliche Leben der
Stadt empfindlich beeinträchtigt. Die Bauern
ſind, wie der „Tag“ meldet, nicht imſtande,
ihre Waren auf den Märkten zu verkaufen.
Bevor ſie ihre Verkaufsſtände aufgebaut
haben, ſind ihre Erzeugniſſe von Millionen
hungriger Bienen bedeckt. Auch in Küchen
und Keller dringen die hungrigen Jnſekten
ein. Beſonders ſchlimm iſt die Lage der
Kinder. Sie werden furchtbar geplagt und
zerſtochen.

Rinkelen weiß von nichts
Wird das Verfahren eingeſtellt?

Ueber das bisherige polizeiliche Verhör
des Geſandten Dr. Rintelen wird be-
kannt, daß Dr. Rintelen erklärt habe, er ſei
Mitte Juli zu ſeinem programmäßigen Ur-
laub in Wien eingetroffen und habe vorher
die amtlichen tSellen von ſeinem Urlaubs-
antritt unterrichtet. Während ſeines Aufent-
haltes in Wien habe er wiederholt verſucht,
von Bundeskanzler Dr. Dollfuß empfangen
zu werden. Für die Tage zwiſchen dem 23.
und 25. Juli ſei dann für ihn eine Unter-
redung mit dem Bundeskanzler Dr. Dollfuß
vorgeſehen geweſen- die jedoch bis zum
25. Juli nicht zuſtande gekommen ſei. Dr.
Rintelen hat ſodann ausdrücklich erklärt, daß
er keinerlei Kenntnis von den Vorbereitun-
gen zum Aufſtand hatte und von dem Putſch
erſt im Hotel Jmperial Kenntnis erhalten

Polen mit großen Beſtechungsſummen ge
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Telephonverbindung Paris Moskau.

Zwischen Paris und Moskau wurde die erste
direkte Telephonverbindung feierlich eröfinet.
Einer der ersten Sprecher war der Außen-

minister Barthou selbst.

der Aufſtand bereits in vollemhabe, als
Gange war.

Es verlautet, daß das vorliegende Ma
terial nicht ausreicht, um eine Anklage
ſeitens der Staatsanwaltſchaft zu recht-
fertigen.

Die 6 Bücher des September
Durch die in den Monaten Funi, Juli und

Auguſt durchgeführte Werbung für monatlich
ausgewählte Bücher iſt nunmehr ein Grund-
ſtock von 36 empfehlenswerten, der national
ſozialiſtiſchen Weltanſchauung entſprechenden
Werken geſchaffen worden, auf den Buch-
handel, Büchereileiter und Publikum jeder-

zurückgreifen können. ei der Auswahl
er Werke für September war die

Reichsſchrifttumsſtelle darauf bedacht, dem
„Monat des Parteitages“ Rechnung
zu tragen und vor allem ſolche Bücher zu
nennen, die Sinn und Weſen des National-
ſozialismus treffend charakteriſieren: Kotz:
„Führen und Folgen“, Ein Katechismus für
Führung und Gefolgſchaft. (L. Voggenreiter,Potsdam.) Preis 1,50 Mark. Reich „Vom
9,. November 1918 bis 9. November 1923“. Die
Entſtehung der NSDAP. Mit über 200 faſt
unbekannten Bilddokumenten. (Eher Nachf.,
München.) Preis 3,50 Mark. Karraſch:
„Parteigenoſſe Schmiedecke“. Ein Roman aus
unſeren Tagen, gewidmet „dem unbekannten
Arbeitskameraden“. (Zeitgeſchichte, Berlin.
Preis 4,80 Mark. H. Fr. Blunck: „Der
Troſt der Wittenfru“ 17 ausgewählte Mär-
chen und Legenden des niederdeutſchen Dich-
ters. (Jnſel-Verlag, Leipzig. Preis
0,80 Mark. Dwinger: „Zug durch
Sibitrien“ Die atemraubende Schilderung
des Zuges der weißen Armee durch die
ſibiriſche Eiswüſte. (E. Diederichs, Jena.)
Preis 0,80 Mark. Schäfer: „Die dreizehn
Bücher der deutſchen Seele“

Eitgentum Druck und Verlag Merſeburger Druck:
und Verlagsanſtalt GmbH. in Merſeburg. Hälterſtraße 4,
Hauptſchriftleiter Wilhelm Steinbrecher, Vertreter Werner
Gilles. Schriftleiter für Politik, Feuilleton, Handel
und Beilagen: Wilhelm Steinbrecher; für Lokales. Provinz
und Sport: Werner Gilles, beide in Merſeburg. Anzeigen
ſeiter Erhard Schmidt, Merſeburg. DA 8/1934: Aus-
gabe Merſeburger Tageblatt, Merſeburg 6055. Ausgabe
Saale-Zeitung, Halle (S.) 30 462; Ausgabe Mitteldeutſche
Zeitung Erfurt 22226; Ausgabe Weimariſche Zeitung
Weimar 6132: Ausgabe Eiſenacher Zeitung. Eiſenach
5192 insgeſamt 70067.

Unſerer heutigen Ausgabe liegt ein Pro-
ſpekt der Firma Theodor Althoff, Leip
zig, bei, auf den wir unſere Leſer beſonders
aufmerkſam machen.
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Familien Rahhrithten

aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben:
alle a. S.

Kanzleivorſtehrr und Steuerſekretär
Otto Löhne, 59 Jahre
Schneidermeiſter Richard Böhme, 62 J.

Mücheln
Frau Marie Schüttendiebek, 84 Jahre
Frau Johanna Rohne geb. Hörhold,
83 Jahre

Leipzig. Maurermeiſter Ferdinand
Dietrich, 71 Jahre

Kaufmann Max Dreßler, 62 Jahre
Frau Lina Strehler geb. Geißler, 55 J.

ODswald Schmidt, 69 Jahre

Deutſches Rotes Kreuz

Vaterländiſcher Frauenverein
Merſeburg-Stadt und Leung

Diesjähriger Ausbildungskurſus von
Samariterinnen für den Bereitſchaſts-
dienſt beginnt am 18. September 1934,
abends 8 Uhr, in Merſeburg, Seffner-
ſtraße 1, und in Leung, in der Ambulanz
des Leunawerks. Frauen und junge
Mädchen, die gewillt ſind, ſich in den
Dienſt des deutſchen Roten Kreuzes zu
ſtellen, werden gebeten, ſich zu melden in
Merſeburg Vereinshaus Seffnerſtraße 1,
Fernſpr. 3093; in Leung: Frau Dehnel,
Saaleſtraße 24

Die Vorſitzende:
Frau von Heydebrand u. d. Laſa

Gottesdienſt- Anzeigen

Sonntag, 9. September 1934
15. nach Trinitatis

Kollekte: Für die Gefängnisgeſellſchaf
in der Provinz Sachſen und Anhalt

Auswärkige
Theater

Sonntag, 9. 9.
Neues

Theater Leipzig
Die Fledermaus

19.45 nach 23.15
Montag, 10. 9.

Der Freiſchütz

Einige Beiſpiele
meiner bekannten Leiſtungsfähigkeit:

Speiſezim.-Büfetts v. 150. an
Auszlehtiſche 35.
Wohnzim.- Stühle
Chaiſelongue
Metallbetten mit

Stahlmatratze 15. Altesund ſo weiter Theater Leipzig
Der Hochtouriſt

20--22,15
Montag, 10. 9.

Der Hochtouriſt

Sonntags bezw.
Nachtdienſt

der Apotheken
TeichApothek

vom 8. 9. bis 14. 9

Inſerieren
bringt Gewinn

Möbel-Reddigan
am Gotthardteich

wo jeder gut kauft.

no en
al miie

Sotriobawie
eictrotechntk Automobit- v. Flugiechnikk

Die Baumſchulen
des Rittergutes Zöſchen

bei Merſeburg Dr. G. Dieck
an der Bahn- u. Autobuslinie
Merſeburg-- Leipzig

empfehlen zu niedrigſt. Tagespreiſen

Obſthäume aller Arten und Formen

fehrradiabrik

E. G P. Sfricker Brackwege- Gebr. Achenbach, G. w. b. H.
Weidenau/Sieg, Postſach 137.

ſowie alle anderen Baumſchulartikel

Strl CA onrGKer- Fahrräder Acheabacb-gen geer e Gara 2
pezial-Rach mit r uppenAaghite

Chrom -Katalog Fabrradständerrostenlos. To. feuersicher undDankschreiben. zerlegbar aus Stahlblech oder Beton

Bielefeld Nr. 25

Es predigen:
Dom 10 Uhr, Sup. Berckenhagen

(Amtswoche: derſelbe.)
11.15 Uhr Kindergottesdienſt.

Stadt 10 Uhr, Paſtor v. Probſt.
11.15 Uhr Kindergottesd., Paſt. Riem.

Chriſt- Kapelle 17 Uhr, Liturgiſche
Feierſtunde cand. theol. Gräfenſtein

Altenburg 10 Uhr, Paſtor Scheibe
11.15 Uhr, Kindergottesdienſt (derſ.)

Re umarkt 10 Uhr Gottesd., Dr. Bock
11.15 Uhr, Kindergottesdienſt.

Le una-OLaendor, Gnadenktkirche
8Uhr, Gottesd., Paſt. Lange. 9.15 Uhr
Kindergottesdienſt.

Daspig 8 Uhr Vikar Lehmann.
Leung Friedenskirche, 9.30 Uhr

Vikar Lehmann.
10.45 Uhr, Kindergot tesdienſt.

Göhlitzſch 10.45 Uhr, (Erntedank)
Paſtor Lange.

Kriegſtedt 10 Uhr, Leſegottesdienſt.
Biſchdorf 10 Uhr, Erntedankfeſt-

gottesdienſt.
Zſcherben 8 Uhr, Gottesdienſt.
Kötz ſchen 10 Uhr, Gottesdienſt.

11 Uhr, Kindergottesdienſt.
Atzendorf 8 Uhr, Gottesdienſt.
Beunga 8 Uhr, Predigtgottesd. in

Ober-Beuna. 10 Uhr, Predigt-
gottesdienſt i. Nieder-Beunga. 11 Uhr,
Kindergottesdienſt.

Geuſa 9 Uhr, Predigtgottesdienſt.
10.15 Uhr, Kindergottesdienſt.

Kleinkayna 8.30 Uhr, Gottesdienſt
Großkayna 10 Uhr, Gottesdienſt.

11.15 Uhr, Kindergottesdienſt,.

Dom Donnerstag, 19.30 Uhr, Bibel
ſtunde in der Herberge zur Heimat
Sup. Berckenhagen.

Stadt Freitag, 20 Uhr, Kirchenchor
An der Geiſel S5, Lehrer Buſch.

Ev. Mädchenbund St. Maximi
Mi ttwoch, 20 Uhr, Verſamml. An der
Geiſel 5, Paſtor Riem. Donnerstag,
20 Uhr, in der Turnhalle des Ober
lygeums.

Ev. Frauenhilfe St. Maximi.
Donnerstag, 16 Uhr, im Pfarrhaus
Breiteſtr. 18.

Ev. Männer u. Jugendvoerein.
Vereinshaus: An der Geiſel 5.

Sonntag 8 Uhr, Morgenwache i. Heim
17 Uhr, Feierſtunde in der Chriſt-
kapelle. 20 Uhr, Feierſtunde anlaßlich
der Hundertjahrfeier d. Bremer
Vereins. Dienstag 20 Uhr, Bibel-
ſtunde

Altenburg Montag, 20 Uhr, Kirchen
chors in der Herberge zur Heimat.
Dienstag, Verſammlung der Frau-
enhilfe in Meuſchau. Treffpunkt
19 Uhr, Domplatz. Mittwoch, 20 Uhr
Zuſammenkunft der ungen Mädchen
in der Herberge r Heimat

Katholiſche Gemeinden
Merſeburg 7 Uhr, Frühmeſſe.

(gem. H. Kommunion der Schüler)
9.30 Uhr, Hochamt. 11 Uhr, heilige
Meſſe. 3 Uhr, Andacht.

Groß-Kayna 9.30 Uhr, Hochamt.
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beginnt!
De Herbst nWinter Saf s 0 n

in allen Modewaren Abteilun-
gen unseres Hauses sowie in
sämtlichen Schaufenst ern
die schönsten Neu-
heiten der kommen
den Saison

er reichhaltige
grosse Auswahl.
Jede Abteilung unseres tlau-
ses ist gepflegt wie ein erst-
klassiges Spezialgesch

u

im ganzen Hau

äft.

S

Herbst- u. Wintfer-
Angebote je a
Qualitätsanspröche erföl

vor
le
len.

auch in dieser Saison Wieder
die bekannt billigen
Conitzer- Preis S

MEeRSEBSVRG

um den DEUTSCHEN AFRIXA- E.

VON HAMBURG NACH 6ENUA
28. September bis 15. Oktober
3. November bis 17. November

VON GEMUA MACH MAMBS-URG
n. Oktober bis 26. Oktober

26. Oktober bis 10. Novembeo
22. November bis 7. Dezembag

lendaushoge in Antwerpen, Koner-
Le Southampton, Usasabon, Coche
Soeviſſa), Ceuto (Tetuan), MAglege,
Palmo de Maliorca, Marszeillo,

WoERMAMM- LiNMIE
DE*UTSCHE OST-AFRIKA-LNM IHAMBURG 8 GR. REICHENSTR. 27

Proiso ab

R. 165.

„Jkin Quell ne
Schaffenskraft Ein Eldorad

für Naturfreunde Maaß. Preise. Reiches
Ausflugsgeb. Waldschwimmbad. Gut. Zufahrtsstr

Kraſtpostverb. m. Bhi. Gotha u. Friedrich da. Prosp.

Meura

in jeder Sommerfrische
in jedem Kurort
erhaſſen Sie die ausgezeichnete Wund-, Brand und Flechtensaſbe
„Meurasan“, die lhnen ihren Ferienauſenthalt noch angenehmer
macht. Denn „Meurssan“ schützt den Wanderer, den Erholung-
jiuchenden und jeden Sportsmeann vor Sonnenbrand, Wundhlaufea
und erfrorenen Gliedern. Meurasen ist unenſbehrliich. Zu heben
n allen Apofheken in Dosen und Tuben. Alleinhersteller:

O. B. Reinhold Jahn, Mecura (ſhür. Welchchem.-pharmazeut. Fabrik. Gegrüöndet 1770

Amtl. Bekanntmachungen
der Stadt Merſeburg.

Hausarbeiterverzeichniſſe.
Nach der Reg.-Pol.- Verordnung vom 3. März 1931

iſt der zuſtändigen Polizeibehörde alljährlich eine Abſchrift
des Verzeichniſſes der Hausarbeiter vorzulegen. Dieſes nach
S 13 des Hausarbeitsgeſetzes zu führende Verzeichnis muß
enthalten

Vor und Zuname
Wohnung und
Beſchäftigungsort des Hausarbeiters.

Zur Führung ſind verpflichtet Gewerbetreibende, Leiter von
Betricbszweigftellen, Zwiſchenmeiſter, Ausgeber. Die Ein-
tragungen in das Verzeichnis ſind mit Tinte vorzunchmen.

Die Gewerbetreibenden des Stadtkreiſes Merſeburg werden
hi rdurch aufgefordert, die vorgenannten Abſchriften, die dem
Stande vom 1. September 1934 entſprechen und von den
zur Führung des Verzeichniſſes Verpflichteten oder deſſen Be
auftragten handſchriftlich unterzeichnet ſein müſſen, bis
ſpäteſtens zum 15. Sept. d. J. der Ortspolizeibehörde vorzulegen.

Merſeburg, den 29. Auguſt 1934.
Nr. 250/203

n

Der Oberbürgermeiſter
als Ortspolizeibehörde

Die Erd-, Maurer- und Rohrverlegungsarbeiten
zur Erweiterung der ſtädt. Kanaliſationsanlage im Zuge
der Manteuffelſtraße und Richthofenſtraße ſollen verg ben werden.

Die Angebotsvordrucke können im Stadtbauamt, Rat-
haus am Markt, Zimmer 32, gegen Erſtattung von 0,70 RM.
während der Dienſtſtunden abgeholt werden. Die Zeichnungen
ſind während der Dienſtſtunden im Zimmer 39 einzuſehen.
Die Angebote, für deren Ausfüllung nichts vergütet wird
ſind verſchloſſen, mit entſprechender Aufſchrift verſehen,

bis Donnerstag, den 13. September 1934, 10 Uhr,
dem Stadtbauamt, Zimmer 32, einzureichen.

Verſpätet eingegangene oder ungenügend ausgefüllte An
gebote bleiben unberückſichtigt.
Die Auswahl unter den Bewerbern oder die Abweiſung
ſämtlicher Angebote behalte ich mir ausdrücklich vor.

Merſeburg, den 5. September 1934.
VII. LTiefb./34. Der Oberbürgermeiſter

EREINSNCHHEN
Deutſches Rotes Kreuz, Vaterlündiſcher

Frauen-Verein Merſeburg-ötadt.
Nächſte Monatszuſammenkunft Dienstag, den 11. September
von 16 Uhr ab im „Feldſchlößchen“ Garten oder Saal.
Alle Mitglieder ſind dringend eingeladen.

lassen Sie Ihre
Bilder
von der Reise

geschmackvoll und
billig einrahmen.

Richard Lots
Kunsthandiung
Burgstrahße 7.

Pädagogium
Schwarzatal

Bad Blankenburg (Thüring. Wald)
Realſch., Lateinabt., Schülerh., Oll
Reife a. d. Anſt. Grundſch. Proſp. Ref.

mann
Ev. Schülerhneitne der
Frauckeſchen Stiftungen

Halle Saale
inmitten ſehr großer Gärten für Schüler
der eigenen Schulen (öff. Gymn., Ober
real, Mittelſchule), der ſtädtiſch. (beſ. der
Grundſchule, des Reform-Real-Gymn.),
egebenenfalls d. Privatſchulen. Mäßige
reiſe. Proſpekte durch das Direktorium.

Einladuno! Hierdurch beehre Ich mich, Sie zu einer

unverbindlichen Besichtigung meiner
neuen vergröberten

Ausstellungsräume
Halie (S.), Königstr. 87 a, Hiochp-

gegenüber dem Stadtschüüzenheus,
ergebenst einzuſaden,

Raumbunst Ferd. l. Groenev/ald

Teppiche Möbel Stoffe
Annahme Von Bedatfsdeckungsscheinen
fernrut 32663

re

Konzert
Sonntag

Konzert
Mittwoch: Reunion

Dur Cafe ad Arrenberg Unterhaltungetonzert
Heute 20 Uhr: Fahrt ins Blaue

ab 7.30 Uhr: T an z
Mittwoch großes Gartenkonzertund Tanz

und Tan 5MOoBEIHALILE

Ah

in reicher Auswahl
3 Beachten Sie unsere Schaufenster und Innen-Dekorafonen!

Die Neuheiten für Herbst
unserer guten, hochwertigen Qualitäten in

Stoffen, Mänteln, Kleidern, Hüten

bst und Wint

bDobkowitz

MERnSESUBR G.

Welssgenfelsergtragse m

er

174.
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Quad
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unver
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